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Wirtschaftssystem 
wie nach der Zahl 
Verteidigung 
habh  sich aber im Unterschied 

.¿entraiisation in. allen Fragen, die einer ein- 
heitlichen Regelung fähig sind, mit der 
den die bürgerliche 
„Einheitsfronttaktik nur von unten" 
widerzuspiegeln . 
vor allem die Räte 
ANTWORT: So wenig illusionen 
für die Umwddlung in den Bürgerkrieg 
avf die Worte „ökonomischen Inter- des 
Monopolkapitals" folgt der zweite Absatz 
(.,Die Zersplitterung" usw.) . Der zweite Teil 
des ersten Absatzes kommt als zweiter Absatz 
des Landes wider 
aodi die der. bürgerlichen Wehrformen 
3. . ~ i e  proletarischm Massenorganisationen 
a Gewe+kschaften 
den Räten. 
den späteren Vorstand - 
gewerkschaftlichen Ersatmqanisati~en ermög- 
licht den Reformisten, die Schuld 
Mitglieder der großen Gewerkschaften 
lC1asse. Der Teil 
Vereinsdemokratie entstanden. 
dem kapitalistischen Staat 
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Sektioinen der Kommunistischen Inteniatioiiale 
1. Der wachsende Abstand 
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Delegierten zu den internationalen Kongmmen nur von'  unten 
durch die Mitgliedschaft nach ausgiebiger und freier .Diskussion 
der zu behandelnden Fragen erfolgen. 

C) Zusammensetzung der Exekutive aus den reifqten, kritischsten 
und selbständigsten Kisften der einzelnen Sektionen. Die Funk- 
tionäre der Exekutive sollen aus solchen Genossen zusammen- 
gesetzt sein, die die internationale Arbeiterbewegung oder große 
Teile von ihr aus eigener Anschauung und Mitarbeit kennen. 

194. FRAGE: Wie  kann diese notwendige Reform der Kommu- 
nistischen Znterncitionale verwirklicht werden? 

ANTWORT: Nicht von oben, sondern von.  unten; nur durch d a  
Kampf um die Herausbildung reifer Parteim in den einzelned Sek- 
tionen. . 

195.. FRAGE: Soll die infernationale Kommunistische Opposition 
sich zusammenschlie~en und auf welcher Grundlage? 

ANTWORT: Dieser Zusammenschluß ist eine Notwendigkeit. E r  kann 
nur erfolgen auf einer einheitlichen Plattform, auf Grund einheitlicher 
Auffassungen in allen wesentlichen Fragen der Taktik und Strategie 
des Kommunismus. 
Dieser Zusammenschluß soll in sich die Kritfte zur Erneuerung der 
Kommunistischen Internationale vereinigen. Er  soll kein Ersatz far 
die Kommunistischen Internationale, kein Ansatz iiir eine neue Kom- 
munistische Internationale sein. Er soll vor allen Dingen nicht die 
moilopolistische Herrschaft einer Sektion über die andere reproduzis 
ren, sondern der kollektiven Klärung der Fragen der internationalen 
Bewegung der gcgcnseitigen kameradschaftlichen Hilfe bei ihrer M- 

sung dienen. Der tlts3cliliche internationale Zusamrnencchluß der Icom- 
munistisciien Opposition ist auf der Grundlage der internationalen Platt- 
form auf der 1. internationalen Konferenz' der Kommunistischen O p  
position in1 Dezember 1030 zu Berlin erfolgt. Sie nennt sich: ,,Inter- 
nationale Vereinigung der Kommunistischen Opposition." 

196. FRAGE: Welches sind die organisatorischen Grundsätze der 
Kommunistischen Partei Deutschlands (Opposition)? 

ANTWORT: Die orß:ini~atorischcn Grundsätze der Kommunistischen 
Pariei Deutschlands (bppoiition) sind die des Kommunismus: d. h. 
des demokratisclicn %eiitinli\iiius. Die Partei(lisziv1in der Kommunbti- 
sclien Partei I>eiibclilaritls (Opposition) niuW dLn streng5ten Anforde- 
rungen der koiiiiii i i  iiit,tisc.lieri I)iszip!iii rnlsprcclien. 



S0naKtlOn4211 zu iunren lind, wo es notwendig ist, die Aktionen der 
einzeinen Sektionen zu aktuellen allgemeinen politischen Fragen inter- 
national zu koordinieren. 

193. FRAGE: W i e  rnuß der gegenwärtige Zustand der .Kornrnu- 
nistischen Internationale geändert werden, wenn die 
Krise überwunden werden soll? 

ANTWORT: 1. Das Monopol der Kommunistischen Partei der Sowjet- 
Union in der Führung der Kommunistischen Internationale ist ein Hemm- 
nis geworden, ist überholt. Es  muß fallen. Die Kommunistische Partei 
der Sowjet-Union kann nicht niehr die alleinige F ü h r i n  der Kommu- 
nistischen Internationale sein, sondern nur noch die E r s t e u n t e r  
Gleichen. 

Diese Stellung sichert ihr die Tatsache, daß sie die einzige Partei ist, 
die die Macht in einem proletarischen Staate ausübt. Nicht weniger ge- 
bührt ihr, nichl mehr ist mit der Erhaltung :und dem For'tscliritt der 
internationalen kommunistischen Bewegung vereinbar. 

2. Die F ü e n g  der Kommiinistischen Internaiionale muß eine wirk- 
lich k 01 1 e k t i V e internationale Führung werden, in der die Erfah- 
i-ungen ihrer einzelnen Sektionen nir Geltung kommen und durch kol- 
lektive Arbeit v e r e i n h e i t l i c h t  werden. Das i ' o r m a l e  Mittel 
der internationalen Einwirkung auf die nationalen Sektionen soll die 
kameradschaftliche Hilfe und nicht der bürokratische Stockprügcl oder 
die fraktionelle Hetze sein. 

3. Die Fragen der Kommunistischen Partei der Sowjet-Union müssen in 
der Internationale diskutiert =-erden. Aber sie müssen aufhören, das 
einzige und ausschließliche knterium der revolutionären Qualität zu 
sein. An erster Stelle stehen müssen die Fragen der internationalan 
kommunistischen Bewegung selbst. 

4. Bei der Herausarbeitung der spezifischen Fragen der einzelnen Län- 
der muß den Parteien dieser Under  die wichtigste und führende Rolle 
zufallen. Der Führung der Kommunistischen Internationale fällt die 
oberste Sund letzte Entscheidung auch in diesen Fragen zu. Sie hat 
darauf zu achten, daß sie sich im 'Rahmen der Grundsätze des Kommu- 
nismus und der taktischen Hauptsätze bewegen Aber die inlernalio- 
nale Führung darf die Selbsttätigkeit der Kommunistischen Parteien auf 
diesen Gebieten weder ersetzen noch unterdrücken wollen. 

5. Die Voraussetzungen für eine solche Reform der Kommunistischen 
Internationale, die ihr ermöglicht, die Aufgaben zu erlüllen, die durch 
die zweite Etappe der proletarischen Revolution gestellt ~ r d e n ,  üind: 

a) Die Unterwerfung der internationalen Fühning unter. die 
laufende Kritik und die wirkliche Kontrolle der Sektionen und 
zwar durch die Masse der Mitglieder. 

EINLEITUNG 
Am 30. Dezmber 1928 k~onskitui~:rte sich die Kommuni;tische Opysition 
auf ihrer Reichskonferenz zu Berlin als eeschlossene kommuni,tische 
Richtung innerhalb und außerhalb des orguanisatorischen Rahmens der 
Kommunistischen Partei Deutschlands und der Kon~munistischen In- 
ternationale. Bereits dieser Gründungskonferenz lag der Entwurf einer 
Plattform vor. Der Bericht und die Diskussion W b &  bildeten den 
3. Punkt der Tagesordnung. Zu diesem ersten Entwurf lagen aus den 
einzenen Bezirken zahlreiche Abändemngs- und Ergänzungsanträge vor. 
Die 'Konferenz wählte eine besondere Kommission, um auf Grund der 
Diskussion eine neue Redaktion des Entwurfs vorzunehmen, der dann 
nochmals allen Bezirken zum gründlichen Studium und zur Diskussion 
zugehen sollte. Die zweite Reichskonferenz zu Weimar, im November 
1929, nahm sodann den erweiterten und verbesserten Entwurf im Prin- 
zip an. Die Bezirke und Ortsgruppen arbeiteten auch den zweiten Ent- 
wurf eingehend durch. Eine ausgiebige Diskussion fand in den Bezir- 
ken, den Ortsgruppen und in der Presse statt. Eine große Anzahl von 
Anträgen und Vorschlägen wurden aus den Bezirken, den Ortsgruppen 
und von einzelnen Genossen eingeschickt. Die 3. Reichskoiiferenz, die 
zu Berlin .im Dezember 1930 s!attfand, führte schließlich die Disku.ssion 
der Plattform unter gründlicher Erarterung aller Streitfragen zu Ende 
und erhob sie nunmehr zum Beschluß. 
Aus dieser Entstehungsgeschichte der Plattform geht hervor: sie ist 
keine der Organisation von oben aufgedrgngte und unbesehen hinge- 
nommene Arbeit eines Einzelnen, sondern die gründlich durchberatene, 
kollektive Arbeit der gesamten Gruppe. Sie ist der Niederschlag nicht 
nur der bisherigen Arbeit und Erfahrung der Kommunistischen Oppo- 
sition, sondern auch eines' Jahrzehnts des revolutionären Kampfes und 
von Auseinandersetzungen in der Kommunistischen Partei Deutschlands 
und der Kommunistischen Internationale, eines Jahrzehnts, das über: 
aus reich war a n  den verschiedenen Formen und Inhalten .des revo- 
lutionären Kampfes und an Auseinandersetzungen darüber. 
Die Platfform entstand zunächst aus dem Bedürfnis, die taktischen Dif- 
ferenzen der Kommunistischen Opposition mit der Kommunistischen 
Partei Deutschlands und der Kommunistischen Internationale für die 
Zwecke der inneren Parteiauseinandersetzung herauszuarbeiten und fest- 
zulegen. Im weiteren Verlaufe aber wurde sie planmäßig ausgeweitet 
zu einer moglichst umfassenden und eingehenden D a r s t e i 1 U n g d e s  

b) Die Wahl dcr Leitungen der einzeln& Sekiioncn aussclilicßlich 
von unten diirch die Mitplicrlsrhnft rhrriqn Ir.inn r l i o  \V.ihl r 1 . r  



W e g e s  z u r  p r o l e t a r i s c h e n  R e v o l u t i o n  i n  D e u t s c h l a n d .  
Mit anderen Worten, die Plattform umfaßt die Strategie und .Talttik 
der proletarischen Revolution in Deutschland unter dem Gesichtswinkel 
der Eroberung der Macht. Sie umfaßt also sowohl die Kritik der  ge- 
genwärtigen Strategie und Taktik der. Kommunistischen Par te i  
Deptschlands und der Kommunistischen Internationale wie die posi- 
tive Entwicklung dessen, was die Kommunistische Opposition als  die 
richtige und wahrhafte koiununistische Politik, als die wirkliche An- 
wendung der Ziele und Grundsätze des Kommunismus auf die konkre- 
ten Klassenverhälinisse in Deutschland betrachtet. 

Der Plattform liegt also das a 11 g e m e i n e Kommunistische Programm 
zugrunde, wie es in den grundlegenden Thesen der ersten .drei Welt- 
kanmesse der Kommunistischen Internationale (1919-1921) in den Grund- 
zügen entwihelt und.  durch den 6. - ~eltkon&-eß (1928) 'im „Programm 
der Kommunistischen Internationale" zusammenwfaßt und beschlossen 
worden ist. Eine bedußte Unterscheidune Iieet n u r  ;or in Bezue auf 
die ' Frage der revolutionären uebergan&os<ngen im taktischen" Teil 
des ..Proeramms der Kommunistischen Internationale". dessen 1Toi1nu- 
lieruk X diesem P'rogramm jedoch eine ultralinke '~bweichung dar- 
stellt, die im Widerspmch steht zu der Fomulterung dieser Frage in 
den ,,Thesen zur Taktik" des 3. Weltkongesses, de r  noch unter 1;enins 
unmittelbarer Leitung und Mitarbeit stattgefunden hat. 

Die Plattform der Kommunistischen Partei ,Deutschlands (Opposition) 
ist also mit dem Programm der Kommunistischen Internationale z u  - 
e am m e n z U n e h m e n. Sime ist  als ein spezieller Ueberbau dazu 
zu. betrachfen. Das allgemeine Kommunistische Programm enthält die 

.allgemeine ~ d l ~ s e  des Kapitalismus und die allgemeine Darstellung 
zirr Begründung der Grundsätze, Ziele, Strategie und Taktik des Kom- 
munismus. Die Plattform enthält. ihre Anwendung auf die konkreten 
Ehenverh%ltnisse Deutschlands, Die Kommunistische Opposition erfüllt 
damit die Aufgabe, die-die Exekutive der Kommunistischen Internationale 
bereits im Jahre 1922 allen ihren Sektionen stellte, und die die offi- 
zielle Kommunistische Partei Deutschlands bis heute nicht zu erfül!en 
imstande war. 

Für einige Fragen des taktischen Teils, in denen die Plattform sich auf 
'die Darstellung der grundsätzIiciien Gesichtspunkte beschränkte, 1st die 
weitere Ausarbeitung in speziellen Aktionsproqamm~m i p  Auge g.faßt. 
Dazu gehören die Fragen der kommunistischen Kommunalp:ilik, Agrar- 
politik, Kulturpolitik. ' 

Zih. bequemeren ~ h r s i c h t  über die in der Plattform behandelten Ge- 
genstände ist am Schlusse ein alphabetisches Sachregister angefügt worden. 
Mit dem Erscheinen dieses von der 3. Reichskonferenz der Iiommu- 
nistischen Opposition zum Beschlusse erhobenen Textes verlieren selbst- 
verständlich die bisher als Manuskript veröffentlichten Texte der Ent- 
würfe (3 Auflagen) ihre Gültigkeit. 

Berlin, M Februar 1931. 

Die Reichsleitung 

der Kommunistischen Partei Deutschlands (Opposition). 

ne Anschauung und Teilnahme b,t,kaiint \r:ircii durch solche. die solche 
iinmitlelbare und lebendige Kenntnis riiulit brsitzcn 

Ilni-aus entspi'ang : 

4 Das Unverinögen der Leitung dcr I<oiiiiiiiirii~tisc!ien Int~riiniionale, 
die Aufgaben der internationalen 1.ülir-iin:: [!er I~oirirnuiii~tisclien \C'elt- 
bemegiing im Ganzen nie im Ein7rlilen zii liisen. Sie sind iiberhaupt 
iiicht mehr durch eine einzelne Partei zu lösen. 

.5. Dic Ersetzung der auf richtiger I~~üIiriing und dem darauf aufge 
1):iiiten Vertrauen beruhenden intcrnation:ilen Disziplin durch meciia- 
iiische Disziplin, die beruht auf hürol;rnlisclicm Zwang und Druck unb 
auf dein M i 5 b r a u c h der Autorität dcr russischen Revohtion. 

G. Der Mißbi-auch der Kommunisiischen Jnternationalc als IIilfswerk 
Zeug für die Ausfcchtung der Fraktionskäiiipfe innerhalb der Konimu- 
iiistischen P m e i  der Sowjet-Union, die Unterordnung aller Fragen der 
revolutionären Bewegung in den einzelnen Ländern unter die Bgedürf- 
nisse llcs Fraktioriskampfes der Komrnunklischen Partei der Sowjet- 
I'nion. 

7. Die bürokratische Auslese der Führungen der Sektionen dcr Koniis 
t c ~ n  nach dem Gesichtspunkt der unbedingten Ergebenheit fiir die 
icweilige herrschende Fraktion der Koinmunistischen Partei der Sowjet- 
I'nion und ihre jeweiligen Häupter. 

' 

S. Die Unterdrückung jeder Kritii~ der internationalen Führiing un8 
jeder wirklichen Kontrolle durch die Sektionen, nationa! wie inter- 
national, ihre Ausschaltung von jcder wirklichen Mitbestimmung in 
der internationalen Führung und jeder Selbstbestimmung in der eige- 
nen Partei. 

Die internationale Führung verwandelte sich so in eine v61lig ver- 
sagende bürokratische Verwaltung diirch die jeweiligen untergeprdneien 
Organe der jeweils herrschenden Fi'aktion der Kommunistischen Partei 
d6.r Sowjet-Union. 

IJie Sektionen der Komintern wurden mechanisch im Kindheitsstadium 
ziirückgehalten. 

Alle die Elemente, die die revolutionäre Erfahrung in den einzelnen 
Sektionen verkörpern, wurden systematisch ausges!oYen und mit allen 
Mitteln niedergehetzt 

I)ie unbedingte Beherrschung der Führungen und der Funktionärappn- 
i,itc der einzelnen Sektionen wi~rde noch außerdem gesichert diirch die 
Lollige m a t c r  i e 1 l e  Abhängigkeit d izsr  Apparale vom führenden Zen- 
iryrn. Die bürokratische Ueberspanniing des Zentralismus in der Ko- 
inintern wirkt sich aus auf den wirklich notwendigen inic~rriationale~i 
7c,ntralisinus, den Zentralismus der Aktionen. Die Sektioiicn befassen 
\ich nicht mehr gründlich mit internationalen Fragen. I i i i  iiiclii 
\$tagen Abweichungen verfolgt zu 11-erdcn, stimmen sie oft \\iilci I)C~FC'I .C 
t t 1)erzeugung den falschen Mal5ii~ihiiicn der Komintern ZU I ) i i L  I i ( . i i  

iicc Leitung der Komintern ist tleshnlb nur noch fihig, i i i ~ ~ ~ ~ ~  i l i o i i ~ ! ~  

1 i.~~ktionskämpfe zu führen, sie ist uiifAliig. inlernationale polt Iic \I . 



ANTWORT: 1. lm andauernden Sinken des EinEhisses und der ,4utori- 
tät der Kommunistischen Internationale in der internationalen Arbeiter- 
bewegung. 

2. In den Spaltungen, dem organisatorischen Zerfall und Rückgang 
ihrer wichtigsten Sektionen (Deutschland, Tschechoslowakei, Frankreich, 
Schweden, England, Amerika usw.). 

192. FRAGE: Was ist die g r U n d.1 e g e n d e Ursache der Stuqnn- 
tion und Krise der Komm~inistischen Internutionale? 

ANTWORT: Die grundlegende Ursache der Krise der Iiommunistischen 
Internationale ist die Erhaltung und Verschärfung des hlonopols ilirer 
Führung durch die Kommunistische Partei der Sonjctunioil über den 
Zeitpunkt hinaus, wo sie e i n F o r t s c h r i t t für die internationale 
revolutionä~e Arbeiterbew'egung war. 

Das Monopol der Führung del- internationalen kommunistischen ßewe- 
gung fiel der ruskischen I<ommunistischen Partei natürlicherweiqe diirch 
die Tatsache zu, da8 sie die erste war, die die proletarische Revoliili0.11 
zum Siege führte und diesen Sieg festzuhalten und zum 4ufbau eitics 
Rätestaates und des Sozialismus zu verwenden verstand. 

Dieses Mopopol war eine mächtige Kraft des Fortschritts, solange die 
außerrussischen Sektionen der Kommunistischen Partei erit in ßiltluiig 
begriffen, unreif, zum Teil erst zum Kommunismus strebenrle Grup- 
pen und Richtungen, statt wirkli ,her kommunisti ,ehe - l'ar.eien \qrarzn 
solange die russische Partei selbst geführt wurde von Genossen nli! 
internationaler Erfahrung und Kenntnissen (Lenin i i i i t l  seine liäheien 
Mitarbeiter), und schließlich solange es erst gait, die durch die russi- 
sche Reyolution gewonnencn Grundsätze und taktischen Hauptliiiicn 
den anderen Sektionen zu ühnnitteln. 

Diese aufsteigende Periode der Kommuni\tischen Internationale schlicßt 
ab mit dem Ausscheiden Lenins aus ihrer Führung, mit dem 3 Kon- 
greß der Kommunistischeii Internationale (1921). 

Das Monopol der Führung der Kommunistischen Iniernationale diirch die 
Kommunistische Partei der Sowjet-Union schlug in sein Gegenteil um 
in eine H e m m u n g der weiteren Entuicltlung der Kommuriistischen 
Internationale und in die Ursache eincr sich mehr und inehr vei-ticfen- 
den Krise auf Grund der folgenden Tatsachen. 

1. Dein wa:hsenden A b  s t a n d der Aufgaben, die der russischeii Sek- 
tion zufielen, von denen der außerrussischen Parteien, zwischen dencr? 
des A u f b a U s des Sozialismus und des Rälertaates eiiiferseils und denen 
der Vorbekeitung der proletarischen Revolutioii andererseits 

2. Die wachsende Inanspruchnahme der Führung der Kommutiistischen 
Partei der Sowjet-Union durch die Aufgaben des soziali,tischeii Aufbau< 
in Rußland im Vergleich mit denen der Vorbercilung der prolclarisclien 
Revolutioii in anderen Ländern. 

3. Die Ersetzung von Führern, die mit adcr internaiionnleii 4rheiferbc- 
wegung iind den Klasseriverhä!tiiisscn aulJrrhalh Hiißlaiids tliirch eigc- 

I. WAS -IST DIE KOMMUNISTISCHE OPPOSITION? 

1.  FRAGE: Worin unterscheidet sich die Politik der Kommu- 
nistischen Opposition von der, Politik der Kommu- 
nistischen Partei Deutschlands? 

ANTWORT: Sie unterscheidet sich von ihr nicht dmch die Grund- 
sätze und Ziele, sondern durch die Taktik, d. h. dwch die Mitteil zur 
Verwirklichung ihrer G-ndsätze und Ziele. Nur die Anwendung der 
richtigen Mittel zur Verwirklichung der kommunistischen Grundsätze 
und Ziele ist die tatsächliche Gewähr der Grundsatztreue. Umgekehrt 
muß eine falsche Taktik, d. h. die Anwendung von ungeeigneten Nitteln 
ihrer Vennrirklichung auf die Dauer zur Preisgabe ihner Grundsätze 
fiihiien. 

2. FRAGE: Welches sind die entscheidenden Grundsätze und 
Ziele des Kommunismus? 

AN1:WORT: Die entscheidenden Grundsätze des Kommunismus sind 
folgende : 
1. Das Mittel, um die bürgerliche Staatsmaschine, die durch den sieg- 
reichen bewaffneten Aufstand der Arbeiterklasse niedergeworfen ist, end- 
gültig zu zerbrechen, um die kapitalistische in die sozialistische Wirt- 
schaftsordnung überzuführen U* die Aufhebung der Klassen m ver- 
wirklichen ist die D i k t a t u r  d e s  P f o l e t a r j a t s .  

2. Die Staatsform der Diktatur des Proletariats ist die R ä t eisfe pi2 IY 1 i K. 
Das Ziel des Kommunismus ist die Abschaffung der anarchischen ltapita- 
listischen Wirtschaftswei* durch Aufhebung des Privateigentums a n  den 
Produktionsmitteln und ihre Ersetzung durch die planmäßige sozialisti- 
sch'e Wirtschaftsordnung, die die Produktionsmittel in gesellschaft- 
liches Eigentum verwandelt. Die vollentwickelte sozialistische Gesell- 
schaft wird eine klassenlose Gesellschaft sein. Der Staat, d. h. die 
Zwangsorganisation der hemhenden  Klasse, ist in ihr abgestmben 

3. Der bürgerliche Staat ist in allen seinen Formen die Diktatur, d. h 
die Gewaltherrschaft des Kapitals. Von der Diktatur des Kapitals zur 
Diktatur der Arbeiterklasse, der Räterepublik, ist kein friedlicher Ueber- 
gang moglich. Die ,,Verankerung der Räte in der Verfassung" ist durch 
die Erfahrung als ein unhaltbarer Widerspruch widerlegt worden. Da- 
mit das Proletariat seine Diktatur aufrichten kann, muß es die bürger- 
liche Staatsmaschine, d. h. den Unterdrückungsapparat der herrschen- 
den Klasse, niederwerfen und zerbrechen. Dies kann pur durch An- 
wendung von Gewalt geschehen. 
Der unmittelbare Kampf des Proletariats um die Errichtung und Auf- 
rechterhaltung seiner Slaabmacht ist deshalb ein erbitterter grausamer 
Bürgerkrieg. Die Errichtung der proletarischen Staatsmacht kann nur 



hebei i f i ihr t  werden durch den bewaffneten Aufstand des Proletariats. 
4. I&- Kampf um die Macht stützt sich die Arbeiterklasse dcr übrigen 
Under  auf die internationale Solidarität des Weltproletariats und ins- 
bes~ndere auf die einzige bisher existierende proletarische Staatsmacht 

die Sowjet-Union. Die Verteidigung der Sowjet-Union als eines pro- 
letarischen Staates, in dem der Sozialismus aufgebaut wird, gegen alle 
Angriffe ist die unbedingte Pflicht der Afbeiterklasse aller Länder. Die 
Verteidigung der Sowjet-Union ist ein unerläßlicher Bestandteil des 
Kampfes des Proletariats um die Macht 
5. 1m Kampf um die Macht, sowie zum Aufbau des Sozialismus be- 
darf das Proletariat der Fiihrung durch eine kommunistische Partei. 
Die kommunistische Partei ist derjenige Teil der Arbeiterklasse, der ein 
kizres Bewußtsein aber die Ziele, Grundsätze und Wege zur proleta- 
rischen Revolution besitzt und ,organisiert für ihre Verwirklichung kämpft. 
Die Aktion der kommunistischen Partei k a m  nicht die der Klasse er- 
setzen. Ihr Zweck ist, das Proletariat als Klasse zur .sozialistischen 
Revolution zu führen. 
6. Der organisatorische Grundsatz der kommunisüschen Partei ist der 

,demokratische Zentralismus. 

7. Dib kommunistische Bewegung jedes einzelnkn Landes ist der inter- 
nationalen kommunistischen Bewegung unterg~oidnet. Diesem Zwecke 
dient die kommunistische Internationale - die Weltorganisation der 
kommunistischen Partei 
Der demokratische Zentralismus ist der organisatorische Grundsatz auch 
der kommunistischen Internationale. 

9. FRAGE: Warum hat sich die kommunistische ~ ~ ~ o s i t i o n  in den 
taktischen Streitfragen nicht den Entscheidungen der 
führenden Instanzen der Kommunistischen Partei 
Deutschlands und Kommunistischen Internationale 
unterworfen? 

ANTWORT: 1. Weil es sich um solche taktischen Fragen handelt, die 
über die Existenz der kommunistischen Partei entscheiden. 
2. Weil diese Entscheidungen einen Bruch mit den taktischen Grund- 
satzen des Leninismus bedeuten. 
3. Weil diese Entscheidungen nicht erfolgt sind auf Gmnd des demokm- 
tischen Zentralismus, d. h. in freier Diskussion der Parteimitgliedschaft 
im Rahmen der kommunistischen Grundsätze, sondern auf Grund 
selbstherrlicher Entscheidungen der führenden Körperschaften der 
Kommunistischen Partei Deutschlands und der Kommunistis.chen Inter- 
nationale. 

4. FRAGE: Was  ist die Z~ommunisfische Partei Deutschlands (Op-  
position) als Organisation? 

ANTWORT: Die Kommunistische Partei Deutschlands (Opposition) i t 
keine neue Partei. Sie ist eine organisierte kommunistische R i c h t U n fi 
Die Kommunistische Partei Deutschlands (Opposition) ist keine neu!, 
Partei, weil sie keine anderen Grundsätze und Ziele hat als die des 
Kommunismus, weil sie nichts anderes bezweckt, als die richtige 'An- 
wendung dieser Grundsätze und Ziele in Deutschland und in den an- 
drren Tände n 

189. FRAGE: Was  sind die Haupterfordernisse dieses Kampfes?, 
ANTWORT: 1. Planmäßig organisiertes Auftreten - der Zusammeii- 
schluß um die Kommunistische Partei Deutschlands (Opposition). 

2. Die rücksichtslose innerparteiliche und öffentliche Kritik des fal- 
schen inneren und äußeren Kurses der Partei. 

3. Die p o s i t i V e Ausarbeitung und Durchführung der richtigen kom- 
miinistiqchen Politik, ihre Gegenüberstellung der Po1i;ik dw Partei 
in der Arbeiteroffentlichkeit, vor allem in den proletaiischen Massen- 
organisationen.. 

190. FRAGE: Welche Ziele rnuß.sich der Kampf fiir die Gesun- 
dung der Partei setzen? 

ANTWORT: 1. Den Bruch mit dem ultralinken Kurs auf allen Gebie- 
ten der Parteitätigkeit. 

2. Den Bruch mit dem bürokratischen Zentralismus, die Durchführung 
der innerparteilichen Demokratie auf Grund des demokratischen 7&n- 
tralismul. 

Dies umfaßt: 

a) In  legalen Zeiten die Wahl aller Parteifunktionare von unten, 
durch die )Zitgliedschaft. 

b) Wirküche und ständige K o n t r o 1 1 e des Parteiapparats d u r ~ l i  
die Mitgliedschaft. 

c).Gi.iindung der revolutior~ären Disziplin auf der Ueberzeiiguiig 
der Mitglieder. 

d) Diskussioa aller Parteifragen in der Mitgliedschaft V o r ihrer 
Festlegung durch den Parteiapparat. Weckung und freie Rahii 
fiir die Initiative ,der Parteimitglieder. 

e) Entfernung aus der Leitung der Partei aller derer, die fiir den 
ultralinken und inneren Parteikurs verantwortlich sind oder die 
ihn gegen die be~sere Ueberzeugung aus Charakterlosigkeit und 
Korruption mitgemacht haben. Erneuerung der Führung der 
Partei von unten. 

fj  Eine solche konkrete Gestaltung der Parteiorganisation auf 
Grund des Prinzips der Betriebsorganisation, die ein Höchst- 
maß von Initiative, politischer Schulung, Selbstbestimmung und 
Aktivität der Mitgliedschaft sichert. . 

g) Die m a t e r i e l l e  S e l b s t ä n d i g k e i t  der Partei: Anpassuiig 
ihres Apparats an  die finanziellen Mittel und die personelleii 
Kräfte, die die Partei selbst stellen kann. 

B. D i e  Krise d e r  Kommnnistischen Internationale 

101. I.'R,-t(;E: \Vorin äupert sich die I i r i s~  tler Kommunisti.sc1ier1 
Internationale? 



C) Die Bestimmung der Zusammensetzung der Parteitage, ~ezirks- 
tage usw. nicht durch die Mitgliedschaft auf Grund freier Dis- 
kussion, sondern durch den Parteiapparat, wodurch die Kon- 
trolle und Mitbestimmung der Mitglieder in, einen bloßen Schein 
verwandelt wird. 

d) Dasselbe Verfahren wird angewandt bei den Delegationen zu 
den internationalen Kongressen (Komintern, Profintern usw.). 

e) &r M i ß b r a u c h  des g r u n d s ä t z l i  c h  r i c h t i g e n  Piin- 
zips der Betriebszellenorganisatioh zur Atomisierung der Partei- 
mitgliedschaft, zu ihrer Auslieferung an den Parteiapparat. 

2. .An die Stelle der Ableitung der Politik der Partei aus einer wirk- 
lichen' Analyse der inte~nationalen und nationalen Klassenverhältnisse 
ist das umgekehrte Verfahren getreten: die willkürliche scholastische 
Konstm&tion von „Analysen" und „Schlagworten" als Ueber- oder Un- 
terbau zu bereits festgelegten taktischen Linien oder als Mittel des Frak- 
tionskampfes. . 
Die Fähigkeit und sogar das Bedürfnfs zur Analyse der Wirklichkeit, 
auf der die revolutionäre Politik fußen muß, wird so abgetötet. 

187. FRAGE: Wohin führt die Krise der Kommunistischen Partei 
Deutschlands, wenn der ultralinke Kurs ungehindert 
weitergeht und das gegenwärtige Parteiregirne nicht 
geändert wird? 

ANTWQRT: Sie führt dazu, daß die Partei aufhört, in der Wirklich- 
keit die Trägerin des Kommunismus zu' sein, daß sie sich in .einen 
leerlaufenden, selbstgenügsamen Apparat verwandelt, der mit dem wirk- 
lichen Kampf der Arbeiterklasse nichts mehr zu tun hat und der 
schließlich bei der ersten ernsten revolutionären Probe physisch und 
moralisch z u s a m m e n b r i c h t .  

188. FRAGE: Durch welche Kräfte kann die Partei gerettet 
werden? 

ANTWORT: Die Rettung ist nicht mehr m6glich von oben, durch die 
Führung der Kommunistischen Partei, Deutschlands und der Kommu- 
nistischen Internationale. Sie ist nur mehr möglich von unten her: 
durch den entschlossenen und hartnackigen Kampf der Mifgliedschaft 
in Verbindung mit dem Kampf der Kommunistischen Partei Deutsch- 
lands (Opposition). 

Selbst wenn die Instanzen angesichts des Zusammenbruchs ihrer fal- 
schen Linie, eine ,,Wendung1< von oben versuchen würden, könnte das 
nicht die Rettung der Partei bedeuten, weil die Instanzen, um den 
Schein ihrer Unfehlbarkeit zu erhalten, die Wendung nicht vollstän- 
dig und konsequent durcliführen würden, weil eine wirkliche Wen- 
dung zu einer richtigen Politik das klare Bewußtsein ihrer Notwendig- 
keit voraussetzt, und weil die Rettung nicht möglich ist ohne Liquidie- 
rung des heutigen innerparteilichen Systems. . 

5. FRAGE: W a s  ist das Ziel der Kommunistischen Partei Deutsch- 
lands (Opposition)? 

ANTWORT : Das Ziel der Kommunistischen , Partei Deutschlands [Oppo- 
sition) ist: 
1. Die Gewinnung der Mitglieder der Kommunistischen Partei Deutsch- 
lands sowie der Sektionen der Komintern ftir die richtige ~kommu- 
nistische Taktik: also die Eroberung der Parteimitglieder und der Mit- 
glieder der Kommunistischen Internationale für diese Taktik. 

2. Gleichzeitig aber, solange die Partei und die Kommunistische Inter- 
nationale noch eine falsche. Taktik einschlagen, die ae i b s t ä n d i gd 
Ftihrung der Kampfe der Arbeiterklasse und die Gewinnung von An- 
hängern innerhalb der Arbeiterklasse. 

3. Wenn die hlsche Taktik der Kommunistischen Partei Deutschlands' 
unbegrenzt fortgesetzt wird und dadurch sowohl zur Preisgabe der 
kommunistischen Grundsätze ftiM wie die Verbindung der Partei mit 
der Arbeiterklasse und ihren Aktionen m t 6 r t ,  so wird die Kommu- 
nistische Partei Deutschlands (Opposition) zur kommunistischen Partei 
selbst werden. Die kommunistische Opposition ist sich klar bewußt, 
daß in einem Lande nur eine kommunistische Partei existieren kann. 
Dia offiziellen Instanzen spalten die kommunistische Bewegung. Die kom- 
munistische Opposition will die Kommunistische Partei Deutschlands 
retten und stärken. 

6. FRA GE: W a s  unterscheidet die Kommunistische Partei Deutsch- 
lands und daher auch die Kommunistische Partei 
Deutschlands (Opposition) grundsätzlich von der 
Sozialdemokratie? 

ANTWORT: 1. Die Sozialdemokratie steht auP dem' Bodeai des bürger- 
lichen Staates, der bürgerlichen Demokratie, und daher auch: der kapi- 
talistischen Wirtschaftsordnung. 
2. Die Sozialdemokratie behauptet die M6glichkeit eines allmählichen 
friedlichen Uebergnges zum Sozialismus im Rahmen der bürgerlich- 
demokratischen Republik und mit den Mitteln der bürgerlichen De- 
mokratie, vor allem dem allgemeinen Stimmrecht. 

3. Da die Sozialdemokratie den bürgerlichen Staat und die Itapitalisti- 
sche Wirtschaftsordnung schtitzt, unterdrückt sie tatsächlich den 
Klassenkampf der Arbeiter. Sie betreibt eine Politik der Zusammen- 
arbeit wit der bürgerlichen Klasse, den btirgerlichen Parteien und den 
kapitalistischen Unternehmern Der Klassenkampf ist bei ihr nur eine 
Phrase, in Wirklichkeit steht sie auf dem Boden der Klassenharmonia 
Der Ausdruck der Klassenhannonie auf politischem Gebiet ist die IbaIi- 
tionspolitik, die soffen d e r  vemteckt sein kann (,,Tolerierung"), auf 
wirtschaftlichem Gebiet die Arbeitsgemeinschaft mit dem Unternehmer- 
tum, der Gedanke der Wirtschaftsdemokratie. 
4. Die Sozialdemokratie verwirft die gewaltsame, bewaffnete Erobe- 
rung der Macht durch die Arbeiterklasse. Dagegen unterstützt sie die 
bürgerliche Gewaltanwendung gegen die Arbeiterklasse. 
5. Die Sozialdemokratie ordnet ihre aus,wär.ige Po!i-ik der der B o w  
geoisle ihres Landes unter. 
Eine revolutionäre pmletarische Internationalität ist daher auf dem 
Boden der Sozialdemokratie nicht möglich. 



6. Die Sozialdemokratie hat somit grundsätziich mit den L&ren d a  revo- 
lutionären Marxismus gebrochen. Sie ist eine blirgerliche Arheiter- 
partei 

7.  FRAGE: Wie verhält sich die Kommunistische Partei Deutsch- 
lands (Opposition) zur Sozialdemokratie? 

ANTWORT: Die ~ o m m u h t i s c h e  Partei Deutschlands (Opposition) steht 
der Sozialdemokratischen Partei Deutschlarids in der schärfsten unüber- 
bdckbaren, pndsä2ziiehm Gegnerschaft gegenüber. Ihr Ziel ist die 
Ueberwindung des Refotnismus in der Arbeilerklasse und damit die 
Vernichtung der sozialdemokratischen Partei. 

8. FRAGE; Worauf sind die taktischen ~ n s c h a u u n ~ e n  der Kom- 
munistischen Partei Deutschlands (Opposition) be- 

, gründet? 
ANTWORT: 1. Auf dem Festhalten a n  lebenswichtigen Grundsätzen 
der kommunistischen Taktik, die von Lenin begründet und theoretisch 
festgelegt, die aber seit dem 5. Kongrei3 der Kommunistischen Inter- 
nationale von der Kommunistiechen Partei 'aufgegehn worden sind. 
2. Auf der Beurteilung der gegenf i igen  Lage und Entwicklungstenden- 
aen des Weltkapitalismus im allgemeinen und des deutschen Kapitalis- 
mus im besonderen. 
Die Taktik der Kommunist~chn Partei Deutschlands (Opposition) ist die 
Anwendung der Grundsiltzs, des Kommunismus auf die Lage des in- 
temationalea Klassenkampfes sowi6 des Klassenkampfes in Deutschland. 

TENDENZEN DES WELTKAPITALISMUS 

9. FRAGE: Zn welchem geschichtliclien Stadium des Kapifalismus 
.befinden wir uns? 

ANTWORT: Im 'Zeitalter des Imperialismus, der das letzte Stadium 
des Kapitalismus ist; d. h. das Stadium, in dem der Niedergang des 
Kapitalismus im .Weltrnaßstab einsetzt. 

10. FRAGE: Welches sind die wichtigsten allgemeinen Merkmale 
des Imperialismus? 

'A'NTWORT: Die wichtigsten Merkmale des ~rn~eriai ismus sind nach 
Lenin : 
1. Eine Konzentration der hoduktion und des Kapitals, die eine SO 

hohe Entwicklungsstufe erreicht hat, daß sie die für das *Wirtschafts- 
leben entscheidenden Monopole schafft. 
2. Verschmelzung .des hnkkapitals mit dem Industriekapital und - 
auf de? Basis dieses ,,Finanzkapitals" - Entstehung einer finanzolig- 
archie (Herrschaft einer Handvoll von Trust- und Bankmagnaten). 

3. Der Kapitalexport im Unterschied zum Warenexport gewinnt be- 
sonders wichtige Bedeutung. 

4. ES bilden sich internationale monopolistische Kapiialistenverbände, 
die die Welt unter sich teilen. 

Die besondere Aufgabe der Kommunistischen Partei Deutschlands in der 
gegenwärtigen Periode besteht in der Herausarbeitung der Taktik und 
Strategie zur Führung der Tageskämpfe der Arb-iierklasse und ihrer 
Ueberleitung in den Kampf um die Macht entsprechend der Eigenart der 
I<lassenverhältnisse in Deutschland. 
Die I<on~m?inistische Partei Deutschlands erweist sich seit Jahren als 
unfähig, sie zu lasen. Die Lösiing der Aufgabe erfordert eine Höher- 
eiilwicklung der Partei. Stattdessen findet eine Rückentwicklung statt. 

186. FRAGE: Was sind die besonderen Ursachen der Krise der 
Kommunistischen. Partei Deutschlands? 

ANTWORT :- Der verschtirfte Rückfall in t ,,l i n k e K i n d e r  r a  n k - 
h e i t e n " ,  in die u l t r a l i n k e  T a k t i k .  
Ihre Waupterscheinungen sind, -, 
1. Die Preisgabt der Taktik der Einheitsfront. . 
2. Die Ablehnung der revolutionäi-en Uebergangslosungen, somit einer 
korikreteii rcvolutionären Propaganda des ICoinmuriismus. 

3. Die falsche Gewerkschaftslinie. Ihre Hauptmerkmale sind: 
aJ Der Verzicht auf den Kampf für die E i n h e i t  der Gewerkschafts- 

bewegung. 
b) Der Verzicht auf die E r o b e r u n g  d e r  G e w e r k s c h  a f t e n ;  

statt dessen der Kurs auf ihre S pa 1 t U n g und die Bildung be- 
sonderer ,,revolutionärer" Gewerkschaften. 

C) Der Versuch der direkten FGhrung der Gewerkschaftskämpfe 
durch deii Parteiapparat 

d) Die Verlegung des Schwerpunktes auf die U n o r g a n i s i e r - 
t e n. 

e) Als allgenzeines Resultat: Die Züch!ung einer antigewerk- 
schaflliclien Einstellung in der Pattciiiiitgliedscliaft urid den mit 
ihr sympathisierenden Arbeiterinassen. 

1. Der Spnlluilgskurs iii all& proletaiischen Masseiiorganis,ationen (Sport- 
bewegung, 17reidenkerverbände usw.). 

i. Die Unterdrückung der i i z n e r p a r t e i l i c h e n  D e m o k r a t i e ,  
.lie bürokratische Selbstherrlichkcit und Entartuiig des obzren und mitt- 
ercn Parleiapparats, die Ersetzung des demokraiischen durch den büro- 
<ratischeil Zcntralismus, 
)ie 1.Inuptnierkmale dieser Krankheit sind : 

a) Die Unterdrückung der Teiliiahme der Paiteimitgliedschaft an 
der Ausarbeitung der Politik der Partei Die Rolle der Mitglied- 
schaft wird beschränkt auf die der A ti s f ü h r u n g von oben ge- 
gebener Belehle. 

Die Unterdrückung der Koiitrolle und Kritik der Mitgliedschaft 
gegenüber den Parleif~inktionäreii und der zentralen Parteifüh- 
riing 

11) Dic Einsetzung der Parteifunklioniirc durch die oberen Partei- 
instanzen und ihre LTnlerwerfiing unter die leilenden Organe durch 
mechanische Disziplin- und wirtsc1i:iftliche Driickmittel oder Be- 
günstigungen. 



vm. DIE KRISE DER KPD U. IWRE U~ERVVINDUNG 
A. Die Krise in der KPD 

184. FRAGE: Worin zeigt sich die Krise in der Kommunistischen 
Partei Deutschlands? 

ANTWORT: Die Krise der Kommunistischen Partei Deutschlands 
zeigt sich : 

1. Im Innern: In des Spaltung der Kommunistischen ,Bewegung, in 
dem nicht abbrechenden Fraktionskampf innerhalb der Pariei, irn ge- 
heimen und offenen Kliquenkampf innerhalb der Ftihrung in zunehmen- 
der Korruption im oberen und mittleren Funktionärappamt der Partei, 
in der' Abspaltung der alten revolutionären Kader, wie die besten jün- 
geren Kader von der Partei: 

2. Nach außen: In der Unfähigkeit der Partei, den Kampf der Ar- 
beiter zu führen und eine wirksame Propaganda für den Kommunis- 
mus damit zu verbinden.. Die Folgen sind: 

a) der Rtickgang des Aktionsradius der Partei (trotz zeitweiliger 
Erfolge bei parlamentarischen Wahlen; 

b) die relative 'und zuweilen absolute, Stärkung des Reformismus 
in den proletarischen Massenorganisationen; 

C) daß es der .Partei nicht geiingt, trotz der günstigsten -Voraus- 
setzungen den Reformismus zu Gunsten des Kommunismus zu 
.schwächen ; 

d) der Verlust fast aller wichtigen Positionen der Partei in den 
~ewerkschaften und den übrigen proletarischen Massenorgani- 
sationen ; 

e) die Stärkung des Faschismus; 

f) wachsende Fluktuation i& Mitgliederbestand der Partei; 

g) wachsende Passivität der Parteimitglieder und der unteren Funk- 
tionäre ; 

h) die Vernachlässigung der theoretischen Arbeit in der Partei und 
der politischen Schulung der Parteimitglieder. 

- 

185. FRAGE: Was ist die allgemeine Ursache dieser Krise, soweit 
sie innerhalb der Partei liegt? 

ANTWORT: A 1 1 g e m e i n ist es die ktinstliche Hemmung der Ent- 
wicklung und Reifung der Partei, so daß sie ihre grundlegende Auf- 
gabe nicht trflillen kann, die darin besteht, die Erfahrung der revolu- 
tionären Kämpfe im eigenen Lande, der russischen Revolution und des 
internationalen revolutionämn Kampfes auszuwerten zur richtigen und 
selbständigen Anwendung der durch sie gewonnenen Grundsätze und 
taktischen Grundlinien auf die F r a g e n  d e r  p r o l e t a r i s c h e n  R C- 

volut ion  i n  D e u t s c h l a n d .  

5. Die territoriale ~ufteilung der Erde unter die, k.apitatistischen Groß- 
mächte ist beendet 
Der Imperialis1i1us ist Kapitalismus auf einer Enlwicklungsstufe, auf 
der die Herrschaft der Mono~oie unii d& . Finauzka~itals sich ' heraus- 
gebildet, 'der Kapitalexport eine hervorragende ~ede"t ;n~ &w'oqsen, Ge 
Verteilung der Welt durch die internationalen Trustr: begahnen hat 
und die Aufteilung des gesamten Territoriums der Erde unter die größ- 
ten kapitalistischen Lltnder .abgeschlossen ist. 

11. FRAGE: Was  iSt Monopolkapital? 
ANTWORT: Monopolkapital beruht auf der vo!ktändigen oder tibrr- 
wiegenden Ausschaltung der Konkurrenz in bestimmten Wirtschaftszwei- 
gen oder Teilen von Wirtschaftszweigen in 0 einem Lande oder in 
mehreren Ländern dadurch, daß die Betriebe in. diesen Wirtschafts- 
zweigen zu einem kapitalistischen Ganzen (Trust) msammengefaßl 
werden, oder daß kapitalistische Unternehmungen Veabredungen über 
Preise, Produkiionkumfang, .4rt der produzierten Waren, Verteilung der 
Märkte uswl miteinander treffen (Kartelle, Syndikate). 
Der monopolistische Zusan~menschluß des Kapitals, der seinen Aus- 
gangspunkt in der Industrie und dem Bankwesen nahm, greift mehr 
und mehr über in das Verkehrswesen und in die Warenzirkulation 
(Groß- und Einzelhandel). Auch die nicht monopolisierten Wirtschafts- 
zweige, wie insbesondere die Landwirtschaft, werden mehr und mehr 
dem Kommando des Finanzkapitals uhterworferr, das die Kreditzufuhr 
für sie regelt, ihnen Preise, Frachttarife etc. voischreibt. 

12. FRAGE: Welches ' ist" die wirtschaftliche Hauptwirkung des 
Monopolkapitals? 

ANTWORT: Die I<apitalmonopole erzielen hiihere Profitsätze als die 
nicht monopolisierten Wirtschaftszweige - monopo'istische Extraprofite.- 

13. FRAGE: Aus welcher Quelle stammt 'der rnonopolistiscl~e 
Exfruprofit? 

ANTWORT: 1. Daraus, daß die inonapolisierten WirtschaftszweigerreiIe 
des Profits der nichtmonopolisierten, Wirtschaftszweige an sich reißen 
2. Durch die Aneignung eines Teils der Mehrarbeit der einfachen 
Warenproduzenten (Iileinbauern, Handwerker, I<leinhindlei'). 

3. Durch die Aneignung eines Teils des Arbeitslohnes der Arbeikr- 
klasse, i ~ d e m  ihre Arbeitskraft unter Wert -bezahlt und der industrielle 
Lebensbedarf ihr über dem Wert verkauft wird. 
Die kapitalistischen Monopole erzielen auch Extraprofite durch die 
Monopolisiemng technischer Erfindungen. 

14. FRAGE: Wie erzielt das Monopolkapital seinen Exlraprovit? 
ANTWORT: Durch s e i n e r t l o n o p o l p r e i s e .  ' 

Die Monopolpreise sind durchschnittlich h ö h e r  al5 dic der nichtmonopo 
lisierten MTirtschaftszweige. 
Die Monopole gebrauchen z e i t W e i 1 i g das Yiltel der Prcis- 
unterbietung gegcri Außenseiter. Die kapitalistisclicn Monopole be- 
wirken keine Durclibmchiing des Wcrtgesetzes, sie greifen iiur ein in 
die Verteilung des nationalen oder internationalen Gesamtinchrwertes. 



15. FRAGE: Firhrt das Monopolkapital eine planmäßige Regelung 
der Produktion durch. vermug es ciie lcapitalistische 
]Anarchie ausxuschalt~n? 

AflTiWORT: 1. Das Monopolkapital unterzieht jeweils nur einzelne 
Wirtschaftrrydge oder Teile von Wirtschaftsiweigen .eines Landes. oder 
mehterer U n d e r  einer. planm5ßigen Regelung der Produktion. 

2. Es vermag eine. 'planrnällige Regelung weder des nationale11 iiocii 
des Weltmarktes durchzuf[ihren. Das Monopolkapital .hebt die bis- 
herige kapitalistische Konkumnz nur auf, um sie in netten ,Formen 
auf 'erbohter Stufenleiter mit verschärften hlitrelii von iieuem zu er-  
zeugen : 

a) 'Innerhalb der einzelned Monopole werden. hartnackige Kgmpfe um 
die Produktions-. und .Absatzquoten gefiihrt, die besonders in Zeiten 
von Wirtschafisk~isen zur Sprengung von Monopolen führen; 

b) Die, einielnen Monbpole bekämpfen einander sowohl im Rahmer 
des einzelnen kapitalistischen Landes als auch auf dem Weltmarkt. 

Diese ~monopblisiischen Konkurrenzkämpfe sitid h5u tig mit ' scharfen 
innen- oder außenpolitischen Konflikten, Icrisen ~ i ~ . i  ciwaltsamen Zu- 
sammenst8ßen verbunden. 

Ein ~~ t ra im~kr ia~ i s rnus ,  .d. h. die dauernde Unterwerfung der gesam- 
ten Welt unter die Herechaft eines einzige? 1-anitalisfischen Mononol 
ist theoretisch wie praktisch unmoglich. , 

„Unter kapitalistischen Verhliltnissen .ist eine andere Grundlage für die 
Verteilung der Ihteressen- und Einflußsphären der Kolonien usw. als 
die Kraft der damn beteiligten, ihre allgemein wirtschaftliche, finanzi- 
elle, militBrische und sonstige Kraft undenkbar. "Die ~I<räfteverhältniss~ 
der daran Beteiligten aber iinderh sich ungleiChmtißig, denn eine 
gleichmtißige Entwicklun-g der einzelnen Unternehmungen, Trusts, Intiu- 
striezweige und Under  kann es im Kapitalismus iiicht geben. . .'. , I n t e ~  
imperialistische' ' oder ,ultraimperialistische' Btindnisse einerlei 
in welcher Form diese Btindnisse. auch pclilossen werden, ob in 
Form einer imperialistisclien Koatition gegen eine andere imperiali- 
stische Koalition oder in Form eines allgemeineh Bündnisses aller im- 
perialistischen Mgchte - müssen darin unvermeidlich 'nur „Afempausen" 
zwischen Kriegen sei$ (bnin). . 
Das Monopolkapital hebt also @e Planlosigkeit weder .iin nationalen 
nocli im internationalen R a h e e  auf.. Es schränkt sie nur in Teilen 
der ,Wirtschaft ein,. verschärft sie aber dafür im Ganzen. 

16. ,FRAGE: Hebt das Monopolkapital die Möglichkeit der Wirt- 
schaftskrisen auf? 

ANTWORT: Nein, weil es die Planlosigkeit der Wirtschaft weder  in^ 
nationalen noch im "mternationalen Rahmen aufzuheben vermag. 

17. FRAGE: Wie, wirken die t e i 1 W e i s e n Regulierungen ,der 
Produktion durch das hlonopolkapital? 

ANTWORT. Die teilweisen Regulierungen der Produktion durch das 
Monbpolkapital bewirken, daß eine Reihe von wirischsff,ichen Erscliei- 

Elementen, versuchen die Opposition vom Gros der Arbeitermassen zu 
isolieren, um mit geringerem Widerstand die Mitglieder der Stamm- 
organisationen ihrer Koalitions- und Arbeitsgemeinschaftspoiilik dienst- 
bar zu machen. 

180. FRAGE: Welche Aufgaben erfüllt die Arbeitersportbewe- 
gung? 

ANTWORT: Die Arbeitersportvereine waren und sind Sammelbecken 
für Arbeiter mit entwickeltem Klassenbewußtsein und Schulen prole- 
tarischer Solidarität. In  Zeiten verschärften Klassenkampfes gelingt es 
den in den Arbeitersportvereinen verankerten Kommunisten, größere 
Massen der Arbeitersportler für. die aktive Unterstützung der revolu- 
tionären Kämpfe der Arbeiter zu gewinnen. 

181. FRAGE: Welche Auf abe fällt dem Arbeitersportler im'Kampf 
gegen den d aschismus zu? 

ANTWORT: K6rperlich ertüchtigt, vom Klassenkampfgeist erfüllt und 
zu Opfern fiir die' Sache der Arbeiterklasse bereit, kann, dem faschistischen 
Terror in der Arbeitersportbewegung ein ernster Gegner erwachsen, der 
im Bunde mit der revolutionären Arbeiterschaft dem Faschismus wirk- 
samen Widerstand entgegenzusetzen vermag. Die Arbeitersp~rtvereine 
können bei richtiger kommunistischer Politik zum Hebel von einheit- 
lichen Abwehrorganisationen und Akkionen werden. 

182. FRAGE: Sollen die Kommunisten parallele oder revolutio- 
näre Arbeitersportorganisationen gründen? 

ANTWORT: Alle Erfahrungen zeigen, daß die Kommunisten ihre Auf- 
gaben mit großtem politischen ,Erfolg nur dann erfüllen können, wenn 
ihre revolutionäre Politik unter den breitesten Arbeitermassen wirksam 
wird, wenn die Arbeitersportvereine lokal- und gebietsweise vereinigt, 
partikularistische Bestrebungen überwinden. Die -parteimäßiga Spal- 
tung zerstört die Klassenbasis der Arbeitersportbewegung, isbliert die 
revolutionäre Vorhut vom Gros der Mitgliedschaft, erleichtert den re- 
formistischen Führern die Beschleunigung des Kurses, die ,Arbeitersport- 
bewegung mit dem kapitalistischen Staat auszusöhnen. (Gemeinsame Ver- 
anstaltungen mit bürgerlichen Sportvereinen, Teilnahme an kommunalen 
und staatlichen Veranstaltungen, Zusammenarbeit mit bürgerlichen Wehr- 
organisationen, Verteidigung des bürgerlichen Staates gegen den inneren 
und  äußeren Feind), aktive Einsetzung der Arbeitersportler zum Kampf 
gegen den Kommunismus. 

183. FRAGE: Entspricht die Spaltung proletarischer Massenorgani- 
sationen dem Interesse- des Kommunismus und der 

Arbeiterklasse? 
ANTWORT: Nein. Denn 1. schwächt sie allgemein die KampfkraIt dieser 
Organisationen gegentiber dem Klassengegner, 2. trennt sie die Kommu- 
nisten von eiiicm beqtimmten Teil der in diesen Organisationen zu- 
siirnmengefal3tcii :\i,l)ibiter und überläßt sie ungehindert reformistischen 
oder atidercii 11iii.gc~rlic.hcn Einflüssen, 3. die abgespaltenen, von Kom- 
iriiiiiisten geführtori < )~.g:~riisationen sird in der Regel außerstande, das 
iiorrnale F ~ n k l i o n i ~ r c r ~  dicser Organisationen zu gewährleisten. 



in der kapitalistischen Gesamtwirtschaft immer mehr ein, auch dann, 
wenn sie sich absolut ausdehnen. 

177. FRAGE: Sind also die Genossenschaften wertlos für die Ar- 
beiter? 

A.NTW0RT: Nein, sie sind eine wichtige, aber , b e g ~ n z t e  Waffe der 
Arbeiterklasse im. Kampf gegen seine Ausbeutung durch das Handels- 
kapital und für 'seine Schulung in der Leitung der Wirtschaft. 

178. FR,AGE: Welche Aufgabe erfüllt die. bürgerliche Sporl- 
bewegung? 

ANTWORT: Ftir die kapitalistische Klasse bedeutet die Beschäfiigung 
vornehmlich Ner Jugend mit Turnen und Sport die Vorbereilung und 
Er@nzung des Militardienstes, Schaffung eines Ausgleiches zur körper- 
licheinseitigen und entnervenden Arbeit im kapitalistischen Beiricb, die 
Entfremdung der Arbeiter vom 'Kiassenkampf des Proletariats durch 
die nationalistische Politik in den bürgerlichen Sportverbänden. 
In den Werksportvereinen versuchen die Großindustriellen, durch Ver- 
günstigungen eine Prätorianergarde zu schaffen. 

In  den faschistkchen Undern sind die bürgerlichen Sportvereine Stütz- 
punkte und Reservoire ftir die faschistischen Verbände. . 

Gegen die biirgerliche Sportbewegung muß die Arbeiterklasse mit ihren 
Organisationen einen unversöhnlichen Kampf fahren Die Arbeiter sind 
den Arbeitersportverbänden zuzuführen. .Zur schnelleren Loslösung pro- 
letarischer Elemente aus der . bnrgerlichen Sportbewegung ist die Her- 
stellung von Verbindungen zu Arbeitern im bürgerlichen Sport lind 
die Entwicklung einer Arbeiteropposition gegen die Sportbürokratie eine 
wichtige Aufgabe. 

179. FRAGE: Welche Entwicklung hat die Arbeitersportbewegung 
genommen? 

ANTWORT: Die Arbeitersportbewegung aller Lander ist im schärfsten 
Kampf gegen die bürgerliche Sportbewegung; wegen ihrer reaktionären 
Politik und ihres militärischen Charakters im Sportbetrieb, wegen ihres 
,,Kanonenkults" und des Fehlens jeder Organisations- und Vereinsdemo- 
kratie. 

In  allen Ländern vollzog sich die Gründung der Arbeitersportvereine 
gegen den Willen des sozialdemokratischen Parteiapparates und der re- 
formistischen Gewerkschaftsführer. Sie traten immer erst dann a b  
Freunde des Arbeitersports auf, wenn vor ihnen die Aufgabe stand, 
die Arbeitersportbewegung dem Klassenkampf zu entziehen und sie mit 
den kapitalistischen Staaten und der bürgerlichen Sportbewegung aus- 
7iisllhnen. TTm c'icscs Ziel zu eiieirhcn, schrecken di? sozialdeinola-3- 
tischen Parteieri auch vor der Spaltung der Arbeitersportbewegung iiiclit 
mriick. Sie greifen zu offenen Provokationen gegenüber rcvolution3ren 

nungen, die früher ftir die Zeit der akuten Wirtschaftskrisen kennzeich- 
nend waren, nunmehr alle Phasen des Wirtschaftszyklus begleiten, d. h. 
chronisch .werden. Bei fallendv Nachfrage, .bei absteigender Konjunktur 
schränkt das Monopolkapital die -Produktion ein, es schließt Betriebe 
und ruft Massenarbeitslosigke hervor. Es hemmt. aber gleichzeitig den 
Preisfall. Auch bei aufsteigender Konjunktur greift das Monopolkapital 
zuweilen zu Produktionseinschränkungen, um durch liünstliche Ein- 
schränkung des Angebots die Preise in die Höhe zu treiben. 
Die .kapitalistischen Monopole hemmen und unterbinden also die 
K r ä f t e , die bei freier kapitalistischer Konkurrenz die Selbslreguliorung 
der kapitalistischen Wirtschaft, die zeitweiligen L6sungen der Krisen, 
also die Schaffung der Voraussetzungen liir neue Konjunlrturaufcchwiinge 
bewirken. 

18. FRAGE: Wie Wirken also die ka italistischen Monopole auf die 
allgenieinen ~irlscha{skrisen? 

ANTWORT: Die kapitalistischen Monopole vermögen den Eintritt von 
allgemeinen Wirtschaftskrisen zeitweilig zu hemmen, aber nur durch 
solche Mittel, durch die gewisse Krknerscheinungen vorweggenommen. 
und zu Dauererscheihungen gemacht werden. 

Kommen aber schließlich. allgemeine Wirtschaftskrisen zustande, so wer- 
den sie um so tiefir und allgemeiner. Sie verwandeln sich in tiefe 
soziale Krisen unti Katastrophen. Sie steigern bei den Kapitalisten die 
Neigung zu einer gewaltsarhen IAlsung: sei es durch die gewaltsame 
Niederwerfung der sich empörenden werktätigen Massen, sei es durch 
Verstärkung der bilrgerlichen Staatsgemfalt überhaupt (Faschismus), sei 
es durch die gewaltsame Erschließung neuer Absatzmärkte, Rohstoff- 
quellen, Gebiete für Kapitalanlagen, also durch imperialistischen Xrieg. 

j9. FRAGE: Worin unterscheidet sich im aligemeinen der Impe- 
rialismus nach dem Welf kriege von dem Imperialis- 
m w  vor 1914? 

ANTWORT: In  der ,Vorkriegszeit von etwa 1890 bis 1914, wurden die 
dem Imperialismus 'im allgemeinen innewohnenden Tendenzen zu r  Zer- 
setzung und Stagnation, d. h. zum Niedergang des Kapitalismus ver- 
deckt und aberwogen durch den sttirmischen Aufschwung der Produk- 
tivkrgfte . (imperialistische Sturm- und -Drangze.it). Aber gerade dieser 
stürmische Aufschwung der Produktivkräfte ftihrte zu einer gewaltigen 
Steigerung der Gegensätze innerhalb des Weltkapitals, die in der Kata- 
strophe des Weltkrieges zum Ausdrucll' kam. 

Der Weltkrieg von 1916 bis 1918 hat die Niedergangstendenzen des im- 
perialistischen Kapitalismus blosgelegt und verwirklicht. 

20. FRAGE: Welches sind die wichtigsten Niedergan serscheinuri- 
gen des Imperialismus nach dem ~ e l l f i r i e ~ e ?  

ANTWORT: 1. Der W i d e r s p c h  zwischen den Produktions- und Absatz- 
mbglichkeiten der 'kapitalistischen Wirtschaft, den der Weltkrieg lasen 
sollte, ist durch ihn nicht gelöst, sondern verschärft worden. Absolut 
sind die Produktivkrtifte des Weltkapitalismus mächtig gewachsen, da- 
gegen hat der Weltmarkt sich nicht nur nicht im selben Tempo erweitert, 
er  hat sich relativ im Vergleich zum Wachstum der Produktivkräfte 



verengert. (Vor allem durch die kapitalistische Entwicklung in I(olonia1- 
und Halbkolonialländern und durch den Ausf,?ll der Sowjet-ITnion a:s 
Bestandteil des kapitalistischen Wirtschaftssystems). 

Die Folge des Mißverhältnisses zwischen den Produktions- und Absatz- 
inöglichkeiten ist eine ständige und umfangreiche Brachlegunp lebender 
und toter Produlttivlträfte. Selbst in Zeiten der. Hochkonjunktur gibt 

Millionen von Arbeitslosen und wird die Roduktionskapazität der 
Industrie nicht voll ausge,nutzt. 

2. Die parasitären Erscheinungen im I<apitalisinus sind gewachsen. Die 
wichtigsten sind :, 

a) die Icriegstribiite; 

b) Herausbildung neuer ltapitalislischer Kentnerschichlen, z. B. ab- 
gefundene Inhaber stillgelegter Betriebe; 

C) gesteigerter Baiik- und Fiiianzwucher. 

Y.. Die Agrarltriseii, die in der Nachkriegszeit besonders umfaiigrcicli 
u?d anhaltend geworden sind. Die Entwicklung der landwirtschafllicheri 
Produktioii stößt besonders scharf auf die Schranken de,s kapitalistischen 
Privateigentums. 

4. Die \Vidersprüche des Kapitalismus werdeii durch das weitere Fort- 
schreiten der mo~iopolistischen Zusanin~enfassung der großen Kapitale 
gesteigert. Das Monopolkapital beherrscht die Wirischaft der wichlig- 
sten kapitalistischen Länder. Dabei ist die höchste Vorni des Monopols, 
die Irustfonn, absolut wie relativ gewaltig forigescliriiten. Der IJiiifang 
der nationalen und internationalen kapitalistischeii Aloiiopole Iiat sich 
riesig erweitert> sowohl nach der Größe der zusnnimengefaßten lcapihle, 
nach ihrem territorialen Wirkungsbereich und iiach der Zahl. der kori 
den Monopolen erfaßten Wirtschaftszweig. 

' 2 1 .  FRAGE: Welches sind die Hauptetappen in der Entwicklung 
des Kapitalismils nach dem Weltkriege? 

ANTWORT: '1. Die Nachkriegskrise, die von dem ersten offenen ,Aus- 
bruch der Weltrevoliition begleitet war. Die Nachkriegskrise äul3erte 
sich in der absoluten Veriiiiiideiung der Produktion, in dem .Rück- 
gang des Welthandels, der Zerrüttung des internationalen I<reditwesciis 
und dem Zusammenbruch der TVährungen in einer Reihe von undern. 
Der erste offene Ausbruch der Weltrevolution führte zur Errichtung 
der proletarischen Diktatur in der Sowjet-Union. In Mitteleuropa wur- 
den die beginnenden proletarischen Revolutionen mit Hilfe der Sozial- 
demokratie niedergeschlagen. Die bürgerliche Konterrevolution führte 
hikr aber die noch nicht gelöstm Aufgaben der bürgerlichcn Revo- 
lution mehr oder weniger zu Ende. (Deutschland, Ocsteri-cich, Tschecho- 
slowakei, Polen.) 

Der erste offene Ausbruch der Weltrevolution wuidc abgeschlossen 
durch die Ueberwindung der Nachkriegskrise und der Wiederbefesti- 
gung der politischen Herrschaft der Bourgeoisie in allen Ländern nußer- 
halb der Sowjet-Union. 

Den AbschluW der ersten Etappe der'  Weltrevolution bildet in Europa 
die Uebwwindung der Inflationskrise in Deutschlaiid 1923-24; in Asien 

3. Wir lehnen die heutige organisatorische Unterordnung der Betriebs. 
räte unter die Gewerkschaften prinzipiell ab. Der Kampf gegen diese 
Bevormundung kann aber nicht geführt werden, wenn die revolutionären 
Arbeiter sich von den gewerkschaftlich organisierten Massen isolieren. 
durch die Schaffung von nicht gewerkschaftlichen sogenannten ,,Roten 
Betriebsräten" Der Kampf um die Erweiterung der Rechte der Be- 
triebsräte kann nur gefuhrt werden gestützt auf die gewerkschaftlich 
organisierten Massen und wenn insbesondere die Position des Betriebs- 
rats als Waffe im Kampf um die Erweiterung des revolutionären Ein- 
flusses in aen Gewerkschaften, um die Eroberung der Gewerkschaften 
benutzt wird. 

.4 .  Die Aufgaben der Betriebsräte sind heute: die Vertretung der täg- 
lichen Beschwerden der einzelnen Arbeiter, wie der Gesamtbelegschaft 
des betreffenden Betriebes. Dazu müssen die Betriebsräte sich die not- 
wendige Kenntnis der einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen erwerben. 
In revolutionären Zeiten haben die Betriebsräte für die V e r W i r k - 
l i c h u n g  d e r  K o n t r o l l e  d e r  P r o d u k t i o n  zu kämpfen. Dies 
ist ihre geschichtliche Aufgabe. Beide Aufgaben, die Gegenwarts- und 
die Zukunftsaufgabe der Betriebsräte sind eng miteinander 1-erbunden. 
Wede.r können die Betriebsräte die Tagesinteressen ihrer Belegschaft 
wirksam vertreten, wenn sie sich nicht als Organe des Klassenkampfes 
fühlen, wenn sie nicht auf eine revolutionäre Lösung hinsteuern und 
sie propagieren; noch können die Betriebsräte sich zur Erfüllurig ihrer 
Aufgaben in der Revolution vorbereiten, wenn sie sich nicht in der 
heuligen Zeit als die Vertreter aller Lebensinteressen der Arbeiter er- 
weisen Es ist nicht Aufgabe des Betriebsrats, sich um das \Vohlcrgehen 
des kapitalistischen Betriebes zri sorgen; er  hat vidmehr die Auf- 
gabe, alle Praktiken des Unternehmers aufmerksam zu verfolgen und 
zu enthüllen Er  hat, wo es ihm möglich ist, das Geschaftsgehcimnis 
zu lüften und den Massen genaue Daten über die kapitalistische Profit- 
niacherei, den Monopolwucher, die Steuerhinterziehungspraxis der Cn- 
fernehmer zu geben. Durch eine solche Aufdeckung der kapitalisti- 
schen Praktiken wird die Aufstellung und Durchsetziing von ,Lohn- 
und Arbeitszeitforderungen wesentlich erleichtert und ein: wichtige pro- 
pagandistische Vorarbeit für den revolutianären , Kampf um die Arbeiter- 
kontrolle der Produktion geleistet. 

5. Die Betriebsräte spielen eine entscheidende Rolle bei der Ueber- 
leitung des wirtschaftlichen Kampfes in den politischen. 

6.  Die Betriebsräte müssen, um ihre Aufgaben erfüllen zu können, über 
den Rahmen ihres Betriebes hinaus, vor allem industrie- und bezirks- 
weise zusammenarbeiten. 

7. Die Betriebsräte müssen eine entscheidende Rolle spielen bt.i der 
revolutionären Umgestaltung der Gewerkschaften, bei ihrer ideologi~chen 
Eroberung und ihrer organisatorischen Umwandlung in Industrieverbände. 

b. Genossenschaften 
176. FRAGE: Sind Arbeiter-, Konsum- und Produktiogenossen- 

schaffen ein W e g  zur allmählichen friedlichen 
Ueberuiindung des Kapitalismus? 

4NTWOHT: Nein, vielmehr engt das Wachsen der Monopolkapitale, 
Iie Verschmelzung von Industrie-, Bank- und Handelskapital, ihre Rolle 



Iismus, was die ' zeitqreise Erh6huxg ihres Lebensniveaus im VergleiLk 
zum Durchschnitt der Arbeiter nicht ausschließt. Die Arbeiteraristo- 
kratie ist ihrer Zusammensetzung nach keine ein für allemal fest- 
stehende Schicht. Fortgesetzt werden bestimmte Teile aus ihr abgestoßen, 
zum proletarischen Durchschnittsniveau degradiert, während neue Teile 
zu ihr ethoben werden. 

Der Begriff der Arbeiteraristokratie beruht auf der .materiellen 'Verklein- 
biirgerlichung: . hgegen ist der Durchschnittsarbeiter, der nur ideolo- 
gisch verkleinhürgerlicht ist (d. h. eine aicht pro1etaris.e Ideologie 
vertritt), kein Arbeiteraristokwt. 

173. FRAGE: Wie stellen sich die Kommunisten zum Schlichtungs- 
wesen? 

ANTWORT5 Die KomIfiunisten verwerfen das Schlichtungswesen im ka- 
pitalistischen Staat grundsätzlich: Sie sind verpflichtet, die Massen zu 
seiner Sprengung zti führen und überall da, wo eine Aussicht auf Er- 
folg vorhanden ist und die Mehrheit der in Betracht kommenden Ar- 
beiter damit einverstanden ist, den Kampf auch gegen einen verbind- 
lich erklärten Schiedsspruch weiterzuführen. Solange jedoch die Kraft 
zur Beseitigung des Schlichtungswesens nicht ausreicht, 'sind sie ver- 
pflichtet, auch in den Schlichtungsinstanzen die Interessen der Arbeiter 
gegenüber den Unternehmern zu vertreten und zu versuchen, aus einem 
gegebenen Kampf möglichst viel an praktischen Ergebnissen heraus- 
zuholen und die Reformisten zu entlarven. 

174. FRAGE: Auf welcher   rund lege kann der Kampf der in Ar- 
- beit stehenden mit dem der Erwerbslosen verbunden 

werden? 
ANTWORT: Auf der Grundlage des Kampfes um allgemeine Verkür- 
zung der Arbecszeit, gegen Massenentlassungen, für die volle Unter- 
stützung der Arbeitslosen währehd der ganzen Dauer ihrer Erwei-bs- 
losigkeit durch den Kampf um öffentliche Beschaffung von Arbeit, durch 
@e Propaganda der Arbeiterkontrolle der Produktion. 

175. FRAGE: Worin bestehen die ~ a i ~ t a u f ~ a b e n  'der Betriebs- 
räte vom Standpunkt des revolutionären Klassen- 
kampfes? 

ANTWORT: 1. Die ~etriebsräte sind entstanden in der Zeit einer re- 
volutionären Krise. Ihre Aufgabe in der Revolution ist es, die Macht 
der Unternehmer im Betrieb zu brechen und die ,KoafrolIe der Pro- 
duktion durch die Arbeiter zu verwirklichen. 

2. Gegenwärtig sind die Betriebsräte in ihrem Wirken beengt: a) durch 
die Verschiebung der Machtverhältnisse im Betrieb, b) durch die ge- 
setzlichen Bestimmungen und C) durch- die Bevormundung durch die 
Gewerkschaftsbürokratie. Der Zweck des Betriebsrätegesetzes und - das 
Ziel der Gewerkschaftsbüroktatie ist es, -aus den Betriebsräten Organe 
der Arbeitsgemeinschaftspolitik zu machen. 

üie Niederwerfing der r e v o l u t i o m  Akbeiter . und Bauern durch dir 
chinesische Bourgeoisie (1927). 

2. Die sogenannte Stabilisierung d& KapitaUsmus. Sie beruht auf der 
Ueberwindung, der Nachkriegskrise und der WiHetbefestigung der er- 
schütterten politischen Hemchaft der Bourgeoisie. 

Die sogenannte Stabilisie-ng des Kapitalismus ist also keine nur wirt- 
schaftliche Erscheinung. Sie umfaßt sowohl die politische als die wirt- 
schaftliche relative Wiederbefestigung des Kapitalismus. Die mlative Sta- 
~ilisierung ist nur ein Abschnitt in der allgemeinen Niedergangsperiode 
des Kapitalismus. Die Feststellung des allgemeinen Niedergangs des Ka- 
pimismus bedeutet aber nicht, daß der Kapitalismus in' jedem ein- 
zelnen Lande oder in allen Undern glleichmaßig im Niedergang be- 
griffen ist. Vielmehr erfotgt ebensowohl der Niedergang des Kapitalismus 
ungleichmäßig in den einzelnen Ländern - wie sein Aufstieg ungleich- 
mäßig vor sich gegangen ist. Z. B. hat der Niederbmch des Kapitalis- 
mus in Europa seinen Aufstieg in Nordamerika zur Folge gehabt Vor 
der Menschheit steht die Frage: Entweder Fortgang durch die ,Welt- 
revolution zum Sozialismus oder Rückfall in die Barbarei durch die 
Vernichtung aller bisherigen menschlichen Errungenschaften. 

22. FRAGE: Wann nius bemdef Wird die sein? relative Stabilisierung des Kapitalis- 

ANTWORT: wird beendet sein durch einen neuen Ausbruch der 
Weltrevolution, d. h. dadurch, daß die Arbeiterklasse und ihre ;Ver- 
bündeten wieder zum unmittelbaren Angriff gegen die ,Herrschaft des 

. Kapitals vorgehen. 

Dieser zweite Ausbmch der Weltrevolution steht unvermeidlich bevor: 
Die revolutiontiren KBmpfe in Indien. und China m@n, daß die Welt 
revolution im Osten bweits weitereht. -. 

23. FRAGE: Welches sind die objektiven Voraussetzungen fiir 
einen neuen Ausbruch der Weltrevolution? 

ANTWORT: Die olijektive; Voraussetzun@n für die Wiederaufnahme 
des unmiftelbaren Kampfes -um die Macht, cl . h. ftii eine aeue akut 
revolutionäre ~ ida t ion ,  k6nnen geschaffen werden d~ Wirtschafis- 
krisen oder griege. 

24. FRAGE: Bedeutet eine Wirtschaftskrise an sich schon das 
. Ende der sogenannten Stabilisierung? ' 

ANTWORT: Sie bedeutet es nur dann, wenn die Arbeiterklasse die 
durch sie geschaffenen objektiven revolutionmn MGgiichkeiten ausnatzt 
zum Sturz der Kapitaishenschaft 

Es gibt ffir die Bouqpisie keine alisweglose Situation. Wenn die Ar- 
beiterklasse versagt, dann wird die Botirgeoisie die Wirtschaftskrise auf 
Kosten der Werktatigen überwinden, unter bestimmten Umständen durch 
den Sieg der äußersten Konterrevolution. 



25. FRAGE: Ist es richtig,. von einer besonderen „dritten Periode 
zu s rechen wie das die Kommunistische Znter- 
des ~achkriegskapitalismusl', die seit 1927 datiert. 
nationale tut? 

ANTWORT: Es ist nicht richtig. Die Annahme einer dritten Periode 
beruht nicht auf einer wirklichen Analyse des Weltkapitalismus, son- 
dern auf einer schematischen Uebertragung der Hauptetappen des so- 
zialistischen Aufbaus der Sowjet-Union auf die kapi:alistischen Länder. 
In  der Entwicktung der Wirtschaft der Sowjet-Union werden folgende 
drei Hauptefappen unterscheiden : 

a) die Periode des Kriegskommunismus; 

b) die Wiederaufbauperiode, in der es sich darum handelte, die 
- 

'alten Betriebe wieder in Gang zu setzen und den Stand d w  
Yorkriegsproduktion wieder zu errleichen. 

C) die Rekonstruktionsperiode, in der die Produktion auf Grund 
der Schaffung neuer Betriebe erweitert wird 

Die Uebertragung dieser Perioden auf die Entwicklung der kapitalisti- 
schen Länder ist falsch, 

a) weil es tiberhaupt falsch ist die kapitdktische Wirtschaft nach dem 
Beispiel des sozialislischen Aufbaus zu beurteilen; 

b) weil in den kapithlistischen Ländern im allgemeinen keine .solche 
Zerstomng des Produktionsapparates stattgefunden hat, wie in der, Sow- 
jet-Union wahrend des Bürgerkrieges und 

C) weil in den kapitalistischen Undern der Vorkriegsstand der Pro- 
duktiod b reits auf der Gru dl ge der Erneuerung des Produktions 
apparates erreicht wurde. 

Auch die Behauptung, daß eine besondere dritte Periode .der Erschütte 
rung der Stabilisierung angenommen werden musse ist irrefuhrend: 

a) wird dadurch der Eindruck erweckt, als ob die kapitalistische Sta- 
b,lisierung keine Widerspruche und Erschütterungen kenne; 

b dient diese Annahme zur Begrtindung der These von dem unmittel- 
bar bevorstehenden revolutionären Aufschwung, der unmittelbar bevor- 
stehenden Re lutiofi, die von der Kommunistischen Internationale fort- 
wahrend angekündigt W rden In Wirklichkeit hängt es von der Ak 
tivitat der Arbeiterklasse nd der richtigen Politik der Kommunistischen 
Parteien ab, ob die objektiven revolutionaren Moglichkeiten wirklich 
zu einem revolutionaren Aufschwung und zum Machtkampf fuhren Nutzt 
also die Arbeiterklasse die objektiven 'Moglichkeiten nicht aus, dann 
geht die Erschütterung d r Stabilisierung vorbei ui d damit auch die 
dritte Periode, die nach den Behauptungen der Kon munistischen Inter- 
nationale die unmittelbare Vorstufe der Revolution ist. Die schädliche 
praktische Wirkung der Konstruktion der dritten Periode besteht darin, 
daß die I<ommunistischen Parteien von ihrer Aufgabe abgelenkt wer- 
den die organisatorischen und 'politischen Voibereitungen zum Kampf 
um die Macht diirchzuführen. Die Folgen davon sind Putschismus oder 
Passivitht 

169. FRAGE: Sind die Unorganisierten das revolutionarere Ele- 
ment im Gewerkschaftskampf? 

ANTWORT Nein. Die Kraft der Unorganisierten ist geringer als die 
der gleichen Zahl von Organisierten. Die Kraft der Masse wird durch 
Organisiertheit vervielfacht, die erst die Kräfte der einzeln n planmaßig 
auf ein gemeinsames Ziel richtet. Die Organisation ist L ie wichtigste 
Waffe der Arbeiterklasse Die gewerkschaftliche Organisieriheit ist der 
Uebergang von der vollkommenen Unorganisieriheit zu der elementar- 
sten; niedersten, einfachsten (für die von burgerlich-demokratischen Vor- 
urteilen noch Erfüllten) zugänglichsten Organisationsform. (Lenin.) 

Die Aufgabe der Kommunisten ist es, die Unorganisierten mittels des 
Kampfes und der Betätigung in den Gewerkschaften diesen zuzuführen. 
Das Schwergewicht im gewerkschaftlichen Kampf ruht bei den Organi- 
sierten. Sie entscheiden in Deutschland in fast allen Fällen über Aus- 
losung, Durchfuhrung und Beendigung von Bewegungen und Streiks 
Im revolutionären Sturmangriff können solche Arbeiterschichten, die in- 
folge des ubermachtigen Drucks des Kapitals sich nicht zu organisieren 
vermochten, außergewöhnliche Stoßkraft entwickeln (Eisenbahner, Land- 
arbeiter usw ). 
Auch solche Schichten, die erst durch eine revolutionäre Krise zum 
Kiassenbewußtsein, zu wirtschaftlicher und politischer Aktion erweckt 
werden, können in solchen .Zeiten besonders stürmische Angriffskraft 
entfalten 
Die revolutionären Kerntruppen, die nicht nur im Tageskampf, son- 
dern auch im revolutionären Kampf an der Spitze der Arbeiterklasse 
marschieren, sind entsprechend der gesamten bisherigen -Erfahrung die 
ofganisierten Arbeiter der Groß- und Riesenbetriebe der Industriebezirke. 

170.. FRAGE .Sind die deutschen Gewerkschaften Organisationen 
der Arbeiteraristokratie? 

ANTWORT. Nein .Die Hauptmasse der Mitglieder in großen' Gewerk- 
schaften sind ungelernte und angelernte Arbeiter 

171. FRAGE: Sind alle gelernten Arbeiter Arbeiteraristokraten? 

ANTWORT. Nein Arbeiteraristokraten sind nur diejenigen Arbeiter, 
die sich von den übrigen Arbeitern unterscheiden durch eine dauernde 
Vorzug~stellung nach Lohnhöhe, Sicherheit der Stellung, engere Ver- 
bundenheit mit dem Unternehmen, Beteiligung am Untenehmerprofit 
usw., die also in irgend einer Weise am Bestand der hapitalistischen 
Wirtschaft materiell interessiert sind. 

172. FRAGE. Ist die Arbeiteraristokratie ein Teil der Unternehrner- 
ode der Arbeiterklasse? 

ANTWORT: Sie ist der materiell verkleinbürgerlichte Teil der Arbeitei- 
klasse; der Teil, der noch nicht unablöslich niit dem Kapital verwach- 
sen ist, kann und muß für den Klassenkampf gewonnen werden. Die 
allgemeine materielle Grundlage fui die Heranbildung der Arbeiter- 
aristokratie ist heute schmaler als vor dem Kriege Ihre Zahl ver 
mindert sich durch die Entwickliingstendenzen des deutschen Kapita 



167. FRAGE: Wann können Streiks ohne Lustfmmul~y der be 
werkschaf tsinstanzen gef ührt werden? 

ANTWORT: Nur dann, wenn 
1. die erdrückende Mehrheit der in Betracht kommenden Arbeiter, \ O  

allem der gewerkschaftlich organisierten, dafür gewonnen ist, 

2. wenn der Kampf Aussichten auf Erfolg bietet. 

168. FRAGE: Soll die Kommunistische Partei unmittelbar tlir 
Führung von Gewerkschaftskärnpfen übernehmen? 

ANTWORT. Nein, die Führung gewerkschaftlicher Kä~npfe 5011 nicht 
unmittelbar durch die Partei geschehen, sondern durch die GenerL 
schaf tsf raktionen. 
„Die Partei muß verstehen, ihren entscheidenden Einfluß auf die Ge 
werkschaften ausüben zu können, ohne die Gewerkschaften kleinlich 
bevormunden zu wollen. Der Partei untersteht nur die betreffende kom 
munistische Zelle in der Gewerkschaft, nicht aber die Gewerkschaft als 
solche. Nur durch dauernde aufopfernde und einsichtsvolle Arbeit der 
kommunistischen Zellen in den Gewerkschaften kann und soll die Par 
tei einen solchen Stand der Dinge erreichen, wo die Gewerkrchafteii 
als Ganzes mit Freude und Bereitschaft den Ratschlägen, der Partrt 
folgen". (Thesen des 111. Kongresses der Komintern ziir Taktik i 

Die Kommunisten müssen bestrebt sein, die betrieblichen lind gewerk 
scbftlichen Streikleitungen zu besetzen und gleichzeitig dafür kämpfen 
daß auch die ZentraIstreikleitungen aus der Mitte der streikenden .4r 
beiter gewählt werden. Die Kommunisteii müssen durch hlobilisierung 
der Gesamtarbeiterschaft gleichzeitig den stärkskn Druck auf die Ge 
werkschaftsinstanzen ausüben. Bei Streiks, die ohne Zustimmiing der 
Gewerkschaftsinstanzen gefühtt werden, muß die Kampfleitung sich stützen 
auf die aktivsten Gewerkschafter des betrcffenden Betriebes, Branche 
oder Betriebszweig. Das muß auch in ihrer Zusammensetzung zum 
Ausdruck kommen. 

Kampfleitungen, wie sie von den offiziellen Instanzen der Koinmunisti 
schen Partei Deutschlands gefordert werden, sind abzulehnen, d h solclie 
Kampfleitungen, die 

a) neben und gegen vorhandene gewerkschaftliche Kampfleituiigeii 
gebildet werden, 

h) sich nicht auf die gewerkschaff tlich organisierten Arbeiter slü tzen 
sondern in erster Linie auf die unorganisierten, 

C) von vornherein darauf verzichten, die Gewerkschaften in d:-n 
Kampf einzustellen. 

Derartige Kamifleituqen vertiefen den Gegensatz z\\isclien Orgaiiirier- 
ten und Unorganisierten, anstatt ihn. zu überwinden; sie stärken nichi 
die Kampfkraft der Arbeiterklasse gegenüber deni Unternehmer, und 
ebensowenig den Dmck auf die Gewerkschaftsinstarizen, sondern schwii 
chen ihn. Solche Kampfleitungen sind tatsachlich keine Organe dc5 
Kampfes; sie sind leere Atrappen und haben in der Regel nie wiikliclir 
Kämpfe iu leiten. Ihre Bildung er1eichta.t in der Regel den Refoi.- 
rni~ten, (lern Kanipf ausniweichen. 

26. FRAGE: Wie  ändert sich die Form der. bürgerlichen Herr- 
schaft im niedergehenden Kapitalismus? 

ANTWORT: 1. In Zeiten des revolutionären Ansturms der Arbeiterklasse 
sammelt sich in der Regel die bürgerliche Konterrevolution auf dem Boden 
der Demokratie. (Deutschland, Oesterreich). Sie tut das hauptsächlich zu 
dem Zweck, um das Kleinbürgertum von der Arbeiterklasse und ldie 
Arbeiterklasse in sich selber zu spalten. In solchen Zeiten ist der Re- 
formismus die Hauptstütze der bürgerlichen Herrschaft. 

2. In  dem Maße, wie die Schwierigkeiten der kapitalistischen ,Wirt- 
schaft zunehmen und andrerseits die Passivität der Arbeiterklasse das 
Angriffsfeld der Bourgeoisie erweitert, wachsen die faschistischen Ten- 
denzen innerhalb der Bourgeoisie. Der Fascliismus tritt dort auf, wo 
die Bourgeoisie nicht mehr im Stande ist, größere Massen durch ma- 
terielle Zugeständnisse a n  ihre Herrschaft zu fesseln; sondlrii im Geg:n- 
teil, ihre Profitwirtschaft nur durch eine radikale Herabdriickung der 
Lebenshaltung der Werktätigen aufrecht zu erhalten vermag: wo f m e ~  
die Bourgeoisie bereits die unmittelbare Gefahr der proletarischen Re- 
volution vor Augen sah und deshalb einen zeitweiligen Niedergang der 
Arbeiterbewegung ausnützt zu einem Btirgerkrieg, einer gewaltsamen 
Niederwerfung der Arbeiterklasse, die ktinftigen revolutionären Erhebun- 
gen vorbeugen soll. 
3. Der Faschismus ist die offene, aber indirekte Diktatur der Boiulqa 
oisie. Der Faschismus ersetzt die bürgerliche Demokratie durch die 
direkte Gewaltherrschaft besonderer Partei- und militärischer Organisa- 
tionen von vorwiegend kleinbürgerlicher Zusammensetzung Der Klassen- 
inhalt der Politik des Faschismus ist die Vertteidigung der kapitalisti- 
schen Ordnung durch Zerstörung der proletarischen Partei- und Massen- 
organisationen, durch die gewaltsame Unterdrückung aller Regungen des 
proletarischen I<lassenkampfes, durch die Aufrichtung des Organisations- 
monopols für die faschistischen Organisationen. Der bürgerliche Staats- 
apparat unter faschistischer Herrschaft beruht auf der Verselbständigung 
der Exekutivgewalt und der Unterordnung der 'gesamten gesellschaft- 
lichen Organisationen unter sie. 
Auch die biirgerliche Demokratie ist eine Gewaltherrschaft der Bour- 
geoisie gegen die Arbeiterklasse. Das Kennzeichen des Faschismus ist 
nicht die Gewalt als solche, sondern die Erweiterung des ,IJmfanges 
und die Ständigkeit ihrer Anwendung. 
Der P a s  c h i s m u s ist also die zugespitzteste, gewaltsamste und ,,pro- 
stituierteste" Form der bürgerlichen Klassenhwrschaff. Auch ihm, wi? 
der bürgerlichen Demokratie, liegt der Widerspruch zwischen den Wirk- 
lichen Klasseninterescen der Teile des Kleinbürgertums und der Ar- 
beiterklasse, die zwangsweise oder freiwillig die Träger des Regimes 
bilden und den Interessen des Großkapitals und Großgrundbesitzes zu- 
grunde. 
Die Entfaltung und Verschärfung der grundlegenden WidersprCiche des 
Kapitalismus muß auch diese Form der bürgerlichen Klassenherrschafi 
schließlich sprengen, sei es, daß der innere Klassenkampf, sei B, da6 
ein imperialistischer Krieg den Anstoß dazu gibt. 
Der Faschismus ist eine internationale Erscheinung der Niedergangs- 
periode des Kapitalismus. Da aber dieser Niedergang 'in den verschie- 
denen LJlndern ungleichmäßig vor sich geht, tritt auch der Faschis- 
nlus nirlit i n  nl!cii T Bndern gleichzeitig und gleichmaßig auf. 



27. FRAGE: Welches isf der allgemeine Charakfer der heufiget 
imperialistischen Gegensätze und wohin.treiben sie? 

ANTWORT: 1. Das Ergebnis des weitkrieges ist eine neue impenali- 
stische Weltaufteilung. Der Weltgegensatz zwischen dem englischen und 
deutschen Imperialismus, der zum Kr'iege führte, ist durch die Nieder. 
lage des letzteren aufgehoben worden. An seine Stelle sind aber n e u  e 
i m p e r i a l i s t i s c h e  G e g e n s ä t z e  g e t r e t e n ,  hervorgerufen durch 
den Gegensatz zwischen 'der neuen imperialistischen Weltverteilung und 
den veränderten ökonomischen und finanziellen Kräfteverhältiiiwn 
der imperialistischen Hauptmächte. 

Die neuen imperialistischen Gegensätze haben sich aber im Gegensatz 
zu den letzten Jahren vor dem Kriew noch nicht fixiert. ein be- 
herrschender, fester imperialistischer ~ e ~ e n s a t z  hat sich noch hch t  her- 
ausgebildkt. Die imperialistischen Gruppierungen sind noch unfest. 

2. Innerhalb des kapitalistisch-imperialistischen Weltsystems hat sich die 
#erste proletarische Staatsmacht - die Sowjet-Union - aufgerichtet und 
behauptet. 

3. Der Gegensatz der Kolonialvölker oder der Ha~bkolonialvölker zu 
den imperialistischen Ausbeutermächten ist in ein neues verschärftes 
Stadium getreten (China, Indien, Niederländisch-Indien, Türkei, Arabien 
USW.). 

4. Es ist bereits zu Teilbündnissen einzelner Staaten gegen die USSR. 
gekommen (z. B. Frankreich-Polen, Polen-Rumänien). Eine allgemeine 
Weltkoalition gegen die USSR. hat sich noch nicht herausgebildet. Die 
revolutionäre ~kbeiterklasse hab die Pflicht, alle Schritte bürgerlicher 
Regierungen in dieser Richtung sorgfältig zu beobachten und energisch 
zu bekämpfen. 

5. Die gegenwärtigen imperialistischen Gegensätze treiben gschichtlich 
einem neuen gewaltsamen Lösungsversuch, einem zweiten imperialisti- 
schen Weltkrieg entweder unter den imperialistischen Staaten oder gegen 
die Sowjet-Union -zu. 

28. FRAGE: ~ e l i h e  Rolle spielt der Pazifismus der Bourgeoisie 
und der Reformisten bei den imperialistischeii 
Kriegsvorbereitungen? 

ANTWORT: Die pazifistische Ideologie dient der Maskierung der im- 
perialistischen Kriegsvorbereitungen. Die Reformisten, die die eifrigsten 
Verfechter dieser Ideologie sind, wirken heute bereits bei den Kriegs- 
vorbereitungen mit (Gesetz Paul-Boncour in Frankreich, Panzerkreuzer- 
bau in Deutschland usw.). 

Die verschiedenen Antikriegspakte (Kellog-Pakt, Locarno-Vertrag, Völker- 
bundssatzung USW.~ sind keine wirksamen Hemmnisse für den Aus- 
bruch des imperialistischen Krieges. Im Gegenteil, sie sind Instrumente 
nicht des Frie&ns, sondern des Krieges. Aber sie stellen die propa- 
gandistische Rriegsvorbereitung in den Massen auf einen neuen Fuß. 
Sie sind die Instrumente, um die Kriegshetze mit den Mitteln des Pa- 
zifismus, und das heißt, umso wirksamer zu führen. Der imperialistische 
Gegner wird durch den Apparat, den diese Abkommen geschaffen haben, 
als Störer des Weltfriedens hingestellt und die Kriegfühning gegen den 

165. FRAGE: Wie  erfolgt die Ueberleitung des gewerkschaftlichen 
in den politischen Kampf und unter welchen Bedin- 
.gungen ist sie möglich? 

, . 
ANTCVORT: Sie erfolgt dadurch, daß die wirtschaftlichen Ziere des 
Kampfes verbunden werden mit politischen, d; h. mit Forderungen an 
die bürgerliche Staatsmacht oder mit Kampflosungen zum Sturz der 
bürgerlichen Staatsmacht. 

Gelingt es, eine Streikbewegung unter politischen Losungen, mit po- 
litischen Zielen zu führen, so ist das ein politischer Massenstreik. Zum 
Wesen des politischen Massenstreiks gehört: 

a) die Beteiligung von bedeutenden Massen, 

b) die politische Zielsetzung. 

Nicht jeder Streik, der politische Wirkungen hat, ist ein politischer 
Massenstreik. Ebensowenig wird ein Streik schon dadurch zum po- 
litischen, daß er zu Zusammenstößen mit der Staatsgewalt führt. Die 
politische Zielsetzung, ohne die von politischem Massenstreik nicht ge- 
sprochen werden kann, ist besondere Aufgabe der Kommunisten. 

Nicht jeder gewerkschaftliche Massenstreik kann jederzeit in einen po- 
litischen Massenstreik verwandelt werden. Dies ist nur möglich bei 
einer solchen Art und Umfang der Streikbewegung, daß ihre Wirliung 
nicht nur auf einzelne Unternehmerschichten beschränkt bleibt, sondern 
die Gesamtwirtschaft unmittelbar erschüttert wird (Verkehr, Kohlen- 
arbeiter, Elektrizitätsversorgung usw.) und bei äußerster Verschärfung 
des Kampfes. 

166. FRAGE: Welche politischen Losungen sind geeignet, den Ge- 
werkschaftskampf in den politischen Kampf uberzu- 
führen? 

ANTWORT: Die geeigneten .politischen Aktionslosungen sind nur au,, 
der konkreten Situation heraus zu bestimmen. Eine der wichtigsten 
Propagandalosungen in nicht akut revolutionärer Situafion ist die Ar- 
beiterkontrolle der Produktion. 

Der politische Massenstreik darf sich nicht nur solche politischen Ziele 
setzen, die unmittelbar zu verwirklichen sind, d. h. hktionslosungen. 
Er muß verbunden werden mit der Propagafida weitergehender Lo- 
sungen (revolutionäre Uebergangslosungen und Endlosungen) und zu 
einer aktiven Demonstration .für diese Losungen ausgestaltet werden 
(siehe Rosa Luxemburg über den Massenstreik in Rußland 190415 und 
Lenin über die politischen Streiks von 1903-1912/14). Der politische 
Massenstreik darf ebensowenig auf die Aufstellung wirtschaftlicher . i70r- 
derungen an die Unternehmer verzichten (Kapp-Putsch). 

Gerade die Verbindung wirtschaftlicher und politischer Forderungen und 
Losungen ist geeignet, den Umfang der beteiligten Massen und die S t o b  
kraft ihres Kampfes gewaltig zu verstärken (Luxemburg, Lenin). 



Der volle Sieg Gber die reformistische Führung ist nur .möglich in 
Zeileii revoliitionärer Krise. 
Das Wachstum des kommuni&schen Einflusses unter den Gewerk- 
s c l i n f t s m i l g l i e  und die fortschreitende Eroberung des unteren und 
mittleren Geweykschaftsapparates ist aber durchaus möglich in der 
Zeit- bloßer Tagesliämpfe. 

Der wachseiide Widerstand der reformistischen Gewerkschafkfilhning 
wird um so wirltungsloser gemacht, je besser die Kommunisten in 
den Gewerlcsc!iafteii es verstehen, sich in der Mitgliedschaft zu ver- 
wurzeln. Dies aber wird um so .besser gelingen, je mehr die ICommu- 
nisten in deii Gewerkschaften den Mitgliedern praktisch zu beweisen 
veistel~en, daß sie, als I<ommunisten, auf kier Grundlage des rcvo- 
lutiion5ren I<lassenkampfes den Gewerkschaftskampf wirksamer, mit grö- 
Beieil unmittelbaren Erfolgen zu führen verstehen, als die Reformisten. 

163, FRAGE: 'worin unterscheidet sich die kommunistische von 
der reformistischen Gewerkschaf fsarbeit? 

ANTWORT: 1. Daiin, daß die. Kbmm~nisten den Khmpf führen ohne 
Riiclrsiclit aiit die Erhaltung der kapitalistischen Ordnung und der bür- 
gerliche~~ Slaalsmaslit. Die Kommunisten können daher den gewerk- 
scb,%ftlicheii Kainpf führen, soweit jeweils die Kraft der beteiligten Ar- 
beiterschaft ausrciclit. Sie können ,daher mehr an unmittelbaren Er- 
folgen erzielen -als die Reformisten. 
2. Darin, daß die Kommunisten imstande sind, den gewerkschaftlichen 
Kampf bei gegebenen Voraussetzungen in den politischen Kampf über- 
zuführen und so die Schwäche des nur-gewerkschaftlichen ICampfcs zu 
kompensieren d u r h /  die Stoßkraft des politischen Kampfes. 

3. Darin, daß' die Kommunisten den und politischen 
Tageskampt nach dem Ziel der proletarischen Revolution ausrichten 
und mit der 'Propaganda des ICommunismus verbinden. 

164. FRAGE: Worin unterscheidet &ch die .kommunistische Ge- 
werkschaftstaktik von der anarchistischen und ultra- 
linken? 

ANTWORT: 1. Die Kommunisten legen Wert auf die Stärkung der 
gewerItschaftlichen Organisationen, Anarchisten und Ultralinke vernarh- 
lässigen sie. 

2. Die Kommunisten berücksichtigen bei jedem Kampf die vorhandene 
Kraft den Arbeiterklasse. Anarchisten und Ultralinke tun. das nicht. Sie 
betreiben eine gewerkschaftliche htschtaktik, .sie stellen Forderungen 
ohne Rücksicht auf die jeweils vorhandene Kampiltnft der Arbeiter. 

3. Kommunisten haben kein fertiges Schema für den rGewerkschaftc- 
kampf, sondern -treffen jeweils diejenigen Maßregeln, die gxiznet sind. 
die höchste Kampfenergie der Arbeiter ni entwickeln und den Rlnssen- 
feind am empfindlichsten zu treffen. 

Anarchisten und Ultralinke haben Universalrezepte, 11 ie „Generalstreik" 
und „Verbreiteriing der Lohnkämpfe" ohne Rücksicht auf die Situation. 
Sie glauben, daß die Summierung der Lohnkämpfe den politischen 
Mast :)knmpf und den politischen Massenstreik ergibt oder ersetzt. 

Gegner als völkerrechtliche Verpflichtung und als moralische Pflicht 
hingestellt. 
Die erste Probe für diese neue Art der ideellen imperialistischen Kriegs- 
vorbereitung .bot der Konflikt zwischen ' China und der .Sowjet-Union 
um die ostchinesische Bahn. 

29. FRAGE: Was  ist das N e  U e in einem künftigen imperialisti- 
schen Weltkrieg? 

ANTWORT: 1. Die gewaltige Steigerung der Wirksamkeit der maschi- 
nellen und chemischen Vernichtungsmittel (z. B. Gase). 

2. Die Nutzbarmachung der gesamten Industrie für den Krieg 
3. Die Einbeziehung der gesamten Zivilbev6lkerung in den Kriegsdienst, 
sei es für unmittelbar militärischen Dienst, sei .es für Verwendung in 
der Kriegsindustrie. 
4. Die Herausbildung von Spezialtruppen, von Berufssoldaten, die mi- 
litärtechnisch hochqualifiziert und gleichzeitig nach dem Gesichtspunkt 
besonderer kapitalistischer Zuverlässigkeit ausgelesen und ausgebildet 
worden sind. 
5. Die Bekämpfung des Gegners nicht nur a n  der Front, sondern auch 
im Hinterland, vor allem den Industrie- und Verkehrszentren. 

30. FRAGE: Zsf ein zweiter imperialisfischer Welfkrieg unver- 
meidlich? 

ANTWORT: Nur in dem Sinne, daß er notwendig eintreten muß, W e n n. 
n i c h t  z u v o r  d i e  W e l t r e v o l u t i o n  e i n e n  e n t s c h e i d e n d . e n  
S i e g  d a v o n g e t r a g e n  h a t .  

A. Der aeue deutsche ~ m ~ ~ r i a l i s m u s  

31. FRAGE: Welches sind die wirtschafflichen und politischen 
Grundlagen des neuen deutschen Imperialismus?' 

ANTWORT: Deutschland ist wieder ein imperialistisches Land, weil 
die Bourgeoisie hier, wo die ökonomischen Grundlagen für ,den Im- 
perialismus bestehen blieben, einstweilen über die Arbeiterklasse gesiegt 
hat und daher im~tande ist, wieder tatsächlich imperialistische Ziele zu 
verfolgen. Die Politik, die der Durchsetmng dieser neuen imperialisti- 
schen Ziele dient, macht den , , n e u e n  d e u t s c h e n  I m p e r i a l i s -  
m U S" aus. 

Die wir!schaftliche Hauptgrundlage des neuen deutschen Imperialismus 
ist die relative Stabilisierung des deutschen Kapitalismus, die auf der 
Grundlage einer gewaltigen Steigerung der kapitalistischen Zentralisalion, 
einer weit höheren Ausbildung des M o n o p o 1 k a p i t a 1 s erfolgte, als 
sie vor dem Kriege vorhanden war. 

32. FRAGE: Welche Rolle spielen die kapitalistischen Monopole 
im heutigen Deutschland? 

ANTWORT: Die kapitalistischen Monopole spielen die b e h e r r - 
s C h e n de Rolle in der kapitalistischen Wirtschaft Deutschlands. 



1. Der Kapitalumfang der einzelrieri kapitalistischen Monopole ist ver 
grbßert. 
2. Neben die Riesenmonopole in der Schwerindustrie sind die der che- 
mischen Industrie getreten, der Elektriutätsindustrie usw. 

3. Monopole beherrschen heute ebenfalls die Fertiginduslrie und den 
Handel. 

4. Unter den verschiedenen Formen der kapitalistischen Zentralisation 
ist ihre höchste Form, die T r U s t f o r m  herrschend geworden. Der 
T r U s t beruht auf einheitlicher kapitalistischer Leitung der von ihm 
zusammengefaßten Betriebe. 

33. FRAGE: Welches sind die allgemeinen Ziele des neuen deut- 
schen Imperialismus? 

ANTWORT: 'Abbau und Beseitigung der Bestimmungen des Versailler 
'Vertrags und zwar: 

a) die volle Rüstungfreiheit, 

b) die Reduzierung und schließliche Beseitigung der auswärug~ii 
ld, 

C) Wiederherstellung der Vorkriegsgrenzen, namentlich im Osten, 

d) der Anschluß Oesterreichs, 

e) Erwerb von imperialistischen Einflußsphären und Kolonien. 

5 4 .  FRAGE:- Welcher Mittel bedient sich die deutsche Bourgeoisie 
zur Erreichung dieser Ziele? 

ANTWORT: Die wichtigsten Mittel sind: 
1. Die Ausnützung der Gegensätze der imperialistischen Mächte unter- 
einander, vor allein des englisch-französischen und des amerikanisck- 
englischen. - 

2. Die AusnIitzung des Gegensatzes zwischen den imperialistischen Groß- 
mächten einerseits und der Sowjet-Union andererseits. 

35. FRAGE: W a s  hat der neue deutsche Imperialismus bereits er- 
reicht? . 

ANTWORT: 1. Eine Festsetzung der äußeren Kriegsschuld (Dawes-Plan, 
Young-Plan). 

2. Die Räumung der besetzten Gebiete. 
3. Die Aufnahme in den Völkerbund, d. h. die Teilnahme an der Be- 
handlung der in~perialistischen Weltfragen. 
4. Die teilweise Wiederherstellung der volle11 Souveränität (Steuer- und 
Finanzhoheit). 

36. FRAGE: Kann der neue deutsche Imperialismus seine Ziele 
auf friedlichem Wege erreichen? 

ANTWORT: Neiii. Er gebraucht einstweilen Iriedlich-diplomatische Mit- 
tel, er propagiert die allgemeine Abrüstung, uin die Gleichberechtigung 
zur Aufrüstung für sich zu erlangen, er spielt den ,Vorkämpfer der 

Die Koinnluiiisten sind heute, wie je verpflichtet, auch bei der reak- 
fioiiäi.\teri Führung der (;ewerkscliaften in i l i i i ~ n  fiir der1 Kommunis- 
nius zii arbeiteii. 

160. FRAGE: Haben die Kommunisten jederzeit für die Einheit 
der Geu~erkschaften zu wirken und rvarum? 

ANTWORT: Ja, und zwar deshalb, weil ;ede Spaltung der Gewerk- 
schafter~ den wirtqchafflichen Kampf der Arbeiter und letzten Endes 
auch ihreii politischen Kampf schwächt. Falls den Reformisten die 
Spaltung einer Gewerkschaft, oder der Gewerkschaften, eine3 ganzen 
Landes gelungen ist, sind die Kommunisten erst recht verpflichtet, für 
die Einheit der Gewerkschaften einzutreten. 

161. FRAGE: W a s  unterscheidet die Gewerkschaftseinheit von der 
Parteieinheit der Revolutionäre mit den Reformisten? 
W a s  unterscheidet die gewerkschaftliche Spaltung 
von der Abspaltiing der Kommunisten von der So- 
zialdemokratie? 

ANTWORT: Die politische ~ b i ~ a l t u n ~  der Kommunisten von den So- 
zialdemokraten und die Herausbildung einer selbständigen politischen 
Partei der Kommunisten ist notwendig und ein Fortschritt, weil die 
Komn~unistische Partei die Organisation der revolutionären Vorhut der 
Arbeiterklassc ist und notwendigerweise eine Gemeinschaft von Gleich- 
gesinnten sein muß. 
Die Gewerkschaften sind keine Organisation der revolutionären Vor- 
hut. Sie sind eine Organisation der ganzen Klasse, die möglichst alle 
Arbeiter ohne Unterschied der politischen, der re1igiöse.n usw. Auffas- 
sungen umfassen soll und umfassen muß, um ihre Aufgaben zu er- 
füllen. Der Erfolg gewerkschaftlicher Heweguwn ist gebunden an das 
Größenverhältnis der organisierten zu den unorgani;ic.rten Massen. 

Die politische Abspaltung der Kommunis&n von den Reformisten und 
Anarchisten fördert den Kampf der Arbeiterklasse, indem sie ihre po- 
litische Klärung fördert. Die Spaltung der Gewerkschaften schädigt in 
jedem Falle den Kampf der Arbeiter. Die Abspaltung der Revolutionäre 
von den Gewerkschaften liegt im Interesse des Reformismus und der 
Kbnterrevolution. Im Interesse der Kommunisten liegt dagegen jecler- 
zeit der Icampf gegen die Spaltunnqt-ndenzen. 

162. FRAGE: W a s  heißt die Eroberung der Gewerkschaften für 
den Kommunismus? Ist sie überhaupt möglich an- 
gesichts des wachsenden Widerstandes der refor- 
mistischen Geiverkschaftsführer gegen die kommu- 
nistische Gewerkschaftsarbeit, der Ausschlusse usw.? 

ANTWORT: : Die Eroberung der Gewerkschaften bedeutet die ' Erobe- 
rung der Mehrheit der Gewerkschaftsmitglieder für die Grundsätze und 
Ziele des Kommunismus, die Vertreibung der reformistischen Gewerk- 
sct~aftsfunktionäre durch die Mitglieder, ihre Ersetzung durch kommu- 
nistische Führungen von den urilereii Organiqationen bis zur zentralen 
1,eitung 



157. FRAGE: Welche Aenderungen in der Haltri.n.5 der reformisti- 
schen Gewerkschaftsführer sind seit !918 einge- 
treten? 

ANTWORT: Aenderungen nicht prinzipieller Art, sondern untergeord- 
nete Aenderungen ihrer Kampfmethoden auf dem B o d e n d e r K 1 a s - 
s e n h a r m o n i e  und d e r  A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  - entsprechend 
den Verän'dewngen der Situation und des Charakters des allgemeinen 
proletarischen ' Klassenkampfes. 

Die reformistischen Gewerkschaftsführer haben in der Regel den ge- 
werkschaftlichen Kampf überhaupt zu unterbinden . gesucht, solange die 
revolutionären Wellen noch hochgingen und sie befürchteten, daß diese 
Kampfe in den Machtkampf übergehen oder die Wiederbcfzstigung des 
Kapitalism,~~ stören könnten. Sie h&en diesen Kämpfen nur dann einen 
gewissen engen Spielraum gelassen, wenn sie solche Gefahren für den 
Kapitalismus nicht befürchteten. Auch dann waren sie bestrebt, wenn 
möglich den Ausbruch von Streiks durch staatliche Schiedssprüche zu 
verhindern und sie nach der Fällung der Schiedssprüche abzuschließen. 

158. FRAGE: U7arum hat im Jahre 1919-20 die Kommunistische 
Internationale unter der Leitung Lenins b~schlossen, 
die Kommunisten zu ver flichten, in den Gewerk- 
schaften zi arbeiten mit &m Ziel, sie fiir den Kom- 
munismus zu erobern? 

ANTWORT: Dieser Beschluß war darauf gegründet, daß die von Re- 
formisten und offenen Konterrevolutionären geführten Gewerkschaften 
die geschichtlich gewordenen Organisationen i n d ,  in denen die brei- 
testen Massen des Proletariats zur Verteidhng ihrer elementarsten Le- 
bensinteressen zusammengefaßt sind; daß d c  ~uommunisten diese Massen 
nicht dem reformisfischen und konterrevolutionären Einfluß der Füh- 
rung iiberlassen dürfen; daß die künstliche Schaffung besonderer ,,re- 
volutionilrer" Gewerkschaften durch die Kommunisten ein schwerer 
Fehler ist, der die Kommunisten von den proletarischen Massen iso- 
liert und sie diskreditiert, da solche künstlichen Sondergebilde von Min- 
derheiten nicht imstande sind, das besser zu machen, was sie an den 
reformistischen Gewerkschaften mit Recht kritisieren. 

Das Verlassen der Gewerkschaften durch die Kommunisten und der Auf- 
bau von gewerkschaftlichen Ersatzorganisationen hat' den Reformisten 
ermöglichi, die Schuld an  der Zersplitterung und dadurch Schwächung 
der Gewerkschaftsmacht auf die Kommunisten zu schieben, es stärkt 
die Macht der Reformisten in den Gewerkschaften und ermöglicht ihnen, 
eine weit reaktionärere Politik durchzuführen als zuvor. 

158. FRAGE: Sind die von Lenin angegebenen Voraussetzilngen 
seitdem hinfällig geworden? 

ANTWORT: Nein, vielmehr hat alle.spätere Erfahrung, auch auf deut- 
schem Boden, haben insbesondere alle Versuche, besondere , revolutio- 
näre" Gewerkschaften zu gründen, die Richtigkeit dieser Taktik un- 
bedingt bestätigt. 

riationalen Minderheiten und der unterdrüc&ten Nationen usw. Aber 
er  kann mit der vollen Beseitigung des VersaiJler Vertrages, der vollen 
imperialistischen AuMistung, der aktiven Teilnahme an einer neuen im- 
perialistischen Weltverteilung nur rechnen im Gefolge eines neuen im- 
perialistischen Krieges. Der neue deutsche Imperialismus bereitet sich 
für neuen imperialistischen Krieg vor. 

37. FRAGE: Worin bestehen die Vorbereitungen des neuen deut- 
schen Imperialismus für den imperialistischen Krieg? 

ANTWORT: I. In der Ausbildung der Reichswehr als eines Kader- 
Heeres, ihrer hochsten technischen Ausbildang, iii der Ausbildung ihrer 
Mannschafts- und Offiziersbestände nach dem Gesichtspunkt der burger- 
lichen Klassenzuverlässigkeit. 

2. In der Modernisierung der' Kriegsflotte. 

3. In der systematischen Förderung der sportlichen u:id halbmilitärischen 
Schulung der breitesten Massen. 

4. Der staatlichen Farderung und dem. Ausbau des IIandelsflugwesens. 

5. In der besonderen Entfaltung derjenigen Industrien, die für die mo- 
derne Kriegführung aussc.hlaggebend sind (Chemie, Motore usw.). 

6. In der systematischen Propaganda einer neuen nationalistischen und 
imperialistischen Ideölogie. 

B. ~ i e  Klassen and die Staatsform 

38. FRAGE: Wie  hat sich irn Gefolge der Kriegsniederlage und der' 
Ncvernberrevolution die Staatsform in Deutschland 
geändert? 

ANTWORT: Die Novemberrevolution gab zunächst der Arbeiterklasse, 
den Arbeiter- und Soldatenräten die Macht in die Hand. Die Novem- 
berrevolution war insofern der B e g i n n der proletarischen Revolution 
in Deutschland. Aber die Arbeiter- und Soldatenräte gaben sofort die 
volle Macht preis, indem sie den alten .bürgerlichen Staatsapparat. hn- 
angetastet ließen und sich nur formell, als K o n t r o 1 l e , an seine Spitze 
setzten. Das unmittelbare Ergebnis der Novemberrevolution war eine 
Doppelregierung, Arbeiterrat auf der einen Seite, die Regierung der 
Volksbeauftragten auf der anderen Seite, von denen der erstere nichts 
tat, um die wirkliche Macht der Arbeiter zu organisi~en und sie  ich 
Schritt fiir Schritt aus den Händen winden ließ, während die letztere vom 
ersten Augenblick an gegen den Arbeiterrat konspirierte, alle Kräfte 
der Konterrevalution um sich versammelte und sich eine feste konter- 
revolu!ionäre Militärmacht schuf. 

Die Regierung der Volksbeauftragten, f o r m e 11 und s C h e i n b a r bis 
zum 1. Rätekangreß ausführendes Organ des Vollziigsrats der Arbeiter- 
lind Soldatenräte, war in Wirklichkeit vom ersten Augenblick a n  ein? 
v e r s t e c k t e  K o a l i t i o n  m i t  d e r  B o u r g e o i s i e  vermittels (Ir. 
bürgerlichen Staatsapparates und der bürgerlichen Militärs. 
Auf konterrevolutionärem Wege wurde im Laufe des Frühjahrs 19 L. 
der revolutionäro Teil der Arbeiterklasse niedergeschlagen, der dafüi 
kämphe, alle Macht den Räten zii verschaffen, die Diktatur des Prole- 



tariats aufzurichten, die Kapitalisten zu enteignen und den A'ufbau des 
Sozialismus im Bunde mit Sowjet-Rußiand einzuleiten. 
Das Ergebnis der siegreichen Konterrevolution war die Errichtung der 
b i l r g e r l i c h - d e m o k r a t i s c h e n  p a r l a m e n t a r i s c h e n  R e p u -  
b l i k ,  d e r  A b s c h l u ß  d e r  b ü r g e r l i c h e n  R e v o l u t i o n ,  deren 
erster Akt die Revolution von 1848 ' war. 

39. FRAGE: welche Klasse herrscht. in der biirgerlich-dernokra- 
. tischen Republik? 

ANTWORT: In der bürgerlichdemokratischen Republik Rerrsbht ebenso 
wie in der Monarchie die kapitalistische Klasse. In  ihr #dominiert das 
Monopolkapital, seine Interessen bestimmen den Inhalt ihrer inneren 
wie äußeren Politik. 

40.. FRAGE: Inwie ern unterscheidet sich die bürgerliche Republik 
von d er Hohenzollernmonarchie? 

ANTWORT: In  der Hohenzollernmonarchie wurde die Regierung aus- 
geübt vom Junker'tum, das die obersten Leiter  der Militärmacht und 
die obersten Spitzen der Verwaltung stellte. Die Großbourgeoisie Iibte 
ihre Macht i n d i r e k t aus, teils durch Beeinflussung der regierenden 
Kaste, teils indem sie in diese eintrat. 

In der bargerlichen Republik herrscht die Großbourgeoisie U n m i t t e 1: 
b a r  : durch Besetzung leitender Posten der Regierung, durch von ihr 
abhängige Vertreter in den Parlamenten, durch die Subsidierung der 
bürgerlichen Pa~teimaächinen,'durch die Konzentration der großen Presse, 
der Kinos .usw. in ihrer Hand. Das Großkapital zieht zur Regierung 
Teile des Kleinbürgertums und der Arbeiteraristokratie heran. Das be- 
deutet aber nicht eine Teilung der Macht. Diese kleinbürgerlichen und 
arbeitmristokratischen Elemente sind a b h ä n g i g vom Großkapital, 
seine a u s f ü h r e n d e n  O r g a n e .  

Das Großlzapital hat durch die Heranziehung kleinbfirgerlicher und ar- 
beiteraristokratischw Elemente in der Regierung und Verwaltung die 
Massengrundlage seiner Herrschaft V e r h r e i t e r t. 

41. FRAGE: Wessen Interessen sind in der bürgerlichen Republik 
ausschlaggebend? 

ANTWORT: Wie in der Wirtschaft das Monopolkapital herrscht, 60 
ist auch in der bürgerlichen Republik das Intemse des Monopolkapitals 
innerhalb der herrschenden bürgerlichen Klasse das Bestimmende. 

42. FRAGE: W a s  isf die Bedingung dafür, dafl die demokratische 
Republik „normal" im Sinne des ungestörten Ganges 
der bürgerlichen Klassenherrschaft funktioniert? 

ANTWORT: Die Bedingung dafür ist, daß die Mehrheit der Arbeiter- 
klasse und des I<leinbürgertiims der Herrschaft der Großbourgeoisie z u -  
s t i m m t ,  sie ohne Widerstand über sich ergehen Iäßt. Dies wird im 
allgemeinen dann und solange'. der Fall sein, als diese Klassen, die die 
große Mehrheit der Bevölkerung bilden, die Herrschaft der Bourgeoisie 
wirtschaftlich, politisch und kultureil erträglich finden, oder sich zum 

konjunktur nicht aufgesogen wird. Diese riesige s t e h  e n d e A r m e e 
der Erwerbslosen ist cine mlich.tige Waffe des Monopolkapitals gegen 
die aktive Arbeitermee. Sie schränkt die Wirksamkeit der Mittel .da 
normalen gewerkschaftlichen Kampfes noch weiter ein. 

154. FRAGE: Welche Fol erungen haben die reformistischen Ge- 
werkschaffsfiihrer aus dieser Lage gezogen? 

ANTWORT: 1. Statt Einstellung der Gewerkschaften auf den revolu- 
tionären Klassenkampf mit dem Ziele des Sturzes des Kapitalissnur 
die Arbeitsgemeinschaft, die Klassenharnlonie mit dem Kapital, die So- 
lidarisierung mit der bürgerlichen Staatsmacht. 

2 Statt der Verbmdung der gewerkschaftlichen Kampfmittel mit den 
polit$chen - den weitgehenden Verzicht selbst auf die Anwendung 
der gewerkschaftlichen Kampfmittel, des Streiks und ihre Ersetzung 
durch das staatliche Zwangsschlichtiin-gswesen. 

3. Statt die Tanfvemge  mr als zeitweilige Waffe&tillstände zu be- 
trachten, die dem Kampf uilte'geordnet sind, sehen sie in ihnen einen 
Selbstzweck, die Norm und Regel. 

4- Die ideologische Zusammenfassung dieser prinzipiellen Kapitulation 
vor dem Monopolkapital ist die Ideologie der W i r t s C h a Pt s d e m o - 
k r a t  i e , d. h. die Illusion, daß das Mompolkapital durch allmählich 
wachsenden Einfluß der Gewerkschaften und durch die Kontrolle der 
Organe des bürgerlichen Staates gebändigt und schließlich beseitigt wer- 
den k6nne; während tatsächlich das Monopolkapital steigend an Macht 
gewinnt über die Arbeiterklasse und der bürgerliche Staat nur sein 
Werkzeug ist und ihm immer vollständiger untergeordnet wird. 

155. FRAGE: Wann ist der offene tatsächliche und prinzipielle 
Uebertritt der Gewerkschaffsführer auf den Boden 
der Verteidigung des bürgerlichen Staats und der 
kapitalistischen Ordnung erfolgt? 

ANTWORT: Das geschah im Jahre 1914, mit dem ~bschluß des B U r g - 
f r i e d e n s , mit der Uehrnhhine der Verpflichtung während des Krie- 
*ges keine Streiks zu führen; eine weitere Etappe, die notwendige Folge 
der ersten, war der Abschluß der Arbeitsgemeinschaft mit den Unter- 
nehmern durch die G e n e r a l k ~ m m ~ i o n  der Gewerkschaften (des @- 
teren Vorstands des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts-Bundes) arn 
i5. November 1918, es war das die fest o r g a n i s i e r t e laufende Zu- 
sammenarbeit der Gewerkschaftsführung mit dem organisierten Unter- 
nehmertum. 

156. FRAGE: Hat sich der p r i n z i p i e I L e Standpunkt der refor- 
mistischen Gewerkschaftsiührer zum Kapitalismus 
und zum bürgerlichen Staat geändert? 

.-\NTWORT: Nein, cr ist prinzipiell derselbe geblieben. 



Falsche Mefhodm der ~ustibungl -der fahrenden Rolle der Partei in 
rlen proletarischen Massenorganisationen rufen als notwendige Reaktion 
syndikalistische Tendenm hervon oder stärken sie (Frankreich), oder 
führen zur Zerstörung der Gewetkschaften (Tschechoslowakei). 

I 

152. FRAGE: Welche umstände zwingen die Gewerkscha/ten, sich 
nicht auf den gewerkschaftlichen Kampf im Rah- 
men des Kapitalismus zu beschränken, sondern sich 
den Sturz des Kapitalismus, die proletarische Revolu- 
tion zum Ziel zu setzen? 

ANTWORT: Die wachsende I3es{hränkung der Erfolge, die durch den 
nur-gewerkschaftlichen Kampf erzielt werden können, die fortschreitende 
ielative und absolute verschlechtemng der Lage der Arbeiterschaft durch 
die Gesetze der kapitalistischen Entwicklung selbst. 

I 

153. FRAGE: Welche ~ m s t ä n h e  bewirken die immer engere Be- 
grenzung der Erfolge des ,nur-gewerkschaftlichen 
Kampfes? I 

ANTWORT: 1. Die gewerksch~ftlichen Kampfmitlsl setzen zu ihrer 
vollen Auswirkung voraus die ~ A u s n ü t z u n g  d e r  I c o n k u r r e n a  
d e r  e i n z e l n e n  K a p i t a l i s l t e n  u n t e r e i n a n d e r .  Auf dieser 
Grundlage ist die gewerkschaftli#he Strategie und Taktik ausgearbeitet 
worden. I 

Aber diese GmndIage,schrumptt imehr und mehr zusammen durch die 
Ausschaltung der Konkurrenz der' einzelnen Kapilalisten in den einzelnen 
Industripzweigen, durch die ~ i l d u b ~  kapitalistischer Monopole aller Arten 
und Formen (Trusts, Kartelle, Syndikate), durch die Gegenüberstellung 
festgeschlossener Unternehmerverbände gegcn die Gewcrkschaften. 

Dieser Prozeß ist in ~eutschlanh so  vorgeschritten, daß die AIonopole 
die b e h  e r  r 6.c h e d e Macht der Wirtschaft geworden sind und die 
kapitalistische Konkurrenz der Einzerlkapitalisteii nur noch eine unter- 
geordnete Rolle spielt. I 

Dia Wirkung der normalen ~ i t t h  des gewerkschaftlichen Kampfes wird 
.dadurch in steigendem Maße außer Kraft gesetzt. 

Die deutsche Arbeiterklasse ist hadurch im Ganzen genommen w i r t - 
s c a a f t l i c h  a u s  d e m  A n g r i f f  i n  d i e  V e r t e i q i g u n g  z u -  
r ü c k g e d r ä n g t . .  I 

2. Dar Monopo1kapital unterwird den Arbeiter nicht nur als Produzen- 
ten im Betrieb einer verschärften Ausbeutung es verkifrzt gleichzeitig 
seinen Reallohn durch .die Dukhsetzung der Monopolpreise auf dem 
Warenmarkt, durch die erh8htb Ausbeutung des Arbeiters als Kon- 
sumenten. I 

3. Die mich dem Kriege verscharfte internationale Konkurrenz auf dem 
Weltmarkt und. die Rationalisievng als Waffe sowohl in diesem inter- 
nationalen Konkurrenzkampf als ,auch irn inneren Kampfe zwischen Lohn 
und Profit, haben eine ständige Armee von Dauer-Arbeitslosen, oder 
nur vorubergehend Arbeitenden geschaffen, die weit über dem Niveau 
der Arbeitslosigkeit vor dem Kkiege steht und die auch in der Hoch- 

Teil von ihr hoch ~iifstie~m8glichl;eiten erhoffen. Dies setzt voraus, 
daß die Bourgeoisie bestimmte ZugesYandnisse aii die Arbeiterklasse lind 
das Kleinbürgertum oder einzelne ibrer Schichten macht. 

43. FRAGE: Wodurch wird die hür erlich-demokratisch-parla- 
mentarische Staatsform A r  Herrschaft des Monopol- 
kapitals erschüttert? 

ANTWORT: Durch die ~ e r s c h a r f u n ~  der Widersprüche zwischen den 
Interessen des Kapitals und denen d e r  werktiitigen IClassen. Die Ver- 
schärfung dieser Widersprüche ist uriausbleiblich schon durch den Fdrt- 
schritt der kapitalistischen Zentralidation, deren Folge die Steigerung 
der ~Massenausplündemng durch dds Monopolkapital ist. Der Boden 
für reformistische Politik, d. h. für bestimmte Zugcsländnisse a n  die 
Arbeiteraristokratie und das Kleinbürgertum wird mehr und mehr ein- 
geschränkt. I 

Dieser Widerspmch muß besonders; scharf hervortreten in Zeiten von 
Wirtschaflskriisen und überhaupt, wqnn das Monopolkapital weitgehende 
Angriffe auf die Lebenshaltung der werktätigen Klassen unternimmt. 

Aus diesen Tatsachen und ~endedzen geht hervor. daß die Grund- 
lagen der bnrgerlich-demokratischen Republik in Deutschland keincs- 
Wegs stabil sind, sondern daß sie idurch den Gang der ökonomisclien 
Entwicklung und .des Klassenkampfes mehr und mehr verengt, erscliüt- 
tert und schließlich gesprengt werden müssen. Die vorhandenen Tat- 
sachen und Tendenzen bestätigen dbn Satz von Marx, da6 die bürger- 
liche Republik nicht die lionservat\ve Form der bürgerlichen I<lasl;en- 
herrschaft ist, sondern die Form ihrer Umw2lzung. 

I 

44.  FRAGE: Wie kann die bülgerliche Demokratie aufgehoben 
werden? 

I 
ANTWORT: Nach zwei entgegengesetzten Richtungen: 

i;volutionärem Wege durch die Arbeiterklasse, indem sie durch 
die ~ ä t e r e ~ u b l i k ,  die Staatsform der proletaiischen Diktatur, ersetzi 
wird. Auf koriterrevolutionärem Wege, durch die Großbouigeoisie, durch 
den Staatsstreich, indem der f a s C h i s t i s C h e S t a a t an  ihre Slellc 
gesetzt wird. I 

Die proletarisclie Revolution bededtet die Zersförung des bürgerlichen 
Staatsapparates und damit die Aufhebung des bürgeriichen ,Staates ühcr- 
haupt. Die faschistische i<onterrevdiution ist die Verse1brtändig:ing (11.i' 
bürgerlichen Exekutivgewalt, die Sdärkung des bürgerlichen Stsatsalqi. 
rotes, sie bewirkt nur eine Aenderung der Form des bürgerliclici: 
Staates. I 

45. FRAGE:. Welche Tendenz idi heute in: der. deutschen Groß 
bourgeoisie vorher{schend? 

ANTWORT: Zu Beginn der Stabilisierung sprach sich das Monol)ol- 
kapital für die biirgerliche Repufilik aus. .Es war dies .das hliiii4. 
um die durch die 1nflalionski;ise ebpörte Arbeiterschaft zu spaltcii i i i , t I  

das Kleinbürgertum out die großkapitalistische Scite herüberzuzi l i ~ ~ i  

SO schuf sich zunächst die deutsche Großbourgeoisie eine hreite M:i.scrt- 
pundlage für ihre Hci~schaft. Sie war begründet auf der Ilofinung 
des Kleinbilrgertums und der Aheiterschaft, da[$ durch die Stnbili- 

I 



sierung ein neuer wirtscliaftlicher Aufstieg herbeigeftihrt wtirde und da6 
beide Klassen im Stande wärcn, a b  diesem Aufstieg teilzunehmen. 

Inzwischen aber entliiillte sich mehr und 'mehr das wahre Gesicht 
der Stabilisierung, ihre Widersprüche entfalteten sich, die EnttQiischung 

.in der Arbeiterklasse und im Kleinbürgertuin wachsen. 

Gleichzeitig aber geht die ~mßbo&r~eo i s i e  zu eincm offenen ökono- 
mischen und politischen Angriff auf die Arbeiterklasse und das Klein- 
bürgertum über, um die Voraussetzungen für neue Eroberungen auf 
dem Weltmarkt zu schaffen (Angriff auf die Sozialpolitik, die Steuer 
und Zollgesetzgebung, Aufhebung der Parlamente oder ihre Verwand- 
lung in bloße Scheinparlamente usw:). Die Großbourgeoisie weiidrt 'i-h 
infolgedessen in steigendem Maße I n  der bfil-gerlich-parlaiiientsirische~~ 
Republik ab, entwickelt faschistische Tendenzen, hilft die kischistisclir 
Iionterrevolution ideologisch und organisatorisch ~orl>eri  itrii. 

46. FRAGE: Was  ist das politischle Ziel der faschistischeii Konfer- 
revolut ion? I 

ANTWORT: Die Beseitigung dei büqeilichen Deiuokratie Divs 
schließt im Endergebnis ein die Aufhebung der Parlamente oder i l i r ~ ~  
Verwandlung in bloße Scheinparlamknte; die- Aufhebung der Yetsamin- 
lungsfreiheit, des Vereinsrechts, der Pressefreiheit, des Iioalitionsrechls, dt.5 
Streikrechts; die Vernichtung der parlamentarischen Parteien oder ihre 
Umwandlung in vollständig vom Faschismus abhängige Bestandteile; dir 
Vernichtung der proletarischen Massehorganisationen, vor allem der vom 
Staat unabhängigen Gewerkschaften. , 
An die Stelle der bürgerlichen Demogratie setzt der Faschismus die offene 
Diktatur des faschistischen staatlichen Appai-afes; allc gesellschaftlicl~e~~ 
Organisationen werden in rein bürokratische Organisationen verwandelt, 
deren Leitungen yon oben ein- und abgesetzt werden. Ihre Tätigkeit 
wird durchgehend vom faschislischen Staatsapparat bestimmt. \Yähr?nd 
in der bürgerlichen Demokratie dic Parteien und andere gesellscl~aftliclieii 
Organisationen mit dem Staatsapparat zusammenaibeilen, sind hier alle 
Organisationen direkte Bestandteile ldes Staatsapparates, ihm U n t e i- 
g e o r d n e t. Die bewaffnete Macht des Staates wird erginzt durch Ter- 
ror-Banden. Die Hauptbestandteile I der faschistischen Ideologie sind 
erstens: Nationalismus, d. h. die Illu$ion von der Aufhebiing der IClasseii- 
interessen und ihre Ersetzung durch das einheitliche nationalstaailiche 
Interesse; zweitens die Ideologie des berufsständischen (korporativen: 
Staates. drittens die Ideologie vom I Staat als patriarchnlkchern Wohl- 
täter und Vermittier zwischen allel Klassen. 

I 

47. FRAGE: Welches sind die wiffschafflichen Ziele des Faschis- 
m us? I 

ANTWORT : Die wirtschaftlichen Zille des Faschismus sind das geradr 
Gegenteil derer, die die Faschisten in,  ihrem Programm und in ihrer Ag1 
tation vorgeben. I 

Die t atsächlichen Ziele des ~ascliismks sind: 

1. die Verschärfung der kapitalistisched Ausbeutuiig, vor allem durch eine11 
radikale11 Lohiiabbari und den Generalabbau der Sozialpolitili 

marktes, die ihrerseits auf dem-kapihlfstischen Wert-etz beruhen. Das 
kapitalistische Wertgesetz aber bemht , auf dem Eigentum der Ihpita- 
listen a n  den Produktionsmitteln. Eine Durchbrechung der Schranken 
des kapitalistischen Lohngesetzes ist also nur möglich durch Aufhebung 
des kapitalistischen Eigentums an den , Produktionsmitteln. Das täpita- 
listische Eigentum a n  Produktionsmitteln ist aber gestützt auf die b t i r -  
g e r 1 i C h e S t a a t s g  e W a 1 t. Es kann also nur beseitigt werden durch 
den Sturz dieser Staatsgewalt durch die Arbeiterklasse, also durch die 
r e v o l u t i o n ä r e  p o l i t i s c h e  A k t i o n  der Arbeiterklasse. 

- 

151. FRAGE: Dürfen sich die ~ewe iksd ia f f en  auf den wirfschaff- 
,l icl~en Kampf beschränken? 

ANTWORT: Nein, die Gewerkschaftch k6nnen .und dtirfen sich nicht 
auf den Kampf im Rahmen des kapitalistischen Lohngesetzes beschrän- 
ken. Sie werden durch das Spiel der inneren Gesetze des Kapitalis- 
mus gezwungen, mehr und mehr ihre Anstrengungen zu richten auf 
den Sturz des kapitalistischen Systems, I auf die proletarische Revolution. 
Aber der K a m p , f  z u m  S i t u r z  d e r  B o . u r g e o i s i e  fällt nicht zu- 
sammen mit dem wirtschaftlichen Kamdf. e r  erfordert also den U e  b e r  - 
g a n g d e r G e W e r k s C h a f t e n vom ' gewerkschaftlich-wirtschaftlichen 
zum politisch-rev~luti,onären Kampf. die Einsetzung der Gewerkschaften 
als e i n e r  p b l i t i s c h e n  ~ a m p f k f a f t ,  p l o f i t i s c h a  Z i e l s e t -  
z u n g  und p o l i t i s c h e  K a m p f m i t t e l . .  . 
Der Rahmen des gewerkschaftlichen d P f e s  und seiner -Methocien m u ß 
a l s o  z u  d i e s e m  Z w e c k  Q b e r s c h r i t t e n  w e r d e n .  
Der Uebergang der Gewerkschaften mni politischen Kampf erfordert zu- 
gleich die Schaffung neuer Organe dei: Einheitsfront und im unmittel- 
baren Kampf um die Macht von politischen Arbeiterräten. 
Einheitshntorgane und politische Räte k6nnen jedoch die Gewerkschaf- 
ten n i C h t e r s e t z e n. Der politische ) Kampf der Gewerkschaften b s - 
d a  r f d e r  V e r  b i n d U n g der Gewerkschaften mit Einheitsorganen und 
(im Machtkampf) von -Räten. I 

Die kommunistische Partei soll die Fdhrerin des gesamten Befreiungs- 
kampfes der Arbeiterklasse sein. Die Ftihrung der Massenksmpfe, 
Massenorpnisationen und Massenorganel durch die Kommunistische Par- 
tei, eine Fiihrung, die eine notwendi* Vorbedingung des Sieges der 
Arbeiterklasse ist, erfolgt nicht auf dern Wege der mechanischen biiro- 
kratischen Unterordnung und Bevormundung der Massenorganisalione~ 
oder Massenorgane durch die Partei oder ihrer. Verwandlung in A b  - 
t e i 1 U n g e n der kommuni~tischen Partei. 

Sie kann nur  dadurch erfolgen, daß die Kommunisten als zielklare und 
organisierte Vorhut des Proletariats dad, Vertrauen der Arbeiter in die- 
sen Organisationen und Organen genießen und erreichen, daß die kom- 
munistische Politik von ihnen zur Richtschnur ihres Kampfes gemacht 
wird. I 

Die Leugnung der Notwendigkeit der; revolutionären Partei der Ar- 
beiterlrlas: (:, die Behauptung, daß dis Gewerkschaften ,,sich selbst ge- 
nagen", oder daß andere Organe, wie d t e ,  die Partei Uberfltissig ma&m 
('Syndikalisr. us), .ist f a b k  I 

I 



Zusammenfassend kann man sagen, daß die Hauptwaffe des gewerk- 
schaftlichen Kampfes bisher bestand : in der Einschränkung o d e r t e i 1 - 
w e i s e n  u n d  z e i t w e i l i g e n  A u s s c h a l t u n g  d e r  K o n k ' u r -  
r e n z  d e r  A r b e i t e r  u n t e r e i n a n ' d e r ,  d. h. in der Führung von 
Lohnbewegungen und Streiks zur Erhöhung der Löhne, Verkürzung 
der Arbeitszeit, 'Verbesserung der Arbeitsbedingiingen usw. 

148. FRAGE: Welche Organisationsform der Gewerkschaften ist 
gegenwärtig die zweckmäßigste? 

ANTWORT: Der Industrieverband, in dem alle Arbeiter eines Indiistrie- 
zweiges in einem Verba~ld zusammengeschlossen sind. Der Industrie- 
verband entspricht: 1. der gegenwärtig herrschenden kapitalistischen Be- 
triebsweise, die in der Regel Arbeiter der verschiedenste11 Berufe ~ o w i e  
gelernte, ungelernte und angelernte in einem Betrieb vereinigt. 2. der 
Organisationsform der Unternehmer, die nach Industriezweigen zusam- 
mengefaßt sind, 
Die Unternehmerwrbände werden immer straffer organisiert; die ge- 
werkschaftliche Organisation der Arbeiter nach Berufen ist ihnen gegen- 
über rückständig. 

149. FRAGE: W a s  ist Offensive (Angriff) und Defensive (Verteidi- 
gung) im gewerkschrrftllchen Kampf? 

ANTWORT: 1. Im allgemeinen ist der gewerkschaftliche Kamp! die 
Reaktion auf vorher vollzogenei Aktionen des Kapitals, z. B. .Preis,- 
steigerungen, Steigerung der Produktivität oder Intensität der Arbeit usw. 
(Marx). Der Boden der gewerkschaftlichen Aktionen ist daher der der 
strategischen Defensive gegen das Kapital. 

2. T a k t i s c h e  O f f e n s i v e  liegt vor, wenn: 
a) die C2werkschaften die unmittelbare Initiative haben und 
b) die Bewegung eine Erhöhung des Reallohns oder Kürzung der 

Arbeit oder Verbesserungen der Arbeitsbedingungen gegenüber 
dem Ausgangspunkt der Bewegung zum Ziele hat. 

4 

3. T a k t i s c h e  D e f e n s i v e  liegt vor, wenn: 
a) die unmittelbare Initiative der Bewegung von den Unternehmern 

ausgeht, 
b) wenn die Bennegung zum Ziele hat, die Abwehr von Verschlech- 

terungen 2er Löhne, der Arbeitszeit, der Arbeitsbedingungen, die 
von den Unternehmern angestrebt werden. 

Nicht die Bewep ng der ~omfnallöhne, sondern der Reallöhne bestimmt 
den offensiven ouer dnfensiven Charakter gewerkschaftlicher Bewegungen. 

150. FRAGE: hann der nur-gewerkschaftliche Kampf, der Kampf 
um Lohn, Arbeitszeit und Arbeitsbediqgungen das 
ka italistische Lohn esetz durchbrechen, ist es mög- 
lic E , eine solche SC i! rittweise Erhöhung der Löhne 
und Beschränkung der kapitalistischen Profite ZU 
erzielen, dafl dadurch schließlich der Kapilalismus 
beseitigt wird? 

ANTWORT: Nein. Der gewerksohaftliche Kampf beruht auf dem ka- 
pitalistischen Lohngesetz, auf den Gesetzen des kapitalistischen Arbeits- 

2. Korrumpierung gewisser kleinbtirgerlicher und Arbeiterschicliten durch 
Beteiligung am Staatsapparat und Pltinderung der Slaatskasse. 
Die Faschisten sind außerdem die radikalsten Vertreter der imperialisti- 
schen Expansion. 

48. FRAGE: Welche Kräfte mobilisiert die Bourgeoisie für die fa- 
schistische I(on terrevolut ion? 

ANTWORT: In erster Linie die des Kleinbürgertums, insbesondere der 
Intellektuellen, dann von Teilen der Arbeiterklasse, des ~ Lumpenprole- 
tariats (d. h. deklassierter Schichten aller Klassen). 

49. FRAGE: W i e  wirkte die Stabilisierung auf das Kleinbürgertum? 
ANTWORT: 1. Während die Inflation den Klein- und Großbauern er- 
laubte, ihre Schuldenlast größtenteils abzuschütteln, hat die Deflation 
und Stabilisieriing eine neue Schuldenlast geschaffen, die Preise der 
aus der Industrie stammenden landwirtschaftlichen Produktionsmittel er- 
höht, die der Agrarprodukte relativ gesenkt und vor allem die kleinbäuer- 
lichen Betriebe in steigendem Maße verelendet. 
Die Folge ist verstärkter Uebergang vom Kleinbauern in die Industrib 
Großgrundbesitzer und Großbauern bilden das führende Element der 
faschistischen Organisationen der Landbevölkerung. 

2. Das städtische Kleinbürgertum sah sich ebenfalls betrogen in seiner 
Hoffnung auf Aufstieg durch die Stabilisierung. Bestimmte Schichten de: 
Kleinbürgertums beginnen ihre Deklassierung und Verelendung als eineil 
dauernden, aiisweglosen Zustand anzusehen. Auch in diesen Schicl! 
ten gewinnt der Faschismus ein sich verbreiterndes Rekrutierungsfeld 
Andere wichtige Schichten, aus denen der Faschismus seinen Anhai,:: 
rekrutiert, sind: 

a) die Junker, die das Monopol auf die führenden Posten im S1a.1 
apparat verloren haben und infoige der veränderten wirtscli.+ 
lichen Lage ihre alte Lebensweise bedroht sehen; 

b) große Teile der Bürokratie, die in ihrer Karriere gehemint sii. 

C) ~ekfsmili tärs,  frühere und jetzige Offiziere und Unteroffi~.. 

50. FRAGE: W i e  wirkte die Stabilisierung anf die Arbeiterklo. 
ANTWORT: Die Stabilisierung war verbunden mit gesteigerterLkapldal 
scher Konzentration und Zentralisation und mit d e ~  I~ationalisierr~t 
Die Hauptwirkungen der Stabilisierung und Rationalisierung sind: 

1. Chronische Massenarbeitslosigkeit, selbst bei aufsteigender Mocj~ 
tur, die das Durchsc~inittsniveau der Arbeitslosigkeit in der Vor!~i 
zeit weit übersteigt. 
2. Gewaltige Steigerung sowohl der Produktivität wie der Intefisltä* ,. 
Anspannung) der Arbeit. 

3. Der dauernde Druck der industriellen Reservearmee der hrheitsi-. 
hält die Reallöhne bei gesteigerter Arbeitsintensität unter dem Niveau 
Vorkriegsreallöhne; die Reallöhne sind daher selbst bei einem Sieigen 
der Nominallöhne gesunken. 



Der Ausbeutungsgrad der Arbeiterklasse ist daher gestiegen, d. h. das 
Verhältnis der Löhne zu den Profiten ist kleiner geworden. 

51. FRAGE: W i e  wirken Stabilisierung und ~ a t i o n a l i s i e r u n ~  cruf 
die Schichtung i n n e r h a 1 b der Arbeiterklasse? 

ANTWORT: 1. Die Zahl der Ungelernten und Angelernten iJ t  im Ver- 
hältnis zu den gelernten Arbeitern gewachsen. 
2. Während ein Teil der Arbeiterklasse in das Lumpenproletarial hinab- 
gestoßen wird, wird ein kleiner Teil vom Monopolkapital bevorzugt, rlur.ch 
kleine Anteile am Monopolextraprofit korrumpiert. 
3. Die Verhältniszahl der weiblichen (und jugendlichen) Arbeitskräfte 
ist gewachsen. 

52. FRAGE: W i e  wirkt die Stabilisierung auf die ~ n ~ e i t e l l t e n ?  

ANTWORT: Die frühere relative Sicherheit ihrer Lebeklage ist schwer 
erschüttert. Die Rationalisierung macht sie in steigendem Umfang ar- 
beitslos. Qualifizierte wird häufig durph unqualifizierte Angestellteii- 
arbeit ersetzt. 

C. Die politischen Parteien 

53. FRAGE: Welche a 1 1 g e m e i n e n Wirkungen hat die Enf-  
wicklung der Klassenverhälfnisse auf die bürgerlichen 
Parteien gehabt? 

ANTWORT: 1. Eindringen der unmittelbaren Vertreter des Monopoi- 
kapitals in die parlafnentarischen Parteien. 

2. Gleichzeitig bildet sich ein steigender -Gegensatz hcraus zwischeii 
den bürgerlichen Klassen als solchen und ihren parlamentarischen Ver- 
tretern. Diese Erscheinung bildet ein wichtiges Moment &er sogcnünn- 
ten ,,Krise des Parlamentarismus" und des parlamentarischen Paitci- 
Wesens. 

3. Faschistische Gedankengänge zersetzen in steigendem llafie nllc 
bürgerlichen Parteien. 

4. Wachstum der faschistischen Parteien und Gruppen. 

5. Alle bürgerlichen Parteien vertreten heute das Programm der Ica- 
pitaloffensive, d. h. das Programm des Groß-Kapitals. 

In dem Bündnis zwischen Deutschnationalen, Nationalsozialisteri, Stahl- 
helm usw. vollzieht sich gieichzeitig das Vordringen der faschistischen 
Ideologie und die tatsächliche Unterordnung des 1;aschismus unter die 
Interessen der Großindustrie und des Großgrundbesitzes. 

34. FRAGE: W i e  haben sich die faschistischen Parteien und Or- 
ganisationen entwickelt? 

ANTWORT: Ihre soziale Zusammensetzung, wie. ihre Ziele und Ideo- 
logie haben sich seit 1918-1923 gründlich geändert. 
D,er Kern der faschistischen Organisationen von 1918-1923 waren weiß- 
gardistisehe Offiziere und Bürokraten. Ihre .Ideologie ,olfen lioriterre\o- 

slandige Organisation kann die I<ommunistische Jugendorganisation ihre 
Aufgaben erfüllen. . 

145. FRAGE: Welche Arbeit ist zu leisten unter den werk.tätige~~ 
Frauen? 

ANTWORT: .Da die Gewinnung der Millionenmassen der Arbeiter nicht 
mßglich ist ohne die Einbeziehung der proletarischen Frauen, haben 
die Ihmmunisten bei der Eroberung der Mehrheit der Arbeiterklasse ihr 
Hauptaugemerk auf die Gewinnung der Arbeiterinnen und proleta- 
r$chen Hausfrauen zu richten. 

Bei allen Aktionen und Kampagnen des ~roletariak müssen deshall, 
die Frauen unter Berücksichtigung ihrer besonderen Interessen für diese 
ICämpfe mobilisiert werden. 

Systematische Arbeit in Betrieb, Gewerkschaft, Genossenschaft und son- 
stigen proletarischen Massenorganisationen ist notwendig. 
Neben den allgemeinen politischen Forderungen sind folgende von be- 
sonderem Interesse für die werktätigen Frauen: 
Gleicher Lohn für gleiche Leistung. 
G-Stundentag. 
Ausreichender Arbeiterinnenschutz. 
Schutz für Mutter und Kind. 
Beseitigung des 8 218. 

m. DIE PROLETARISCHEN 
MASSENORGANISATIONEN 

A, Gewerkschaften 

146. FRAGE: Worin besteht der a 1 1 g e m e i n e I n h a 1 t des ge- 
werkschaftlichen Kampfes vor Eroberung der Macht 
durch die Arbeiferklasse? 

ANTWORT: Im Kampf um die Realisierung des Wertes der ,4rbeits. 
kraft, also in der Verfechtung der Interessen des Arbeiters als Ver- 
käufers der Ware Arbeitskraft. 

Es ist also ein Kampf, der z U n ä C h sl t sich vollzieht im Rahmen der 
kapitalistischen Wirtschaftsweise und der abhängig ist von ihren Gesetzen. 

147. FRAGE: Durch welche Mittel wirken die Gewerkschaften a r ~ j  
den Arbeitsmarkt, auf Lohnhöhe, Arbeitszeit und Ar-. 
beitsbedingungen ein? 

ANTWORT: In erster Linie durch Zusammenfassung und Regulierung 
des A n g e b o t s  der Arb'eitskraft. Die Hauptwaffen des gewerltschaft- 
lichen Kampfes waren daher bisher die planmäßige Zurückziehung der 
Arbeitskraft vom Markte (Streik), die Fernhaltung des Angebots durch 
nichtorganisierte und organisierte Arbeiter, die Sperre über l~estimmtc 
Betriebe, dic Streikuilterstützung an ihre Mitglieder, um ihnen die zeit- 
weilige Zurückziehung ihrer Arbeitskraft möglich zu machen, seltener 
der Boykott über bestimmte Criternehmungen, dcren Abnehmer vor- 
wießend Arbeiter sind, und passive Resistrri~. 



uonare Kaste, das YrozeIJverfahren rückstäntliq iiiid N tiihai~os W'II. 
treten ein f ü r  Absetzbarkeit und periodische \Val11 drr  tiic.litrr diirc.li 
allgemeines Stimmrecht, wobei wir uns im Klaren siiirl, dnlj die hur 
gerliche Klassenjustiz dadurch nicht, aufgehoben wird (siclit~ Srli~vciz. 
Vereinigt'e Staaten). Wir sind fu r  die Beseitigung allcr reclitlicticii 
Destiminungen, die der  werktätigen Bevöllterung riavlitcilip siiici t.:iii 
. proletarisches Recht kann nur  im proletarischen Staat ncsc7haf t c ~ i i  

werden. Das bürgerliche Recht laßt sich nicht auf dcm \Vpg(> dt'r 
Reformen in proletarisches Recht verwandeln. Das burgcrlichc Kcc.Jit 
ist keine Waffe zur Umwälzung der Machtverliältnisse der Klassen im 
bürgerlichen Staat. Das Recht ist nicht Ursache, sondern Wirkung 
des jeweils bestehenden Machtverhältnisses. 

144. FRAGE: Worin besteht die geschichtliche Mission der Koni- 
munistischen Jugendorganisation? 

ANTWORT: Die wirtschaftliche Ausbeutung und politische' uiid kul- 
turelle Unterdrückung der Arbeiterklasse du'rch d ie  Roiirgeoisie trifft 
mit besonlderer Schärfe die arbeitende Jugend. „Die geschichtliche 
Mission d e ~  proletarischen Jugendbewegung ist es, i n !d e r a 11 g e - 
m e i n e n  K a m p f b e w e g u n g  d e s  P r o l e t a r i a t s  g e g e n  
d i e  h e r r s c h e n d e  K l a s s e  d i e  b e s o n d e r e n  K l a s s e n -  
i n t e r e s s e n  d e r  a r b e i t e n d e n  J u g e n d  z u  v e r f e c h t e n " .  
(Kar1 Liebknecht.) 

Die Kommunistische Jugenldorganisation formuliert und vertritt die 
.politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Forderungen der arbei- 
tenden Jugend. Die Jungkommunisten mkssen zu dimesem Zweck in 
die Massenorganisationen (der Arbeiterjugend (Jugerdsektionen der 
Gewerkschaften, Jugendabteilungen der Arbeitersport- und Kulturorga- 
nisationen, Jugendabteilungen der Freidenker) und die entsprechenden 
Organisationen der  A~beiterklasse eintreten unld 'dort fü r  diese For- 
derungen wirken. 

M e  Kommunistische Jugenldorganisation ist Erziehungs- und Kampf- 
organisation, die die Jungarbeiter und -Arbeiterinnen durch ihre Er- 
iiehungsarbeit und Teilnahme a n  den Aktionen der  Arbeiterklasse zu 
Klassenkämpfern, zu )Soldaten der  Revolution, zu Kommunisten, 
erzieht. 

Der ,Rahmen der Kommunistischen Jugendorganisation muß deshakb 
viel offener, breiter und das innere Leiben viel freier sein als in  der 
Kommunistischen Partei. 

M e  Kommunistische Jugendorganisation ist dazu berufen, die Eiii- 
heitsfront .der arbeitenden Jugend im Kampfe für  ihre Forderungen 
herzustellen. 

Die Kommunistische Jugend ist eine selbständige Organisatiion in] 
Rahmen der kommur.ijtischen Gesamtbewegung, denn nur als selb- 

lutionar - „gegen die Novemberve~brecher". Die Bewegung brach 
1923 zusammen an den Versuchen, gegen den Willen der Großbourge- 
oisie den Ruhrkonflikt auf die Spitze zu treiben und die bürgerlich- 
parlamentarische Republik zu sprengen. 

Heute sind die Ironterrevolulionären Organisationen politisch-militärisch0 
Massenorganisationen. . Die Ideologie ist geändert. Der Faschismus tritt 
s C h e i n r e V o 1 U t i o n ä r und scheinbar antikapitalistisch für die „na- 
tionale Revol~~tion", gegen das „internationale Finanzkapital.' auf. 
Der Faschismus trifft jctzl jetzt zusammen mit einer wachsenden Ten- 
denz des Großkapitals, mit der bürgerlichen Demolrratie Scbluß zu 
machen. Die Hauptquellen, aus denen der Faschismus seine aktive 
Anhängerschaft zieht, sind : I 

1. Die Enttäuschung des I<leinbürgertums und von Teilen der mittleren 
Bourgeoisie uber die Ergebnbse der Stabilisierung, im Bauerntum die 
Agrarkrise. 

2. Die . Entläuschung und Entmutigung von Teilen der Arbeiterschaft 
über die Früchte der sozialdemokratischen I<oalitionspolitik und die 
Ergebnislosigkeit der ultralinken Taktik der Kommunistischen Partei. 

55. FRAGE: W a s  hat die Sozialdemokratie mit den übrigen bur- 
gerlichen Parteien gemein? 

ANTWORT: Sie steht auf dem Boden des bürgerlich-demokratischen 
Staates und deshalb auch der kapitalistischen Wirtschaftsweise. 

56. FRAGE: W a s  unterscheidet die Sozialdemokratie von den übri- 
gen bürgerlichen Parteien? 

ANTWORT: 1. Dis traditionell fortgeschleppte scheinsozialistische Ideo- 
logie und Phraseologie. 

2. Der Aufbau ihrer 0 r g a n i s a t i o n vorwiegend aus Arbeitern, d. h. 
die Bildung von proletarischen Klassenorganisationen, die den Zwecken 
bürgerlicher Politik dienstbar gemacht werden. (Gewerkschaften, Ge- 
nossenschaften usw.) 

57. FRAGE: Hat sich die Sozialdemokratie seit 1914 grundsät;lich 
geändert? 

ANTWORT: Der g r U n d s ä t z l i C h e Bruch mit dem revolutionären 
Marxismus ist seit dem 4. August 1914 bestehen geblieben. Ebenso 
die Zusammenarbeit mit der Bourgeoisie in Staat und Wirtschaft. Form 
ihrer Zusammenarbeit ist die offene oder verhüllte Koalitionspolitik. - 
Der grundsätzliche Charakter der Sozialdemokratie hat sich demnach 
seit 1914 nicht geändert. 

58. FRAGE: In welcher Beziehung hat sich die Sozialdemokratie 
seit 1914 geändert? 

ANTWORT: 1. Die oberen und ein Teil der mittleren Funktionäre der 
Sozialdemokratie sind am brirgerlichen Staatsapparat und den staats- 
kapitalistischen Monopolbetriehen direkt beteiligt. 



2. Bis zu Beginn des Weltkrieges bekämpfte die Sozialdemokrati,e den 
Kriegsausbruch. Heute wirkt sie durch Annahme des Wehrprogramms, 
der Kredite fiir die Reichswehr, durch Zustimmung der sozialdemo- 
kratischen Minister zum Bau von Panzern an der neuen imperialisti- 
schen Aufrüstung aktiv mit. 

59. FRAGE: Wie  verhalten sich der rechte und zentristische linke 
Flügel der Sozialdemokratie zueinander? 

ANTWORT: 1. Sie stehen beide grundsiitzlich auf dem Boden des bür- 
gerlich demokratischen Staates, der Koalitionspolitik, der Vaterlandsver- 
teLdigung usw. 

2 Der rechte Flügel vertritt die sozial gestittigten, konservativen, klein- 
biirgerlichen und arbeiteraristokratisch.ea Elemente. Er spricht mehr 
oder weniger offen die ideologische Anpassung der Partei an ihre 
Praxis aus. 

3. Der zentristische linke Flngel versucht durch' teilweise Wiedeibelc- 
bung der sozialdemokratischen Vorkriegsideologie (des I<lassenkampfes) 
den Widerspruch der sozialdemokratischen Arbeiter gegen die Verletzung 
ihrer Klasseninteressen und -Traditionen abzustumpfen und in ihnen 
die Illusion zu erwecken, als ob die Sozialdemolrratie noch iii eine 
revolutionäre Partei des Proletariats umzuwarideln sei. Den zentiisti- 
schen linken Flügel zeichnet besonders der klaffende Wiederspruch 
zwischep grundsätzlichen Bekenntnissen und praktischer Stellungnahme 
aus. 

Den rechten Fltigel beseelt der 'Haß gegen die Revolution, die Führer 
des zentristischen linken Flügels die F u  r C h t vor ihr. 

Ein Teil sozialdemokratischer Arbeiter befindet sich bereits im Beginn 
einer Opposition gegen die zentristische Politik. 

GO. FRAGE:.Hat sich die Sozialdemokratie bereits in eine fa- 
schistische Parte~ umgewandelt oder kann sie es? 

ANTWORT: Die sozialdemokratische Fhhrung aibeitet dem Faschii- 
mus vor durch standige Anwendung von Gewaltmaßregeln gegen den 
revolutionaren Teil der Arbeiterklasse, durcli aic Verfolgung kommu- 
nistischer und revolutionärer Organisationen, durch das Gewähren- 
lassen der faschistischen Organisationen, vor allem aber durch die Er- 
zeugung von Passivität und Enttauschung in der Arbeiterklasse als 
Folge der Koalitionspolitik und durch die- bewußte Verschärfung der 
Ciegensätze. iqnerhalb der Arbeiterschaft. Die Sozialdemokratie stellt 
sich in den Dienst der Kapitalsoffensive. 

Trotzdem k6nnen die Soztaldemokratie und die reformistischen Ge- 
werkschaften 'n ihrer heutigen Gestalt, d. h. als Massenorganisationen 
sich nicht in Bestandteile des Faschismus verwandeln. 
Einzelne Führer oder Schichten der Sozialdemokratie k6nnen und wer- 
den zum Fagchismus iiberlaufen. 
Die sozialdemokratische Partei und Gewerkschnfboi~galiis~tionen k6niici.i 
sich .iiiclii iu faschistische Organisationen umwandeln, weil 

lu-n P I I A G E :  Welche Gesichtspunkte sind für die Kommiinal- 
politik der Kommunisfen mapgebend? 

ANTWORT. 1. Eine volle lokale Selbstverwaltung der werktätigen 
Klassen ist im Rahmen des burgedichen Staates nicht zu verwirk- 
lichen. Sie ist nur  zu verwirklichen durch lokale Arbeiterräte und 
lm Rahmen des Rätestaats. 
2. Die kommunale Selbstverwaltung im bürgerlichen Btaat ist stets und 
iiberall eine beschränkte Selbstverwaltung. Sie ist beschränkt durch 
die Einwirkung des bürgerlichen Staats und der wirtschaftlichen - 

Xacht der Kapitalisten. Die allgemeine bürgerliche Tendenz in 
neutschldnd geht dahin, die kommunale Seihstv~rwaltung immer mehr 
einzuengen. 

Der siegreiche Faschismus hat in  Italien und Polen die kommunale 
Selbstverwaltung vöilig aufgehoben. 
3. Kommunale Verwaltung und bürgerlicher Btaatsapparat sind nicht 
identisch, auch wenn sich der bü~gerliche Staatsapparat immer größere 
Teile der kommunalen Verwaltung direkt unterwirft. 

4. E s  ist deshatb möglich, die kommunale Seitbstverwaltung zur Durch- 
setzung von Teilforderungen der Werktätigen auszunutzen. Waährend 
die Kommunisten unter keinen Umständen politisch verantwortliche 
Funkionen im bürgerlichen Staatsapparat &kleiden dürfen, können 
und müssen sie, wenn .sie das  Vertrauen der Werktätigen genießen, 
verantwortliche Funktionen in  der kommunalen Verwaltung überneh- 
men, um im Zusammenwirken mit der werktätigen Bevölkerung und 
ihren Organisationen proletarische Interessen durchzusetzen. 

5. Führt diese Vertretung proletmarischer Interessen im Rahmen der 
Gemeinde zu Konflikten mit der Staategewalt, so haben die kommu- 

.nistischen Funktionäre die Pflicht, diese Konflimkte auszunützen, um 
den Werktatigen begmiflich zu machen, daß sie den Kampf zur Be- 
seitjgung der bürgerlichen Staatsgewalt führen müssen. 

6. Kommunisten sind verpflichtet, f ü r die Erweiterung der kommu- 
nalen Selbstverwaltung, g e g e n ihre Einschränkung zu kämpfen. 

7. Den Etmate d e ~  Kommunen kann von Kommunisten nur  zugestimmt 
werden, wenn es ihnen gelungen ist, die Interessen der Werktätigen im 
Etat zii s i ~ h e r n  pnd alle arbeiterfeindlichen Positionen auszumerzen. 
8. Die Schaffung kommunaler Betriebe (Gas, Elektrizität, Wasser, Ver- 
kehr, Lebensmittelhschaffung und -Verteilung gemeinsam mit den 
Konsumgenossenschaften) wird von den Kommunisten gefördert, be- 
stehende kommunale Betriebe werden gegen Angriffe privatkapita- 
ljstischer Monopole verteidigt. 

Die kommunalen Betriebe im bürgerlichen Staat sind aber im Gegen- 
satz zu den Behauptungen der Reformisten keine sozialistischen 
Betriebe. 

143. FRAGE: U'elche Stellung nehmen die Kommunisten zur 
burgerlichen Klassenjustiz ein? 

ANTWOAT: Das Justizwesen in der deutschen Republik ist noch ein 
kialbabsolutistischer Anachronismus, 'das Richterkorps ist eine reak- 

5 1 



140. FRAGE: Welclic Stellung nelinir71t (Irr I i v ~ ~ c ~ ~ i ~ r i r i s t e ~ i  zur So- 
zialpolitik im bürgerliolieii Stucil eiri:? 

ANTWOR'I': Die Kommunisten betrachten die Sozialpolitik niclit 91, 

ein Stück ~Sozialismus iii der heutigen Gesellschaft, wie das .der Re- 
formismus tut, sondern lediglich als Maßnahme zur Regelung der kn 
pi~listischen Ausbeutung. 

Die Kommunisten treten für sozialpolitische Reformen nicht eiii, i ~ i i i  

die Arbeiter mit der kapitalistischen Ausbeutung auszusöhiien, soridcrn 
um sie zu befähigen, gegen die kapitalistischen Ausbeuter und dac ge 
samte kapitalistische Ausbeutungssyst~em mit größerem Erfolg zu kiimp 
fen. Die Kommunisten treten für jede wirkliche Maßnahme zum Schutz 
der Arbeitskraft ein und kämpfen gegen jede Verschlechterung der 80- 
zialpolitischen Bestimmungen. 

Die Kommunisten' kämpfen gegen die Belastung der Arbeiterschaft niit 
den Kosten der Sozialpolitik (Arbeiterbeiträge für Sozialpolitik), für die 
Aufbringung aller Lasten für die Sozialpolilik durch die Uriternehmei 
und für die volle Selbstverwaltung der sozialpolitischeii Institutionen 
unter Ausschaltung des Untemehmereinfluss&. 

Der Kampf für sozialpolitische Maßregeln zum Schutze der Arbeitskraft 
ist eine wesentliche Voraussetzung für den Kampf der Gewerkschaften 
zur Realisierung des Preises der Ware Arbeitskraft, d. h. für den Kampf 
um Lohn und Arbeitszeit. 

141. FRAGE; Welche Gesichtspunkte sind für Kommunisten ma 
gebend irn Kamp um Reformen au[ dem Gebiet dl, 
Steuer- und Zol f politik? 

ANTWORT: 1. Der Zweck der Stevererhebung in1 kapitalistischen Staat 
ist die Beschaffung &er matwiellen Mittel, die notwendig sind, damit er 
seine Aufgaben erfüllen kann. Die Steuerpolitik dient also, so  .lange 

die Bourgeoisie herrscht, der Aufrechterhaltung der kapitalistischen Aus- 
beutung. 

2. Nicht die Steuern bestimmen den Charakter der gesellschaPtlichen 
Produktion und damit der Gesellschaft überhaupt, sondern umgekehrt. 
Keine Steuerreform kann die Enteignung der Kapitalisten ersetzen 

3. Die Kommunisten kämpfen gegen jede direkte oder indirekte Be- 
lastung des Arbeitslohnes und des Arbeitseinkommens nichtkapitalisti- 
scher Klassen durch Steuern oder Zölle Die Kommunisten treten ein 
für die weitestgehende Besteuerung des Mehrwerts und der Lapitalisti 
schen Vermögen. 

4. Der Kampf gegen Steuern, die die werktätigen Massen belasten' und 
für die Abwälziing der Steuerlasten auf die Besitzenden ist ein wirk 
sames Mittel, um das Klassenbewußtsein der WerktätQen zu steigerii, 
indem in ihnen die Einsicht erweckt wird, daß sie zur Verteidigung 
ihrer Lebenslialluiig übergehen müssen voin Iiainpf u i i~  Stcueiritoi~~?c.~l 
zum Kampf gegen die Grundlagen der kapitalistischen Ausbeutung 

I. durch Preisgabe des bürgerlich-demokratischen Gedankens das letzte 
ideelle Band, das diese Organisationen zusammenhielt, zerreißen und 
somit diese Organisationen als Massenorganisationen mit proletarischem 
Bestand zusammenbrechen würden; 

2. weil das Hauptziel des Faschismus die Zerstörung der proletarischen 
bfassenorganisationen ist. 
Der sogenannte ,,Sozialfaschismus" war und ist ein Phanfasieprodukt. 

61. FRAGE: Welches sind die Perspektiven der weiteren Entwick- 
lung der Sozialdemokratie? 

ANTWORT: Die Entfaltung der Widersprüche der'kapitalistischen Sta- 
bilisiening muß die Sozialdemokratie weiter zermtirben, den Gegensatz 
zwischen Ftihning und proletarischer Mitgliedsch~ft steigern. Der Aus- 
bruch dieser Widersprüche in akuten Krisen muß die Sozialdemoltra- 
tie zersprengen: entweder zu Gunsten des Faschismus oder des Icom- 
munismus. Welche von diesen beiden Maglichkeiten eintritt, hängt sehr 
wesentlich von der Politik der Kommunistischen Partei ab. 

IV. DAS ZIEL DER PROLETARISCHEN 
REVOLUTION IN DETITSCHLANp 

62. FRAGE: Welchen Inhalt hat die Deutschland bevorstehende 
Revolution? 

ANTWORT: Die bürgerliche Revolution ist in Deutschland abgeschlos- 
sen. Die Revolution kann in Deutschland nur noch eine proletarische 
und sozialistische sein. Ihr politisches Ziel ist die proletarische Dlk- 
tatur in Gestalt der Räterepublik. 

63. FRAGE: Welche'Form wird die deutsche Räterepublik haben? 
ANTWORT: Die Form des einheitlichen Rätestaates. 

F 
64. FRAGE: Wird die deutsche Räterepublik die jetzige Einfeilung 

Deutschlands in Länder beibehalten? 

A'NTWORT: Nein, das Gebiet des Rätestaates wird nach wirtschaft- 
lichen, geographischen lind kulturellen Gesichtspunkten völlig neu in 
Untergebiete (Bezirke, Provinzen) aufgeteilt werden. ~ 

Die Räterepublik wird gründlich mit dem Partikularismus aufräumen, 
mit dem die bürgerliche Republik nicht hal fertig werden können. 

Dies schließt ein, nicht nur das Rufräumen mit dem kleinstaatlichen 
Partikularismus, sondern auch mit dem ihn ergänzenden und stützen- 
den groß-preußischen Parlikularismus. Die Räterepublik verbindet die 
straffste Zentralisation in allen Fragen einer einheitlichen zentralen 
Regelung mit der weitestgehenden Dezentralisation oder Selbstverwal- 
tung in den Fragen, die lokaler oder provinzieller Art sind. 

Die Raterepublik gewährt allen Völkern und nationalen Minderheiten 
das volle Recht auf Selbstbestimmung bis zur Loslösung. 



65. FRAGE: Welche Gebiete wird die deutsche sotialistische Räte- 
Räterepublik umfassen? 

ANTWORT: Sie wird bereit sein, alle deutschsprarhigen Gebiete zu 
umfassen, die sich ihr freiwilIig, auf Grund vollstäiidig. unabhängiger 
Volksabstimmungen der werktätigen Bevölkerung, . anschließen wollen. 
Die deutsche sozialistische Räterepublik wird 'so den nationalen Zu- 
sammenschluß der deutschen Nation vollbringen, die die bürgerliche 
Revolption nicht zustande brachte,'und an  dem von Marx und Engels 
immer fesigehalten worden ist. 

Im Genensatz zum neuen deutschen Imperialismus, der die frühere na- 
tionalewVergewaltigungspolitik wieder aufnehmen will, anerkennt die 
deubche sozialistische Räterepublik das volle Se~bstbestimmunmrecht 
dler  umliegenden Nationen. - 
cib'. FRAGE: Wie  wird sich die deutsche soxialisti$che Räterepu- 

blik zum Bund sozialistischer Räterepubliken ver- 
< hallen (Sou  jet union)? 

ANTWORT: Sie wird ein gleichberechtigtes Glied aieses föderativen' 
Bundes sein, der fahig ist, den Zusammenschluß nationaler Räterepu- 
ken in beliebiger Zahl zu bewerkstelligen und dadurch die 'durch des 
Krieg vermehrte staatliche Zersplitterung Europas zu überwinden. 

67. FRAGE: Welche besonderen i ü g e  des Rätestaates lassen sich 
bereits heute für eine deytsche sozialistische Räfe- 
republik voraussehen? 

ANTWORT: 1. Sie wira von vornherein ein- hochentwickelter Industrie: 
staat sein. Die wirtschaftlichen Zerstörungen des unmilteibaren Biirner- 
kriegs können deshalb leichter überdnden werden. . 

Der Aufbau der sozialistisch.en Industrie wird in verhilltnism8ßig 
schnellem Tempo vor sich gehen. 

Ebenso die Sozialisierung der landwirtschaftlichen Großbetriebe und 
die freiwillige Kollektivisierung der landwirtschaftlichen Klein- und 
Mittelbetriebe. 

2. Die aktive bereiiigung der gesamtdn jverktätigen BevBlkerung 'an der 
Regierung und Verwaltung des Rätestaates wird vermöge der. langen 
Schule der Selbstvenvaltiing in .den proletarischen Massenarganisationen 
schnell und in weitem Umfange verwirklicht werden. 

Dies schließt ein die gröpte ~ e i c h r d k u n ~  der räfestaatlichen Bürokra- 
tie und ihre weitestgehende Kontrolle durch die werktätige Bevölkerung. 
Das Ziel der vollen Beseitigung einer staatlichen Bürokratie wird da- 
her in De~tschland relativ schnell ekreicht werden Können. 

Die proletarische Diktatur verwirklicht die proletarische Demokratie, d. 
h. 6;e nprnokratie der ungeheuren Mkhrheit der Bevolkerung. Die pro- 
iemrisclie Diktatur kennt 'zum Unterschied von der bürgerlichen De- 
rt~okralit? keinen von der werktätigen Volksmasse getrennten und sie 
unterdrückenden Staatsapparat. Der Staatsapparat der proletarischen Dik- 
tatur beruht auf der Selbstbetätigun~ der werktätigen Volksmasse und 

I 

lehnung aller Heeresbrderungen im Frieden wie im Krieg, solange nicht 
der Rätestaat a n  Stelle des bürgerlichen Staates getreten ist. 

137. FRAGE: Schließt die prinzipielle Gegnerschaft gegen das bür- 
gerliche Klassenheer die Au sfellung von Losungen 
und Forderungen für die M' annschaften aus? 

ANTWORT: Nein. Aber diese Losungen und Forderungen müssen aus- 
schließlich zum Ziele haben, das Gefühl der Verbundenheit der Soldaten - 
mit den werktätigen Massen zu erwecken und zu steigern. Solche For- 
derungen und Losungen sind z. B. volle politische und gewerkschaft- 
liche Rechte für die Mannschaften, das Eintreten für die wirtschaft- 
lichen Forderungen der Mannschaften, die Beseitigung des Militärstraf- 
gesetzes usw. Die zentrale Losung auf diesem Gebiet ist die Losung 
der S o l d a t e n r i i t e .  

138. FRAGE: Sind vom Standpunkt .der Arbeiterklasse aus alle 
bürgerlichen Wehrformen gleichwertig? 

ANTWORT: Nsein. Am ungünstigsten ist das reine Berufsheer, ,am 
günstigsten die bürgerliche Wehrform, die sich am meisten der !Miliz 
nähert, d. h. mit höchstmoglicher breiter Ausdehnung der allgemeinen 
Wehrpflicht, Verkürzung der Dauer der militärischen Ausbildung, Ein- 
schränkung des Elements der Berufssoldaten, Ausdehnung der demo- 
kratischen Rechte der Mannschaften, Wrihl der Vorgesetzl.cn durch dir 
Mannschaften. 

I 

I 139. FRAGE: Welchen Charakter hat die Sozialpolitilc im bürger- 
I lichen Staat? I 

I ANTWORT: Die Sozialpolitik ist das Eingreifen des bürgerlichen Staa- 
I tes zum Schutze der Arbeitskraft. Der bürgerliche Staat schützt !die 
I Arbeitskraft : I 
I 

. I  1. Um eine Raubwirtschaft a n  ,der ~ ' h e  Arbeitskraft zu verhindern 
I 

I 
und ihre dauernde reguläre Ausbeutung 1 I zu sichern. 

I 

I 2. Um die Bedingungen der Ausbeutung de r  Arbeitskraft durch die ein- 
* I zelnen Kapitalisten nach Möglichkeit auszugleichen. 

I 
I 3. Um die für die Bedürfnisse der kapi&ilictischen Produktion erforder- 
I liche Ausbildung der Arbeitskraft zu erzielen. 
I 

I 4. Um durch Zugeständnisse auf diesem Gebiet die Arbeiterl~lasse mit 
I dem bürgerlichen Staat und der kapitalistischen Ausbeutung zu ver- 
I söhnen. I 
I 

I Auch insoweit die Sozialpolitik einem kapitalistisschen BedUrfnis ent- 
I spricht, führt sie der bürgerliche Staat in der Regel nur durch unter 
I dem Druck der Arbeiterklasse. I 

I 
I 

Die deutsche Bourgeoisie kämpft gegcnwä~riig für den Generalabbau der 
I Sozialpolitik. I 



aer- ArDeitersportbewegullg ist' daher eine schwere Sch%diigung der Ab- 
wehr der Vorbereitungen fiir den imperialistischen Krieg und den konter- 
revolutionären Btirgerkrieg. 
2. Ausbildung möglichst breiter proletarischer Abwehrorganisationen. Diese 
haben nur einen Sinn und Zweck, wenn sie die Arbeiter ohne Unter- 
schied .ihrer Parteistellung umfassen, sofern gie nur bereit sind, dio 

, Pflichten einer proletarisch-revolutionären Abwehrorganisation zu erfüllen. 
Abwehrorganisationen, die nur auf Mitglieder der Kommunistischen Par- 
tei oder gar die einer bestimmten Richtung der Kommunistischen Par- 
tei beschränkt sind, sind zwecklos und sogar schädlich. Es ist Aufgabe 
der Kommunistischen Partei, diese proletarischen Abwehrorganisationen 
mit kommunistischem Geist zu erfüllen. 
Fiir die Aufhebung des Verbots des RFB muß eine breite Masern  
propaganda entfaltet werden. - - -  

Die ~ b w e h r  gegen.den Faschismus durch die proletarische Einheitsfront 
ist die wirksamste Grundlage zur Werbung für proletarische Abwehr- 
qrbnisationen. , 

133. FRAGE: Welche prinzipielle Stellung nimmt die Arbeiter- 
klasse zu bürgerlichen Klassenheeren überhaupt ein? 

ANTWORT: Sie bekämpft bürgerliche Klassenheere prinzipiell. Sie kann 
sie in keiner Form ftir ihre eigenen Zwecke beniltzen. 1 Die Arbeiter- 
klasse tritt fiir die Schaffung proletarischer Wehrformationen ein. 

134. FRAGE: Worin besteht der Klassencharakter des bürgerlichen 
Heeres? 

ANTWORT: 1. Darin, daß es das Machtwerkzeug der bürgerlichen 
Klassenregierung und der bürgerlichen Klassenpolitik nach innen und 
außen ist. 

2. Daß der Aufbau des Heeres derart ist, daß die Kommandostellen von 
Angehörigen der herrschenden Klasse besetzt sind. 

135. FRAGE: Wird an dem Klassencharakter des Heeres efwas ge- 
ändert durch die Form des bürgerlichen Staates 
(Monarchie oder' Republik) oder durch die besondere 
Wehrverfassung (Milizheer, Berufsheer. stehendes 
Heer auf Grund allgemeiner Wehrpflicht oder irgend- 
einer Kombination dieser Formen)? 

ANTWORT: Weder die Verschiedenheit der bürgerlichen Staatsformen 
noch der der bürgerlichen Wehrformen berührt den Klassencharakter 
des Heeres. Sie kann also nichts ändern an der grundsätzlichen Stel- 
lung der Arbeiterklasse zum bürgerlichen Heer. 

136. FRAGE: Ist die Bewilligung von Heeresforderungen und 
Krie skrediten für das bürgerliche Klassenheer mit 3 den nteressen der Arbeiterklasse zu vereinbaren? 

ANTWORT: Nein. Die Arbeiterklasse muß festhalten an der Losung: 
,,Diesem System keinen Mann und keinen Groschen", d. h. an der Ab- 

ihrer ~ r ~ a n i s a t i o n e n .  Die Räte vereinigen vollziehende, gesetzgebende 
und richterliche G m l t .  Sie sind eine arbeitende Körperschaft, Die 
gewählten Vertreter sind jederzeit abberufbar. Der rätestaatliche Funk- 
tionär wird nach den Sätzen der Arbeiterlöhne bezahlt. 
Der Räteshat wird die volle polittische und soziale Gleichberechtigung 
der Frau verwirklichen. 
68. FRAGE: Welches werden die ersten Maßnahmen der Räterepu- 

blik auf wirtschaftlichem Gebiet sein? 
ANTWORT: Die Verstaatlichung der gesamten Großindustrie, der 
Banken (die zu einer Staatsbank zusammengefaßt we~den), der 'Ver- 
kehrsmittel und ihre einheitliche planmäßige Leitung durch die Organe 
der Räterepublik, das  staatliche Außerihandelsmonopol. ' 

Die kapitalistische Zentralisation in Deutschland hat dafür in  großem 
Umfang Voraribeiten geleistet. 
69, FRAGE: W a s  wird mit den landwirtschafflichen Betrieben 

geschehen? 
ANTWORT: 1. Die kleinbäuerlichen Betriebe bleiben unangetastet. I h r  
freiwilliger kollektiver Zusammenschluß wird vom Rätestaat unter- 
stützt. 
2. Von den landwirtschaftlicheii ~roßbetrieben werden die Teile abge- 
trennt, die notwendig sind, um der umliegenden Kleinbauernschaft je 
eine Ackernahrung zu sichern. 
3. Von diesen Teilen abgesehen, werden die landwirtschaftlichen Groß- 
betriebe in sozialistische Staatsgüter verwandelt. 
GroDbäuerliche Betriebe werden jeweils auf eine Ackernahrung be- 
schränkt und der Ueberschuß Kleinbauern zur Nutzung übertragen. 
70. FRAGE: Wie wird sich die deutsche sozialisfische Räterepu- 

blik zu den Bestimmungen des Versailler Vertrages 
und des Youngplanes [)erhalten, falls und soweit sie 
bei der proletarischen Revolution noch in Geltung 
sein werden? 

ANTWORT: 1. Sie tritt im Bunde mit den revolutionären Arbeitern der 
anderen Länder für die revolutionäre Liquidierung .des Versailler Ver- 
trages ein und für  die Streichung der internationalen Kriegsschulden. 
2. Sie wird grundsätzlich keinen durch bürgerliche Regie~ungen ge- 
schlossenen internationalen Vertrag anerkennen. Sie wird sber, wenn 
und solange das  internationale Kräfteverhältnis sie dazu nöfigt,zeit- 
weise Opfer bringen, wie das  Sowjet-Rußland in  Brest-Lit~wsk getan 
hat. 

V. DIE KLASSENSTRATEGIE DER PROLEI 
TARISCHEN REVOLUTION IN DEUTSCH3LAND 

71. FRAGE: G e g e n welche. Klassen richtet sich die proletarische 
Revolution in Deutschland? 

ANTWORT: Gegen die vom Monopolkapital geführte und zusaxkenge- 
faßte Bourgeoisie und ihren Anhang. Das sind Großindustrielle, Ban- 
kiers, Großhändler, Großgrundbesitzer, Großbauern, sowie ,diejenigen 
Teile der ,,Intelligenz", der ,,freien Berufe", die eine privilegierte 



StelIung genießen, dadurch, daß sie in großem Umfang am kapitalisti- 
schen Mehrwert teilnehmen, die hohe republikanische Bürokratie, Offi- 
ziere, sowie die frühere wilhelminische Bürokratie, Pfaffen und Offi- 
zierakaste; aber auch gegen denjenigen Teil der Arbeiterechaft, der 
sich mit der bürgerlichen Republik oder kapitalistischen Gesellschaft 
praktisch solidarisiert. 

72. FRAG& welche Klasse fühit die proletarische Revolution? 

ANTWORT: Die Arbeiterklasse als die einzige Klasse, die vermöge 
ihrer Stellung im ProduktionsprozeIl in der kapitalistischen. Gesell- 
schaft bis zu Ende und konsequent revolutionär ist. 

73. FRAGE: Welche Rolle spielen die Mittelschichten in der prole- 
tarischen Revolution? 

ANTWORT: Sie Schwanken zwischen Bourgeoisie und Arbeiterklasse. 
Die Aufgabe'der Arbeiterklmse ihnen gegenüber besteht darin, sie von 
der Bourgeoisie zu sich herüberzuziehen, sie zu neutralisieren und 
dann ein festes Bündnis mit ihnen zu schließen. 

Die. Wichtigsten Schichten, die hierfür in  Betracht kommen, sind die 
Zwerg- und Kleinbauern (worin der iintere Teil der Mittelbauern ein- 
begriffen ist), die unteren und mittleren A n g e s t e 1 l t e  n i n  Indu- 
strie, Handel, Verkehr, sowie die unteren und mittleren Rchichten der 
Beamten und die unteren und mittleren Schichten der  Intellektuellen. 

74. FRAGE: Auf welcher .Grundla e kann ein Bündnis zwischen 
Arbeiterklasse und A n  Mittelschichten zustande- 
kommen? 

ANTWORT: Auf der Grundlage des gemeinsamen Kampfes gegen den 
gemeinsamen Gegner: das M o n o p o 1 k a p i t a 1 und die mit ihm ver- 
bundenen bürgerlichen Schichten, vor allem auch der Großgrundbe- 
sitzer. Der S t U r z des Monopolkapitals, der Großkapitalisten und 
GroBgrundbesitzer ist das  gemeinsame Ziel, das  die Mittelschichten 
mit der Arbeiterschaft verbündet. 

75. FRAGE' Worin besteht die Eigenart der proletarischen Revo- 
lution in Deufschland in klassenstrategischer Hin- 
sicht? 

ANTWORT: 1. I n  dem zahlenmäßigen Uebergewicht der  Arbeiterklasse 
iiber alle andereh Klassen. 

2. Darin, da0 auf der Gegenseite keine feudalen oder halbfeudalen Klaasen 
mehr stehen, sondern die Grol3bourgeoisie in  ihrer klassisch reinen 
Ausprägung. 

8. Darin, daß die Groabourgeoisie sich gegenwärtig nicht auf ein Heer 
der allgemeinen Wehrpflicht stützt, sondern auf ein klassenmiäßig aus- 
~rlesenes Berufsheer und konterrevolutionäre halbmilitärische Verbände. 

4. In  der Möglichkeit, sich auf einen ausgebildeten proletarischen 
Staat, die Sowjet-Union, zu .stützen. 

Das Heer der allgemeinen Wehrpflicht spiegelte im groäen banzen idie 
durchschnittliche Klassenzusammensetzung des Landes wieder. .Die Re- 
volutionierung der Volksmasse spiegelte sich daher im Heere ab. 

Dies ist bei der Reichswehr nur in sehr geringem ,Maße der Fall. Bei , 
den Mannschaften der Reichswehr sind die proletarisch-revolutionären 
Elemente sorgfältig ausgeschieden. Die Reichswehrmannschaft rekru- 
tiert sich größtenteils aus den rückständigen Schichten des städtischen 
und ländlichen Kleinbürgertums und . rückständigen, unentwickelten 
Schichten der Arbeiterklasse. 

Die Reichswehrmannschaft ist also mehr oder weniger abgeschlossen 
gegen das Leben der Arbeiterklasse. Sie wird in Zeiten revolutionärer 
Krise mehr oder weniger die Massenbewegungen des Kleinbürgertums 
und rtickständiger Arbeiterschichten widerspiegeln. Das bedeutet, äaß 
sie schwerer revolutionär zu beeinflussen ist, als die Armee der allge- 
meinen ,Wehrpflicht. 

130. FRAGE: Ueber welche militärischeil Reserven verfügt die 
deutsche Bourgeoisie? 

ANTWORT: Ueber die Schupo. Ueber zahhiche reaktionare Ver- 
bande halbmilitarischer Art, insbesondere die faschistischen Kampforga- 
nisationen, die bürgerlichen Sportorganisationen, die Offiziersverbande, 
die Studentenorganisationen, die Reitervereine usw. 

131.  RAGE: Welche allgemeinen historischen Lehren ergeben sich 
ur die Arbeiterklasse aus der Vergangenheit der P ürgerkr iegskämpfe? 

ANTWORT: 1. Daß die Rage der Bewaffnung der Arbeiter nicht rein 
technisch-organisatorisch zu lösen ist, sondern daß sie in der engsteh 
Abhängigkeit steht vom allgemeinen politischen Kampf. Die Gewinnung 
der Waffen durch diz Arbeiter ist selbst das Ergebnis von ICämpfen. 
Sie setzt voraus die revolutionäre~Geschlossenheit d e r  Ar.- 
b e i t e r  k 1 a s s e , die nur die Folge einer völlig reifen und mgespitz, 
ten revolutionären Situation und einer richtigen und entschlossenen Po- 
litik der Kommunistischen Partei sein kann. 

2.. Daß die Bewaffnung' der Arbeiter nur dann eustande kommt, wenn 
eine entsprechende Propaganda vorausgegangen ist. 

3. Daß die G e p r  der Arbeiterklasse nur dann geschlagen nnd ent- 
waffnet werden kennen, wenn sie vorher bereits dem ~~rolutionären 
Einfluß bis zu einem gewissen Grade unterlegen sind. 

132. FRAGE: Was  kann die Arbeiterschaft heute tun. u m  den 
konterrevolutionären Bürgerkriegsvorb~reitungen zu 
begegnen? 

ANTWORT: 1. Sie muß für die Ausbreitung und die Erhaltung der 
Geschlossenheit der Arbeitersportorgnisationen und Iür ihre Eroberung 
für den Kommunismus wirken. Die Spaltung der Sportorganisationen, 
wie sie von der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands begünstigt 
wird, d. h. die Lostrennung der Kommunisten von der breiten Masse 



126. FRAGE: Ist der ,,Einheitsstaal" in der biirgerlichen Demo- 
kratie zu verwirklichen? 

ANTWORT: Nein. Die in der bürgerlichen Republik erhaltenen Heste 
des Partikularismus geraten mehr und :mehr in Widerspruch zu den 
ökonomischen Interessen des Monopolkapitals. Erst die proletarische 
Revqiution wird mit den mittelalterlichen Resten fertig werden, die 
die bürgerliche Revolution in Deutschland nicht hat beseitige11 kön- 
nen - weil sie beinahe' von Anfang a n  unter dem drohenden Schal- 
ten der proletarischen Revolution stand. 

Die Zersplitterung der Staatsverwaltung durch den Partikularismus wird 
umsomehr ein Hemmnis für aaS Monopoikapital, je größere Gebiete 
die einzelnen Monopole umfassen. Trotzdem ist der bürgerliche Staat 
nicht mehr imstande, damit aufzuräumen, weil e r  bei dieser Aufräumung 
zu viele reaktionäre Interessen verletzen würde, auf deren Hilfe er an- 
gewiesen ist. 

127. FRAGE: W a s  verstehen die Kommunisten unter „Einheits- 
staat"? 

ANTWORT: Wir verstehen darunter das vollständige Wegräumen der 
Reste des Partikularismus bei g1eiehzfi:igem voll>tlndigen Ausbau der 
lokalen und proxhziellen $ e 1 b s t V e r W a 1 t u n g. Die Bourgeoisie ver- 
steht darunter die staatliche btkrokratische Zentralisation auf Kosten 
der Selbstverwaltung 

128. FRAGE: Lehnen wir deshalb $en ,,Einheitsstaat" unter bür- 
gerlicher Herrschaft ab? 

'&NTWORT: Wir sind für den Einheitsstaat, soweit er der Afieiter- 
klasse verbesserte Kampfhedingungen gegen den bürgerlichen Staat ge- 
währt. 

129. FRAGE: Worin besteht die E i e n a r t der militärischen 
Verhältnisse i n  Deutsch 9 and? 

ANTWORT: Darin, daß die allgemeine Wehrpflicht abgeschafft bnd 
an ihre Stelle eine durch .die Versailler Vertragsbestimmungn nach 
Zahl und Bewaffnung beschränkte Armee von B e r  u f s s o 1 d a  t e n ge- 
setzt ist. Die Mannschaft dieser Armee, der Reichswehr, ist zudem 
politisch und klassenmäßig besonders ausgewählt. 

DieB Wirkungen dieser Aendeningen sind vom Gesichtspunkt der pro- 
letarischen Revolution folgende: 

1. Bei allgemeiner Wehrpflicht wurde auch die Arbeiterklasse militärisch 
ausgebildet. 

Nach ihrem Wegfall wächst jedes Jahr der Prozentsatz der Krbeiter, 
die nicht mehr militärisch ausgebildet sind. 

2. Der Kriegsfall gab automatisch den Arbeitern und den Werktätige11 
,Waffen , in die Hand. 

76. FRAGE: W a s  bedeutet das Bestehen der Sowjetunion für die 
Durchführung der proletarischen Revolution in 
Deutschland? 

ANTWORT: Sie bedeutet eine mächtige H i l f e .  Sie bedeutet aber 
mcht, daW die revolutionäre Aktion der deutschen Arbeiterklasse durch 
die der Sowjet-Union ersetzt werden kann. Die proletarische &volu- 
tion in Deutschland wird nur siegen können, wenn die deutsche Arbeiter- 
klasse imstande sein wird, die eigene Bourgeoisie aus eigener Kraft ,zu 
schlagen. 

Dies ist die unerläßliche Voraussetzung, damit die Hilfe der Sowjetunion 
für die proletarische Revolution in Deutschland wirksam werden kann. 
Diese Hilfe wird hauptsächlich wirksam werden müssen: 

1. m i 1 i t 8 r i s C h , für  den Fall eines Angriffes kapitalistischer Kräfte 
gegen die proletarische Revolution in Deutschland, 

2. w i r  t s C h a f t 1 i C h : fiir die Versorgung des revolutionären Deutsch- 
' land mit Lebensmitteln (vor allem Getreide). 

Die deutsche Räterepublik wird den Vorteil haben, die großen positiven 
und negativen Erfahrungen der Sowjet-Union für ihren staatlichen und 
wirtschaftlichen Aufbau nutzbar machen zu konnen. 

M. DIE DREI HAUPTABSCHNITTE 
DER PROLETARISCHEN REVOLUTION 

77. FRAGE: Zn welchem Abschnitf des proletarischek Klassen- 
kampfes in Deutschland stehen wir gegenwärtig? 

ANTWORT: Wir stehen in dem Abschnitt der Tageskämpfe auf politi- 
schem, wirtschaftlichen und kulturellem Gebiet, d. h. in dem, Abschnitt, 
in dem die Arbeiterklasse sich beschränkt auf Kämpfe im Rahmen des 
biirgerlichen Staates und der kapitalistischen Wirtschaft und den Kampf 
um die Macht noch nicht unmittelbar aufgenommen hat. 

78. FRAGE: Welches ist der nächste Abschnitt? 

ANTWORT: Der nächste ~bschnit t  ist der des unmittelbaren Kampfes der 
Arbeiterklasse iim die Macht. Dieser Kampf füllt eine bestimmte Periode 
aus, die, entsprechend der Stsrke und Organisiertheit des Gegners, vor- 
aussichtlich nicht kurz sein wird. 

Diese Periode b e g i n n t, sobald der Kampf der Arbeiterklasse den Rah- 
men der bloßen Tageskämpfe überschreitet und sich gegen die Grund- 
lagen der staatlichen und politischen Macht der Bourgeoisie wendet, 
Ihr I n h a 1 t ist die Desorganisation der bürgerlichen Staatsgewalt wie 
der Unternehmermacht im Betrieb und der Beginn der Organisation der 
proletarischen Staatsmacht sowie der sozialistischen .Wirtschaft (Räte -?. 

Arbeiterkontrolle der Produktion). 
Ihr Abschluß ist der bewaffnete Aufstand des Proletariats, der im Falle 
des Sieges die bürgerliche Staatsgewalt niederwirft und die proletarische 
Staatsmacht aufrichtet, oder im Falle der ,  Niederlage die Niederwerfung 
der auisländischen bi~beiterklasse durch die Bourgmisie und die Ver- 



nichtung aller vorher geschaffenen Ansätze ziir proletarisclicii SlaalsgewaIt 
und zur sozialistischen Wirtschaft. 

79. FRAGE: Welches ist. der dritte Abschnitt der 'proletarischen 
Revolution? 

ANTWORT: E r  beginnt mit dem Sieg der proletarischen Staatsmacht. Er 
umfaßt ihre Verteidigung und Sicherung , gegen konterrevoIution5re An- 
griffe von innen und außen, den Aufbau einer revolutionären proletari- 
schen ,Wehrmacht zu diesem Zweck, den sozialistischen Umbau der 
gesamten Wirtschaft, den Ausbau der rätestaatlichen Regierung lind Ver- 
waltung, die Entwicklung einer proletarisch-revolutionären Kultur der 
werktätigen Massen. 
Die drei Abschnitte der proletarischen Revolution stehen untereinander 
im engsten Zusammenhang insofern, als jeder vorhergehende die realen 
Voraussetzungen des folgenden enthält und insofern jeder folgende Ab- 
schnitt in der ersten Zeit noch 'teilweise Erscheinungen des vorhergehen- 
den aufweist. 

80. FRAGE: 'Welche Voraussetzungen müssen vorhanden und ge- 
schaffen sein, damit der Uebergang vorn Tageskarnpf 
zum Kampf um die Macht stattfindet? 

A'NTWORT: 1. Die U b j e k t i V e Voraussetzung ist eine tiefe Erschütte- 
rung der geaamten Klassenverkältnisse. 
2. Das grundlegende Gesetz der Revolution besteht in folgendem: Für die 
Revolution genügt es nicht, daß die ausgebeuteten und unterdrücktes 
Massen die Unmöglichkeit erkannt haben, in 4er alten Weise zu lebeii 
und d a ß  sie eine Veränderung fordern. Zur Revolution ist es notwendig, 
daß die Ausbeuter nicht mehr in der alten Weise leben und regieren 
kdnnen.. . (Lenin); in anderen Worten lautet diese Wahrheit: Die Re- 
volution ist 'unmöglich ohne eine Krise, die die gesamte Nation, sowohl 
die Ausgebeuteten als auch die Ausbeuter trifft. 

81. FRAGE: Welche Voraussetzungen erfordert der Sieg der prole- 
tarischen Revolution? 

ANTWORT: Das Vorhandensein einer genügend starken ICommunijtischen 
Partei, die die Mehrheit der Arbeiterklasse für die Grundsätze und Ziele 
des ICommunismus und die Sympathie der Mehrheit der Werktätigen 
überhaupt erobert hat. Nur gestützt auf diese' Mehrheit kann die ,I<om- 
munistischc Partei den bewaffneten Aufstand unternehmen. 

FRAGE: Was bedeutet die Eroberung der Mehrheit der 
Arbeiterklasse für die Ziele und Grundsätze des 
Kqmmunismus? 

ANTWORT: Sie bedeutet nicht nur eine statistische Tatsache, sie be- 
deutet auch nicht, daß die Mehrheit der Arbeiterklasse in der Kom- 
munistischen Partei organisiert ist, sie bedeutet auch kein nur formales 
Bekenntnis zur Kommunistischen Partei, sondern sie bedeutet zugleich 
eine Aenderung des Zustandes der Arbeiterklasse, d. h. „daß die Mehr- 
heit der Arbeiter (oder jedenfalls der bewußten, denkenden, politikch 
aktiven Arbeiter) vollkommen die Notwendigkeit des Umslurzes der 
bürgerlichen Staatsmacht begriffen hat und bereit ist, um seinetwillen 
in den Tod 'zu gehen". (Lenin, „Kinderlrrankheiten", Kapilel 9.) 

2. Sie kämpfen gegen alle Versuche, die bürgerlich-demokratische Re- 
publik zu Gunsten des Faschismus umzustürzen. Die Arbeiterklasse 
muß ihre demokratischen Rechte verteidigen, weil diese Rechte ihr die 
besten Mbglichkeiten geben, sich zum Kampfe gegen den Klassenfeind 
zu organisieyn. Der erfolgreiche Kampf gegen den Faschismus kann 
aber nicht vom Boden der bürgerlichen Demokratie geführt werden. 
Es ist die bürgerliche hmokratie, die den Faschismus erzeugt. Der 
Staatsapparat der bürgerlichen Demokratie ist kein Instrument des 
Kampfes gegen den Faschismus, sondern wird in dem Maße, .wie sein - 
Einfluß zunimmt, zu dessen Werkzeug. Ein erfolgreicher Kampf gegen 
den Faschismus für die Erhaltung der demokratischen Rechte der 
Arbeiterklasse kann nur geführt werden als Kampf für die proleta- 
rische Demokratie, ftir die Rätediitatur. Die Bewaffnung der Arbeiter, 
die von Klassenorganen der Werktätigen geführt werden, bringt die 
Entscheidung im Kampf gegen den Faschismus. 

124. FRAGE: Wie  verhalten sich die Komrnunisien zu Versuchen, 
die demokratischen Rechte in d e ~  bürgerlich-demo- 
kratischen Republik einzuschränken, zu verschlech- 
tern usw.? 

ANTWORT: Sie haben alle solche Versuche aufs schärfste zu ,bekämpfen 
vom Standpunkt der demokratischen Rechte der Arbeiterklasse und 
der Werktätigen (Verschlechterung des Wahlrechts, des Versammliings- 
rechts, der Justiz, Einfiihrung von Zensiirbestimmungen usw.). Der 
Kampf gegen diese Verschlechteningen muß verbunden werden mit der 
Propaganda für die proletarische Diktatur. 

125; FRAGE: Dürfen die Kommunisten für Reformen im biirger- 
lich-demokratischen Staat eintreten? 

ANTWORT: Sie sind dazu verpflichtet. Sie haben zu kämpfen ftir die 
möglichste Erweiterung der demokratischen Rechte der Arbeiter und 
der Werktätigen überhaupt, insbesondere für die möglichste Ausdeh- 
nung der lokalen S e l b s t v e r w a I t u n g ,  f ü r  d i e  m ö g l i c h s t e  Ein- 
schränkung der Rechte der staatlichen Bürokratie. Der Kampf um 
Reformen im bürgerlich-demokratischen Staat steht nicht im Gegen- 
satz zu seiner grundsätzlichen .\blehnung, so wenig wie der Kampf um 
die Erleichterung der wirtschaftlichen Lage der Werktätigen im Wider- 
spruch steht zur prinzipiellen Gegririschaft gegen den Kapitalisinus. 

Der Kampf um die Erweiterung der demokratischen Rechte der )Werk- 
tätigen im btirgerlichen Staat siößt utzaiisrj:eiblich auf den Widerstand 
der herrschenden Klassen. Diese sind vielmehr ständig bestrebt, diese 
Rechte einzuschränken oder wirkungslos zu niaclien. 

Diese Erfahrung, die die Arbeiterklasseairn Kampf um Reformen macht, 
fürdert daher in ihr die Einsicht in die Not\veridigkeit, den Icainpf zum 
Sturz des bürgerlichen Staates zu führen. 



4. Einer der wirksamsten  edel für den BUrgerkrieg i$t der propaen- 
distische Nachweis, daß die Revolution, d. h. die Niederschlagung der 
bargerlichen Staatsmacht durch den proletarischen Aufstand das ein- 
zige Mittel ist, um den Krieg' zu beenden und den Frieden gemäß den 
Tnteressen der Werktätigen 4 gestalten. 
..l)ie Macht der kapitalistisch& Regierung und der herrschenden Klas- 
w t i  Deutschlands, wie aller dndemn Länder auf allen Gebieten, ~ i i c h  
i i r  erster Linie ihre militärische Macht zu schwächen, zu brechen und 
durch die bestimmende Macht des Proletariats zu ersetzen, das ist 
das politische Ziel des interhationalen Sozialismus. Im proletarischen 
ICampf um den Frieden, um einen Frieden im sozialistischen Geist.. . . 
vollzieht sich der Kampf umi jenes allgemeine Ziel der sozialen Revo- 
lulion". (Eingabe Kar1 Liebknechts an das Kriegsgericht, 1916.) 

121. FRAGE: Wie muß der; Kamp gegen den Verrailler Raubwr- 
trag geführt +erden I 

ANTWORT: Durch gemeinsafnes internationales Vorgehen der Kommu- 
nistischen Parteien. ' 

2. Die Kommunisten propagi&en die Aufhebupg aller imperiaiistischen 
Friedensverträge, insbesondere die Annullierung aller Kriegsschulden, die 
Aufhebung aller imperialistisdhen Annexionen, aller Einschränkungen 
der vollstandigen Selbstbestimmung der Völker. Sie propagieren die 
'Aufhebung der imperialistischen Verträge hicht auf dem Wege den im- 
perialistischen Revanchekriege~, wie die Nationalisten, auch nicht auf 
dem Wege der Verhandlungen und Abmachungen der imperialistischen 
Mächte untereinander, sondern auf dem Wege der internationalen pro- 
letarischen Revolution. . I 

I 

iZR FRAGE: Was haben die revolutionären Proletarier unmittel- 
bar nach Aulbruch des Krieges zu tun? 

ANTWORT: 1. Sie melden sich nicht freiwillig zum imprialistischen 
Heer, weil das eine moralisbhe und materielle Untersttktmng der im- 
perialistischen Kriegfühning wäre. 
2. Sie propagieren nicht dik Kriegsdienstverweigerung, weil sie als in- 
dividuelle Aktion an dem Widerstand der Militärmaschine notwendig 
scheitert. I 

Sie propagieren ebensowenig b e  Kiiegsdienstleistung. Sie propagieren die 
revolutionäre, gegen den imperialistischen Kriegsdienst gerichtete, aben 
nicht pazifistische Massenaktion, die Massenmeuterei, deri Massenauf- 
stand, weil nur so der Wille,, sich nicht für die Iatereissen des Ihpitals 
im Kriege zu opfern, erfolgreich durchgesetzt werden kann. Wenn 
Krieg$dienstvenveigening madsenhaft auftritt, ist sie in die Bahn der 
revolutionären Massenaktion (m leiten. 

2. I h n e r p o l i t i s c h  

123. FRAGE: ~ e l c h e , ~ t e l i u n ~  nehmen die Kommunisten zur biir- 
gerlich-demdkratisclien Republik ein? 

ANTWORT: 1. Sie stehen 1 in grundsätzlichem Gegensatz zu ihr. Sie 
kampfen für ihre Beseitigunk und ihre Ersetzung durch die Räterepu- 
blik. I 

I 

A4 

83. FRAGE: Wann und wie dird die Kommunistische Partei die 
Mehrheit der Arbeiterklasse für den Kommunismus 
erobern? I 

ANTWORT: 1. ,,Der Sieg der I Kommunistischen Partei Deutschlands 
steht nicht am Anfang, sondern iam Ende der Revolution" (Programm 
-des Spartakusbundes), d. h. die; Eroberung der Mehrheit erfolgt erst 
in der revolutionären Krise. Sie petzt aber voraus, daß die Kommunisti- 
sche Partei bereits im vorhergehenden Abschnitt verstanden hati Mas- 
sen um sich zu sammeln und Sie vom Reformismus loszulösen. 

2. Ein Hauptfaktor der Erobemng der Mehrheit der Arbeiterklasse ftkr 
den Kommunismus ist der Kampf um revolution&-e Uebergangslosungerl, 

Vit. DIE TAKTIK I 
I 

A. Die aligemeine taktis&e Linie 

84. FRAGE: Worin besteht die allgemeine taktische Linie, die tak- 
tische Hauptauf hbe der Kommunistischen Partei im 
gegenwirtigen #ampfabschnitt? 

ANTWORT: Sie besteht darin, durch Ftihrung der Tageskämpfe in 
Verbindung mit einer konkreten revolutionären Propaganda die Mehr- 
heit der Arbeiterklasse für die Grundsätze und Ziele des Kommunismus 
zu gewinnen, sie ideologisch urid organisatorisch für den Kampf txm 
die Macht vorzubereiten. und, )xi vorhandenen objektiven Vorausset- 
zungen, in den Kampf um die Macht zu führen. 

I 

85. FRAGE: Durch welche besonderen Umstände wiid diese all- 
gemeine taktische Aufgabe in Deutschland näher be- 
stimmt? I 

I 

ANTWORT : Durch folgende Tattachen: . 
1. Da0 der entscheidende Teil der Arbeiterklasse in politischer, gewerk- 
schaftlichen und anderen Massehorganisationen zusammengefaßt ist. 
2. Daß die organisierten ~rbei ier  in zwei Hauptlager gespalten sind: 
das 'des Reformismus (der Sozialdemokratie) und das des Kommunismus. 

3. Daß' die Mehrheit der orgaaisierten Arbeiterschaft heute noch dem 
Lager der Reformisten angehör$ während die Kommunisten noch die 
Minderheit bilden. I 

86. FRAGE: Welche ~olgerudgen haben die Kommunisten daraus 
zu ziehen? I 

ANTWORT: Es ergibt sich dardus die Notwendigkeit, die im Lager des 
Reformismus organisierten Arbeiter für gemeinsame Kämpfe um Tagzs- 
Losungen und Teilforderungen (zii gewinnen. 

I 

87. FRAGE: Wie gewinnt mdp die im Lager des Reformismus or- 
ganisierten Arbeiter für Tageskämpfe? 

AJVTWORT: I. ~ u r c h  eine sdrgfältige fistsetzuiig des jeweiligen in- 
halts und Zieles der Tagesklmpfe entsprechend den tatsächlichen Be- 

I 



dtirfnissen der Arbeiterklasse und dem Reifegrad ihres Verständnisses 
für sie. 
„Bei dcr Aufstellung ihrer Teilforderungen haben .die kommunistiwh.n 
Parteien darauf zu achten, daß diese in dem Bedürfnis der breitesneii 
Massen verankerten Forderungen nicht nur diese Massen in den Kampf 
führen, sondern auch, daß sie ihrem Wesen nach .die Massen organisie- 
rende Forderungen sind." (3. Weltkongreß der I<ommunistischen Jnter- 
nationale. Thesen über die Taktik, 5. Abschnitt). 

2. Durch' die Ausnützung der bereits vorhandenen Massenorganisatio- 
nen und darüber hinaus die Bildung von gemeinsamen Organen (Ein- 
heitsfrontorgane) zur Führung dieser Tageskämpfe. 
,,An Stelle des Minimalprograinms der Reformisten und Zentristen setzt 
die Kommunistische Internationale den Kampf um konkrete Bedlirfnisse 
des Proletariats um ein System von Forderungen, die in ihrer Gesamt- 
heit die Macht der Bourgeoisie zersetzen, das Proletariat organisieren, 
Etappen im Kampf um die .proletarische Diktatur bilden und .deren 
jede für sich dem Bedürfnis der breitesten Massen Ausdruck verleiht, 
auch wenn diese Massen noch nicht bewußt auf dem Boden der prole- 
tarischen Diktatur stehen". (3. Kongreß der Kommunistischen Inter- 
nationale, Thesen zur Taktik, 5. Abschnitt). 

88. FRAGE: Was  ist die Taktik der Einheitsfront? 
ANTWORT': Sie ist eine Methode, um Arbeiter und Werktätige, die in 
reformistischen oder ähnlichen Organisationen zusammengefaßt sind, da- 
durch für gemeinsame Kämpfe gegen die Unternehmer und den bürger- 
lichen Staat zu gewinnen, daß die Kommuqisten die Leitungen und 
die Mitglieder dieser Organisationen zu gemeinsamen Aktionen auffor- 
dern, und sie damit vor praktische Entscheidungen stellen. 

89. FRAGE: Was  ist der Zweck der Taktik der Einheitsfront? 
ANTWORT: 1. Die Durchführung geschlossener Massenaktionen der Ar- 
beiterschaft für Tagesziele, Tageslosungen und Uebergangsforderungen. 

2. Die Ueberzeugung der reformistischen ArJwiter d u r C h d i e e i g e n e 
K a p f e d f a h r U n g, d. h. nicht allein durch Agitation und Pro- 
paganda von der Notwendigkeit, über den bloßen Kampf im Rahmen 
des bürgerlichen Staates und der kapitalistischen Wirtschaft, also über 
den bloßen Tageskampf hinauszugehen, also ihre praktische Ueber- 
Zeugung von. der Falschheit des ~e fo rmhmus  und von der Richtig- 
keit dcs Kommunismus. 
Die Taktik der Einheitsfront bewirkt also, wenn richtig angewandt, zu- 
nächst die ideologische und weiferhin die organisatorische Loslösung 
der sozialdemokratischen Arbeiter von ihrer reformistischen Führung 
und die Verbindnng der ltommunistischen Führung mit den Arbeitern. 

90. FRAGE: Wird die Notwendiglreit der Taktik der fiinheitsfront 
aufgehoben durch dre Tatsache, dnß die oberen und 
ein Teil. der mittleren Funktionäre der Sozialdemo- 
kratie fest an die Bourgeoisie gebunden sind? 

ANTWORT: Nein, die Notwendigkeit der Taktik der Einheitsfront wird 
durch die Haltung der reformistischen Führer nicht bestimmt, sie wird 

3. Durch laufende Verfolgung der Kriegsrtistungen und den Kampf 
gegen sie. 

4. Durch die höchstmögliche Steigening der allgemeinen revolutionären 
Aktion zur Verhinderung des Ausbruches imperialistischer Kriege, von 
Demonstrationen bis zum Massenstreik und zum revolutionären Aut- 
stand. 

5. Dadurch, uab den Arbeitern ihre internationale Verbundenheit d u &  
die kommunistische Agitation, die den Nationalismus und Chauvinis- 
mus in jeder Form zu bekämpfen hat, zum B,ewußtsein gebracht und 
daß jede Gelegenheit ausgenützt wird, um die internationale Solidari- 
tät der Arbeiterklasse zu verwirklichen. 

118. FRAGE: Was  muß zur Kontrolle der Rüstungen der eigenen 
Bourgeoisie geschehen? 

ANTWORT: Die sorgfältige und laufende Ueberwachung der gesam- 
ten Industrie durch die Betriebsräte vom Gesichtspunkt ihrer Ein- 
stellung flir militärische Zwecke (Verbindung mit dem Kampf um die 
Kontrolle der Produktion). 

119. FRAGE: Kann die Arbeiterklasse den Ausbruch imperialisti- 
schsr Kriege unter keinen Umständen verhindern? 

ANTWORT: Nein. So wenig Iliusionen am platze sind über die Mög- 
lichkeiten der Arbeiterklasse im Augenblick unmittelbarer Krieggefahr, 
wenn die Bourgeoisie ihren. gesamten Macht- und Propagandaapparat 
spielen läßt, so falsch ist es, in der Arbeiterklasse die Vorstellung zu 
verbreiten, als o b  ihre Aktion o h n e  E i n  f l u  ß auf den Ausbruch 
imperialistischer Kriege sei. 

Ganz unmöglich machen kann die 'Arbeiterklasse neue imperialistische 
Kriege nur durch die Durchführung der proletarischen Revolution. - 
Aber die Neigung d e r  Bourgeoisie zur Entfesselung imperialistischer 
Kriege wird auch bereits durch starke Massenkundgebungen und Ak- 
tionen der Arbeiterklasse gehemmt, die sie einen revolutionären Aus-' 
biuch befürchten lassen. 

Bricht aber trotzdem der imperialistische Krieg aus, so ist die Mobiiiiie- 
rung der Massen zum Sturz der Bourgeoisie, zur Umwandlung des im- 
perialistischen Krieges in den Bürgerkrieg nur unter der Bedingung 
mtrglich, daß die revolutionäre Arbeiterpartei zuvor alle Kraft aufge- 
boten hat, um den imperialistischen Krieg zu verhindern. 

120. FRAGE: Wie  erfolgt die Umwandlung des imperialistischen 
Krieges in den Bürgerkrieg? 

ANTWORT: Sie setzt voraus: 
1. In  der Heimat die Organisation von revolutionären Massenaktionen 
gegen die Folgen *des Krieges, d. h. gegen die ltonkreten Nöte, kiie der 
Krieg hervorbringt. 

2. Die dauernde revolutionäre Propaganda im Heer 

3. Die Verbindung der Aktion der Soldaten- und der Zivilbevölkerung 



E. Xnhalt und Formen der Tageskhpfe 
1. . A u ß e n . p o l i t i s c h  u n d  i . n t e r n a t i o n a 1  

115. FRAGE: Welcltes sind die Hauptgegenstände des Tages- 
. kampfes auf außenpolifischem Gebiet? . . 

ANTWORT: 1. Der ~ t t m p f  zur Verteidigung der Sowjetunion gegen alle 
Apschlage der kapitalistischen Staaten. 

2. Die tatkrilhige unterstil&ng des Kampfes der unterdrücktem Kolonial- 
vblker gegen den Imperialismus. 
3. Der Kampf gegen neuen imperialistischen Eeg. . 
4. Der Kampf für die Liquidierung des Versailler Raubvertrages durch 
die internationale revolution5re Aktion des Proletariats und gegen die 
imperialistische Revision des Vertrages. 

5. Der ~ a m P f  gegen .alle internationale Unterdrückung, fUr die selbst- 
bestimlsung aller Nationen. 

116. FRAGE: Wie muß die Sowjetunion gegen imperi.alistische 
Anschläge verteidigt werden? 

ANTWORT: 1. Durch Propaganda der vollen und aktiven Solidaritgt 
dei Arbeiterklasse mit der Sowjetunion. 
2. Durch die hochstmögliche Steigerung der revolutionaren Aktivitat 
im eigenen Lande entsprechend den dafür vorhandenen Voraussetz- 
ungen. Die wirksamste Verteidigung >er Sowjetunion ist die Förderung 
der Revolution im eigenen Land. 

3. Die Agitation . und Pronaganda zur Verteidigung der Sowjethion 
muß von dem Grundgedanken ausgehen, daß die Sowjet-Union als erstes 
Beispiel der proletarischen Machtergreifung in einem großen Lande, 
aIs erstes Beispiel der Behauptung dieser Macht und ihrer Anwendung 
zum sozialistischen A u w u  von der gr6Bten geschichtlichen Bedeutung 
ist. Die Vernichtung der Sowjet-Union würde sich in der Arbeiterbewe- 
gung aller Under verheerend auswirken, würde die Macht und das 
Machtbewußtsein der Bourgeoisie ungeheuer stärken iind die Kraft und 
das Klassenbewußtsein des Proletariats ungeheuer schwächen. 

Die Sowjet-Union ist die einzige .wirkliche Friedensmaeht Sie grelft 
nur zur Abwehr gegen imperialistische Angriffe und zur Verteidigung 

Linlernationaler revolutionärer Interessen zur Waffe. C J 

Der „rote Imperialismus" ist eine von den Verteidigern des wirklichen 
Imperialismus erfundene böswillige Legende. 

117. FRAGE: Wie  mu .der Kampf gegen 'die im erialistische 
Kriegsge F ahr, gegen neue imperialistisc e Kriege ge- 
f ültrt werden? 

R 
ANTWORT:, 1. Durch konkrete Analyse, Kritik, Anklage der imperia- 
listischen Politik. , . 
2. Insbesondere durch die kritische Zerstöming des pazifistischen Schlei- 
ers, mit demt die imperialistische Politik sich umgibt, (Völkerbund, Ab- 
rüstung, Schiedsgerichte, Aniikriegspakte usw.). 

bestimmt durch die Notwendigkeit, die reformisti.jch organisierten AF- 
'innen. beiter für gemeinsame Tageskämpfe zu gew ' 

Durch die Einstellung der sozialdemokratischen Führer wird lediglich 
die F o r m  der Taktik der Einheitsfront bestimmt. 

91. FRAGE: Worin nnlerscheiden' sich die verschiedenen Formen 
der Einheitsfronttaktik? 

ANTWORT: Sie unterscheiden sich danach, an welche Stufe der - tefor- 
mistischen Organisationen' wir uns wenden, ob  an  die zentralen oder 
unteren (lokalen oder betrieblichen) Organisationen. 

Der Appell an die Massen der sozialdemokratischeh Arbeiter und ande- 
rer Arbeiterschichten, der natiirlich die Hauptsache ist, wird nur durch 
den. Appell an ihre Organisationen. wirksam gemacht. 

92. FRAGE: Was  ist die sogenannte „Einheitsfronltaklik vor1 
unten"? 

ANTWORT: Sie bedeutet das tatsächliche Fallenlassen der Taktik der 
Einheitsfront, d. h. die Wendung an  die Organisationen der Arbeiter- 
schaft. Das Außerachtliissen d& Organisationen führt praktisch dazu, 
daß der angebliche Appell an die Mitglieder der Organisation als Ein- 
zelne wirkungslos bleibt. Eine weitere Folge ist, daß der organisierte 
Arbeiter tiberhaupt tibergangen und der Unorganisierte zur Haupifigur 
gemacht wird. 
Die unorganisierten Arbeiter können unter bestimmten Umständen, vor 
allem in revolutionären Situationen die varwärtsdrängende I<raft pro- 
letarischer Aktionen sein. Die organisierten Arbeiter sind aber jeder- 
zeit das tragende Element der Arbeiterbewegung. 

93. FRAGE: Sind Kompromisse für Kommunisteri zulässig und I 

welcher Art sind die zulässigen Kompromisse? 
ANTWORT: ,,Die deutschen Kommunisten sind deshalb Kommunisten, 
weil sie durch alle Durchgangsstadien und Kompromisse, die nicht durch 
sie, sondern durch den Gang der historischen Entwicklung hervorgebracht 
mvurden, hindurch, klar ihr Endziel sehen und es ständig verPolgenM 
(F. Engels, Internationales aus dem Volksstaat, 1874). 

„Der Icapitalismus Ware kein Kapitalismus . . . wenn nicht innerhalb' 
des Proletariats selbst Teilungen in mehr oder weniger enhvickelb 
Schichten, Teilungen nach landsmannschaftlichen, beruflichen, ja manch- 
mal religiösen usw. Merkmalcn vorhanden wären. Daraus ergibt sich 
die Notwendigkeit, die unbedingte Notwendi&'eit, für die Vorhut des 
Proletariats, für seinen klassenbewußten Teil, für die Kommunistische 
Partei, zu lavieren, Vereinbarungen und Kompromisse mit verschie- 
denen Gruppen von Proletariern, mit verschiedenen Parteien der Ar- 
beiter und der kleinen Produzenten zu schließen. Es kommt nur darauf 
an, daß man diese Taktik zum Zwecke der Hebung (und nicht der 
Herabdrückung des allgemeinen Niveaus des proletarischen Klassen- 
bewußtseins, des revolutionären Kampfgeistes, der Tätigkeit zum Kampf 
und Sieg anwendet.'' (Lenin, Kinderkrankheiten, Kapitel VIII.) 
ICompromisse in grundsätzlichen Fragen sind unter keinen Umständen 
zulässig. I<ompromisse, die den von Lenin gestellten Anforderungen ge- 
nilgen müssen, können sich nur auf taktische Fragen beziehen. 



94. FRAGE: Worin unterscheidet sich der komrnunistische Kampf 
um Tagesfordercingen (d .  h. Reformen) von dem der 
Reformisten? 

ANTWORT: 1. Die Reformisten haben das Bestreben, die Tageskämpfe 
der Arbeiter in dem Rahmen zu halten, der mit dem Bestand des 
bürgerlichen Staates und der kapitalistischen ,,Ordnungu verträglich ist, 
d. h. diese nicht erschüttert. Dadurch sind sie genötigt, ,diese Kämpfe 
mllglichsts zu vermeiden, ihre Ziele möglichst niedrig zu setzen, sie in 
ihrer Entfaltung zu hemmen und sie zu verraten, sobald sie in re- 
volutionäre Gleise, d. h. in den Kampf um die Macht tiberzugehen 
drohen. 
Die Reformisten gehen in bestimmten Zeitabschnitten sogar dazu über, 
gemeinsam mit der Bougeoisie Reformen selbst direkt abzubauen. 

Die Kommunisten kennen keine solchen Rücksichten. Sie bestimmen 
die Ziele der Tageikämpfe nicht entsprechend den Bedürfnissen der 
Erhaltung der kapitalistischen „Ruhe und Ordnung", sondern e n t - 
s p r e c h e n d  d k r  v o r h a n d e n e n  K a m p f k r a f t  d e r  A r b e i t e r .  
Sie sind bestrebt, die Kampfkraft der Arbeiter zu steigern. Entsprechend 
dem Wachstum der Aktion in bezug auf die Zahl der, Beteiligten und 
der Zunahme ihrer Stoßkraft müswn die ursprünglichen Kampfziele ge- 
steigert werden. Die Kommunisten sind bestnebt, diese Kämpfe so weit 
zu führen„ wie die entwickelte Kampfkraft es ermöglicht. 

2. Die Kommunisten verbinden die Tageskämpfe mit einer konkreten 
Propaganda der kommunistischen Grundsätze und Ziele. 

95. FRAGE: Welche Grundbedingungen rnussen bei der Durch- 
führung der Taktik der Einheitsfront eingehalten 
werden? 

ANTWORT : Diese Grundbedingungen sind : 
1. die volle Freiheit und Selbständigkeit der kommunistischen Pro- 
paganda, 
2. die volle Freiheit der .kommunistischen Kritik a n  der 'Aktion, 

3. die Unterbreitung sämtlicher Kampffragen den Entscheidungen der 
am Kampf beteiligten Anheiter und ihrer Organe. 

96. FRAGE: Bedeutet die Einheitsfronttaktik ein festes Bündnis 
oder eine organisatorische Verschmelzung mit refor- 
mistischen, zentristischen und ähnlichen Organi- 
sat ionen? 

ANTWORT: Nein. Sie ist kein festes Bündnis zwischen Kommunisti- 
&er Partei und ,Sozialdemokratie, schließt aber zeitweilige Kompromisse 
zeitweilige Bündnisse mit jhr ein. Noch weniger ist ihr Zweck eine 
Verschmelzung der sozialdemokratischen und kommunistischn Organi- 
sationen. 
Vielmehr wird die Taktik der Einheitsfront begründet gerade durch die 
Tatsache, daß die Arbeiterorganisationen bereits gespalten, daß der 
Kommunismus eine selbständige Parteiorganisation besitzt, die um die 
reformistischen Arbeiter wirbt. Die Schaffung einer selbständigen kom- 

Die Arbeiterkontrolle der Produktion, d. h. das Ringen der Arbeiter in 
jedem Belrieb um die Leitung, ist ein notwendig= vorbireitendes Glied 
des Kampfes um die Macht auf wirtschaftlirhem Gebiet. 

D. Die ,Arbeiter* .arid Banernregiernng 

114. FRAGE: W a s  ist die Arbeiter- und Bauernregierung? 

ANTWORT: Die Arbeiter- und Bauernregierung ist das Ermbnis des - 
Kampfes um die Macht, des siegreichen proletarischen Aufstandes. Sie 
ist die Diktatur des Proletariats in ihrem Anfangsstadium. 

Die proletarische Staatsmacht kann sich nicht stützen auf Organe , des 
bürgerlichen Staates. Sie kann nur entstehen und wirken, gestützt Buf 
Klassenorgane des Proletariats, vor allem der Räte. Sie bedarf der Ftih- 
iung durch die Kommunistische Partei, die die Regierung nur übernehmen 
kann, wenn sie vorher die Mehrheit der Arbeiter für ihre Ziele und; 
Grundsätze gewonnen hat. Sie setzt die Niederschlagung der Gewalt- 
mittel des bürgerlichen Staates voraus und vollendet die Zertrümme- 
rung des bürgerlichen Staatsapparates. Die proletarische Staatsmacht 
bedarf dieser Voraussetzung, um sofort diktatorische Maßregeln gegen 
die Bourgeoisie durchzuführen, die ihr allein das Vertrauen und die 
Unterstützung der werktätigen Klassen sichern können. 

Die proletarische Staatsmacht bedari zu ihrer Errichtung der bewaffneten 
Arbeiterschaft. Keine proletarische Staatsmacht ohne bewaffnete Arbeiter. 

Der Versuch, eine Räteregierung vor dem siegreichen Aufstand zu bil- 
den, muß unbedingt zur Niederlage führen. Entweder führt dieser 
Versuch zum Putschismus oder zur Diskreditierung der Räte und der 
ICommunistischen Partei, weil eine solche Regierung gegenüber dem 
noch intakten bürgerlichen Staatsapparat machtlos ist. Die lokale oder 
gebietsweise Uebernahme der Macht durch die Räte ist nur dann rich- 
tig, wenn sie in unmittelbarer Verbinaung steht mit der allgemeinen 
Uebernahme der Macht und wenn die Voraussetzungen Iür die 'Macht- 
übernahme im nationalen Umfang vollständig ausgereiit sind. 

Die Diktatur des Proletariats ist dann voll ausgebildet, wenn alle Reste 
' bürgerlich-parlamentarischer Einrichtungen vollständig vernichtet sind, 
wenn die Kommunistische Partei sich das politiskhe Monopol erkämpft 
Iiat. Das Anfangstadium der Diktatur kann dagegen noch zeitweilige 
Reste des bürgerlichen Parlamentarismus einschlieWen (in Rußland 1917 
die Konstituante). Es kann ebenfalls zeitweilige Bündnisse mit revolu- 
tionären Parteisplittern einschließen, die sich im Kampf um die Macht 
auf die Seite der Räte geschlagen haben. 

Die Arbeiter- und Bauernregierung ist keine Uebergangslosung. Sie 
wird nicht im Laufe des Kampfa um die Macht verwirklicht.- Ihre Ver- 
wirklichung ist der Abschluß ,des ICampfes um die Macht. Die Arbeiter- 
und Bauern reg ie r -  ist weder eine parlamentarische I<oalitionsregic- 
rung, noch ein bloßes Synonym oder Pseudonym der proletarischen 
Diktatur. Sie ist ein bestimmtes Stadium der proletarischen Diktatur, 
nämlich ihr Anfangsstadiiim. 



111. .FRAGE: Welche Funktionen üben die olifischen Arbeiter- 
räte nach Uebernahme der Mac P z t  aus? 

ANTWORT: Sie 'verwandeln sich in  die' Organe der proletarischen 
S t a a t s m a C h t der Raterepublik. 

112. FRAGE: Welche Bedeufung hat die Losung der Soldafenräte? 
ANTWORT: Die Soldatenriite dienen der Untergrabung des Kommando- 
apparates bürgerlicher Heere und der Sammlung und Piihning der re- 
volutionären Kräfle im b ü r g e r 1 i C h e n Heer. 

113. FRAGE: Welche Bedeutung hat die Losung der Arbeiterkon- 
trolle der Produktion? 

ANTWORT: 1. I n  def Periode der Tageskampfe ist sie eine Propa- 
gandalosung, die geeignet ist, allen vom Monopolkapital ausgebeuteten 
Klassen in konkrkter Form den Weg zur revolutionären Ueberwindung 
der Trustlierrschaft zu zeigen, indem sie den1 Gedanken der Leitung 
der Wirtschaft durch die kapitalistischen und bürgerlichen Staatsorgane 
den Gedanken der Wirtschaftsleitung aiisschließlich durch die Werk- 
tätigen und ihre revolutionären I<lassenorgane gegenüberstellt. 

2. Die Losung der Arbeiterkontrolle der Produktion ist so der revo- 
lutioniire Gegenpol zu der reformistischen Losung der W i r t s c h a f t s - 
d e m o k r a t i e , der paritiitischen „I<ontrolle" der kapitalistischen Wirt- 
schaft durch Organe des biirgerlicheii Staates und der Gewerkschaften, 
wobei die biirgerliclieii Organe iiniiier das Uebergewicht haben. 

3. Die wichtigsten konkreten Anknüpfungspunkte für die Propaganda 
der Arbeiterkontrolle der Prodiiktioii sind : Betriebsstillegungen, .durch 
die Monopole verursachte Teueritiig, Ivirtschaftskrisen, vor allem aber 
die Unzulänglichkeit des Gewerksclinftskampfes. 

Die Agitation für die Arbeiterkoiitrolle kann besonders wirksam ge- 
macht werden dadurch, daß die Arbeiter und Angestellten in den Be-' 
trieben, und insbesondere die Betriebsrgte alle Tatsachen auswerten, die 
die ausbeuterische Praxis des Moiiopollrapitals beleuchten. „Die Ent- W 

larvung der Kapitalisten ist der erste Schritt zu ihrer ,Beseitigungcc 
(Lenin). 

4. Die Losung der Arbeiterkoiitrolle der Produktion ist aufs engste ver- ,- 

knüpft mit der Losung der Rate und dem Kampf ,um die Macht. 
Die Verwirklichung dieser Losung ist der eiste Schritt zur Expropria- 
tion d e ~  Kapitalisten. 

5. Die Arbeiterkontrolle der .Produktion wird V e r W i r lc 1 i C h t in der 
Periode des Ibmpfes um die Macht. Sie bedeutet dann den Kampf um 
die Leitung in den einzelnen Betrieben und ihre tatsächliche I Ueber- 
nahme durch die Belegschaft. 

6. , N a  C h Eroberung der Macht macht die Arbeiterl<ontrolle der Pra- 
duktion der zentralisierten Leitung der Produktion durch die Wirt- 
schaftsorgane des Rätestaates Platz, die die Enteignung der I<apitalisteii 
voraussetzt. 

inunislischen Parteiorganisation ist aber die erste, unerlaßllche und nicht 
mehr rückgängig .zu machende Voraussetzung für den 'Fortschritt des 
I<ommunismus und der proletarischen Revolution. 

9.7. FRAGE: Unter welchen Voraussetzungen ist die Taktik der 
Einheiisfroiit überholt? 

AN<MTORT: unter der einen Voraussetzung, da13 die Kommunisten 
bereits die Mehrheit der Arbeiterklasse gewonnen haben. 

98. FRAGE: Kann die Taktik der Einheitsfront auch' im unmittel- 
baren Kampf um die Macht ungewandt werden? 

AN.TWORT: Nein. Der Kampf um die proletarische Diktatur tiber- 
schreitet den Rahmen der Taktik der Einheitsfront. Seine V o r a U SI - 
s e t z  u n g  ist die be~eits vollzogene Gewinnung der Mehrheit der !Ar- 
beiterklasse, Buch der reformistischen Arbeiter, fiir den unmittelbmn 
Kampf u m  die proletarische Diktatur. E r  muß und kann .nur von 
vornherein g e g e n die Sozialdemokratie geftihrt werden. Die Sozial- 
demokratie war im November- 1918 der Schutzwall, hinter dem sich 
alle Kräfte der Konterrevolution sammelten. Sie wird, falls es nicht 
dem Faschismus gelingen sollte, zu siegen, der letzte Schutzwall des 
btirgerlichen Staates sein. 
Der siegreiche Kampf der Arbeiterklasse um die Macht, d. h. u h  die 
Rtiterepublik setzt voraus, daß der Einfluß der Sozialdemokratie auf 
die Arbeiterklasse zu einem verschwindenden Faktor geworden ist, daß 
die kommunistische Partei zur Führerin der überwältigenden Mehrheit 
der Arbeiterklasse geworden ist, die sie als geschlossene Machr in den 
Kampf führt. 
Alle Niederlagen der Revolution gehen7 letzten ~ n d e s  nirlfck auf klie 
Spaltung der Arbeiterschaft durch den Reformismus in zwei Lager. 

B. Der Kampf gegen die Soiialdemokratie 
99. FRAGE: W a s  bedeufet die Ueberwindung des Reformismrs. 

der Sieg über die Sozialdemokratie? 
A N F O R T :  Das bedeutet in der Regel nicht, wie die ilieberwindung 
des bürgerlichen Staates, den Kampf gegen die sozialdemokratischen 
Arbeiter mit Mitteln der Gewalt, sondern ihre U e b e r z e u g u  n g durch 
Agitation, Propaganda und Aktion. Die gemlttiitige Austragung von 
Meinungsverschiedenheiten unter der Arbeiterschaft niitzt nur dem Re- 
formismus. 

100. FRAGE: Welche Taklik ist gegenüber dem linken Flügel der 
Sozialdemokratie einzuschlagen? 

ANTWORT: Aus dem Wesen des linken Flügels der Sozialdemokratie 
ergibt sich als notwendig : 

1. Der Zentrismus ist keine Brücke zum Kommunismus, cr  hemmt 
vielmehr die Entwicklung der sozialdemokratischen Arbeiter zum Kom- 
munismus. Deshalb ist es nicht Aufgabe der Kommunisten, bei der 
Organisation eines zentristischen Flügels der Sozialdemokratie oder a n  



dem Zustandekommen einer zentristischen Partei mitzuwirken, sondern 
die sozialdemokratischen Arbeiter durch unerbittliche Kritik am Re- 
formismus und Zentrismus und durch Aktiqnen von ihren Führern 
loszul6sen und sie zum Kommunismus zu führen. 

2. Die scharfste und klarste Kritik der z e n t r i s t i s C h e n Auffassun- 
gen des linken Flllgels, die i d e o 1 o g i s C h gefiihrlicher . und verwirren- 
der sind als die offenen rechten Auffassungen. 

Gleichzeitig gilt es, den iiien Flligel. nim- Kampf. V o r a n z U t r e i b e n, 
ihn vor die Frage zu stellen, entweder mit denjenigen seiner Losungen 
ernst zu machen, die wirklichen Interessen der Arbeiterklasse entspre- 
chen oder sie als bloße Phrasen zu enthüllen. 

C. Revolationäre Uebergangslosungen 
101. FRAGE: Können die Millionen des Proletariats und der Werk- 

tätigen zum Kampf um die Diktatur allein durch 
Tageslosungen und Propaganda der Endlosungen 
geführt werden? 

ANTWORT: Nein. Es bedarf dazu noch der Propaganda solcher Lo- 
sungen, die noch nicht kommunistirche Endkwungen sind, aber den 

Wirtschaf$- 
A h e a c h r c ~  die also geeignet sind, den Tageskampf 

zunächst g e i s t i g  mit dem Kampf um die Macht zu lverbinden und 
sodann, in Zeiten revolution8riir Krisen, ihn tatsächlich in den ;Macht- 
kampt Oberzuleiten. 

102. FRAGE: Was  sind Uebe~gangsiosungen in der Periode der 
Tageskäm p fe? 

ANTWORT: Losungen, die der Massenpropaganda ,und -Agitation 
dienen, 

103. FRAGE: Wann verwdndeln sie sich in ~kdionslosun~en? 
ANTWORT: In der' Periode des Kampfes iim die Macht. 

104. FRAGE: Wie. verhalten sich die revolutionären Uebergangs- 
losungen zu den Endlosungen? 

ANTWORT: Die revolutionaren Uebergangslosungen werden verwirklicht 
I m K a  m pf u m  d i e  Ma C h t. Der Kampf um ihre Verwirklichung 
ttihrt zur Zermürbung der bürgerlichen Macht iin Staat und ,in der 
,Wirtschaft und zur revolutionären Vereinigung und Schulung der pro- 
leta ischen . Kräfte. Dieser Kampf mündet aus in die tatsachliche Er- 
oberung der Macht. N a c h  Erdberung der Macht wird von den re- 
volutionaren Uebergangslosungen weiter gegangen zur Verwirklichung der 
Endlosungen. 

105 FRAGE: W i e  werden revolutionäre Uebergangs;l;s:npn pro- 
pagiert? 

XN,TWORT: Sie miissen an  dtlo konkrete Lage des Klassenkampfes an- 
knüpfen und aus ihr heraus entwickelt und näher bestimmt werden. 

Von der konlrretcn Lage hangt auch ab, welche bestiminte revoliitionare 
Ueberpnngslosung jeweils in den Vordergrund gerückt wird. 

106. FRAGE: Welche allgemeinen revolutionären Uebergangs- 
losungen er eben sich als die w i C h t i g s t e n für 
~ e u t s c l ~ l a n d .  

ANTWORT: 1. Die Losung der Arbeiterräte.' 

2. Die Losung der. Soldatenfite. 

3. Die Losung der Arbeiterkontrolle der Produktion 

107. FRAGE: Welche pro agcindistische Bedeutung hat die Lo- 
sung der pogtlschen Arbeilerrzfe? 

ANTWORT: Sie hat die Biedeutung einer k o n k r e t e n  r e v o  1 n- 
t i o n ä r e n Pr o p a g a n d a gegen den bürgerlich-demokratischen wie 
gegen den faschistischen Staatsapparat, sowie für . die einzige Kampf- 
organisation, die a lk  Werktätigen ohne Unterschied umfaßt. Um die 
Reife der revolutionären Entwicklung wiederzuspiegeln, müssen die po- 
litischen Arbeiterräte aus der revolutionären Situation heraus gewghlt 
und jeweils mit dem- Fortschreiten des revoIulionären Bewußlseins der 
Arbeiter erneuert werden. 

108. FRAGE: Wie  und wann können- die politischen Arbelterräfe 
geschaffen werden? 

ANTWORT: Nur in Zeiten revolutionären Aufschwungs. Ihre Bildung 
leitet den Kampf um die Macht ein. Sie sind. die Organe des Kampfes 
um die Macht. 
Die Arbeiterrate konnen sich nur halten, wenn sie den *Kampf d w  
Arbeiterklasse um die Macht organisiereq und durchführen. Tun sie das 
nicht, so werden sie von der Bourgeoisie niedergeschlagen. Die Ver- 
ankerung der Räte in der bürgerlichen Verfassung bedeutet ihren Ver- 
zicht auf deii Kampf um die Macht und daher ihre Selbstverniohtung- 

109. FRAGE: 'Können Betriebsräte die politischen Arbeiterräte er- 
setzen? 

ANTWORT: Nein Die Betriebsräte sind s p e z i e  1 le Organe der Ar- 
beiter der einzelnen I3etrie"be mit beschrankten Funktionen. In revo- 
lutionaren Zeiten sind sie Organe zur Durchführung der Kontrolle der 
Produktion. Dic politischen Arbeiterräte sind die alles umfassenden 
p o 1 i t i s C h e n Organe der revolutionären Arbeiterklasse zum Kampf 
um die Macht. 

110. FRAGE. Wie  können politische Arbeiterräte entslehen? 
ANTWORT: Sie k6nnen bei Uekrgang der Tageskämpfe in den :Macht- 
kampf durch Erneuerung und Erweiterung aus wirklichen Einheitsfront- 
Organen entstehen. 



dem Zustandekommen einer zentristischen Partei mitzuwirken, sondern 
die sozialdemokratischen Arbeiter durch unerbittliche Kritik am Re- 
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113. FRAGE: Welche Bedeutung hat die Losung der Arbeiterkon- 
trolle der Produktion? 

ANTWORT: 1. I n  def Periode der Tageskampfe ist sie eine Propa- 
gandalosung, die geeignet ist, allen vom Monopolkapital ausgebeuteten 
Klassen in konkrkter Form den Weg zur revolutionären Ueberwindung 
der Trustlierrschaft zu zeigen, indem sie den1 Gedanken der Leitung 
der Wirtschaft durch die kapitalistischen und bürgerlichen Staatsorgane 
den Gedanken der Wirtschaftsleitung aiisschließlich durch die Werk- 
tätigen und ihre revolutionären I<lassenorgane gegenüberstellt. 

2. Die Losung der Arbeiterkontrolle der Produktion ist so der revo- 
lutioniire Gegenpol zu der reformistischen Losung der W i r t s c h a f t s - 
d e m o k r a t i e , der paritiitischen „I<ontrolle" der kapitalistischen Wirt- 
schaft durch Organe des biirgerlicheii Staates und der Gewerkschaften, 
wobei die biirgerliclieii Organe iiniiier das Uebergewicht haben. 

3. Die wichtigsten konkreten Anknüpfungspunkte für die Propaganda 
der Arbeiterkontrolle der Prodiiktioii sind : Betriebsstillegungen, .durch 
die Monopole verursachte Teueritiig, Ivirtschaftskrisen, vor allem aber 
die Unzulänglichkeit des Gewerksclinftskampfes. 

Die Agitation für die Arbeiterkoiitrolle kann besonders wirksam ge- 
macht werden dadurch, daß die Arbeiter und Angestellten in den Be-' 
trieben, und insbesondere die Betriebsrgte alle Tatsachen auswerten, die 
die ausbeuterische Praxis des Moiiopollrapitals beleuchten. „Die Ent- W 

larvung der Kapitalisten ist der erste Schritt zu ihrer ,Beseitigungcc 
(Lenin). 

4. Die Losung der Arbeiterkoiitrolle der Produktion ist aufs engste ver- ,- 

knüpft mit der Losung der Rate und dem Kampf ,um die Macht. 
Die Verwirklichung dieser Losung ist der eiste Schritt zur Expropria- 
tion d e ~  Kapitalisten. 

5. Die Arbeiterkontrolle der .Produktion wird V e r W i r lc 1 i C h t in der 
Periode des Ibmpfes um die Macht. Sie bedeutet dann den Kampf um 
die Leitung in den einzelnen Betrieben und ihre tatsächliche I Ueber- 
nahme durch die Belegschaft. 

6. , N a  C h Eroberung der Macht macht die Arbeiterl<ontrolle der Pra- 
duktion der zentralisierten Leitung der Produktion durch die Wirt- 
schaftsorgane des Rätestaates Platz, die die Enteignung der I<apitalisteii 
voraussetzt. 

inunislischen Parteiorganisation ist aber die erste, unerlaßllche und nicht 
mehr rückgängig .zu machende Voraussetzung für den 'Fortschritt des 
I<ommunismus und der proletarischen Revolution. 

9.7. FRAGE: Unter welchen Voraussetzungen ist die Taktik der 
Einheiisfroiit überholt? 

AN<MTORT: unter der einen Voraussetzung, da13 die Kommunisten 
bereits die Mehrheit der Arbeiterklasse gewonnen haben. 

98. FRAGE: Kann die Taktik der Einheitsfront auch' im unmittel- 
baren Kampf um die Macht ungewandt werden? 

AN.TWORT: Nein. Der Kampf um die proletarische Diktatur tiber- 
schreitet den Rahmen der Taktik der Einheitsfront. Seine V o r a U SI - 
s e t z  u n g  ist die be~eits vollzogene Gewinnung der Mehrheit der !Ar- 
beiterklasse, Buch der reformistischen Arbeiter, fiir den unmittelbmn 
Kampf u m  die proletarische Diktatur. E r  muß und kann .nur von 
vornherein g e g e n die Sozialdemokratie geftihrt werden. Die Sozial- 
demokratie war im November- 1918 der Schutzwall, hinter dem sich 
alle Kräfte der Konterrevolution sammelten. Sie wird, falls es nicht 
dem Faschismus gelingen sollte, zu siegen, der letzte Schutzwall des 
btirgerlichen Staates sein. 
Der siegreiche Kampf der Arbeiterklasse um die Macht, d. h. u h  die 
Rtiterepublik setzt voraus, daß der Einfluß der Sozialdemokratie auf 
die Arbeiterklasse zu einem verschwindenden Faktor geworden ist, daß 
die kommunistische Partei zur Führerin der überwältigenden Mehrheit 
der Arbeiterklasse geworden ist, die sie als geschlossene Machr in den 
Kampf führt. 
Alle Niederlagen der Revolution gehen7 letzten ~ n d e s  nirlfck auf klie 
Spaltung der Arbeiterschaft durch den Reformismus in zwei Lager. 

B. Der Kampf gegen die Soiialdemokratie 
99. FRAGE: W a s  bedeufet die Ueberwindung des Reformismrs. 

der Sieg über die Sozialdemokratie? 
A N F O R T :  Das bedeutet in der Regel nicht, wie die ilieberwindung 
des bürgerlichen Staates, den Kampf gegen die sozialdemokratischen 
Arbeiter mit Mitteln der Gewalt, sondern ihre U e b e r z e u g u  n g durch 
Agitation, Propaganda und Aktion. Die gemlttiitige Austragung von 
Meinungsverschiedenheiten unter der Arbeiterschaft niitzt nur dem Re- 
formismus. 

100. FRAGE: Welche Taklik ist gegenüber dem linken Flügel der 
Sozialdemokratie einzuschlagen? 

ANTWORT: Aus dem Wesen des linken Flügels der Sozialdemokratie 
ergibt sich als notwendig : 

1. Der Zentrismus ist keine Brücke zum Kommunismus, cr  hemmt 
vielmehr die Entwicklung der sozialdemokratischen Arbeiter zum Kom- 
munismus. Deshalb ist es nicht Aufgabe der Kommunisten, bei der 
Organisation eines zentristischen Flügels der Sozialdemokratie oder a n  



94. FRAGE: Worin unterscheidet sich der komrnunistische Kampf 
um Tagesfordercingen (d .  h. Reformen) von dem der 
Reformisten? 

ANTWORT: 1. Die Reformisten haben das Bestreben, die Tageskämpfe 
der Arbeiter in dem Rahmen zu halten, der mit dem Bestand des 
bürgerlichen Staates und der kapitalistischen ,,Ordnungu verträglich ist, 
d. h. diese nicht erschüttert. Dadurch sind sie genötigt, ,diese Kämpfe 
mllglichsts zu vermeiden, ihre Ziele möglichst niedrig zu setzen, sie in 
ihrer Entfaltung zu hemmen und sie zu verraten, sobald sie in re- 
volutionäre Gleise, d. h. in den Kampf um die Macht tiberzugehen 
drohen. 
Die Reformisten gehen in bestimmten Zeitabschnitten sogar dazu über, 
gemeinsam mit der Bougeoisie Reformen selbst direkt abzubauen. 

Die Kommunisten kennen keine solchen Rücksichten. Sie bestimmen 
die Ziele der Tageikämpfe nicht entsprechend den Bedürfnissen der 
Erhaltung der kapitalistischen „Ruhe und Ordnung", sondern e n t - 
s p r e c h e n d  d k r  v o r h a n d e n e n  K a m p f k r a f t  d e r  A r b e i t e r .  
Sie sind bestrebt, die Kampfkraft der Arbeiter zu steigern. Entsprechend 
dem Wachstum der Aktion in bezug auf die Zahl der, Beteiligten und 
der Zunahme ihrer Stoßkraft müswn die ursprünglichen Kampfziele ge- 
steigert werden. Die Kommunisten sind bestnebt, diese Kämpfe so weit 
zu führen„ wie die entwickelte Kampfkraft es ermöglicht. 

2. Die Kommunisten verbinden die Tageskämpfe mit einer konkreten 
Propaganda der kommunistischen Grundsätze und Ziele. 

95. FRAGE: Welche Grundbedingungen rnussen bei der Durch- 
führung der Taktik der Einheitsfront eingehalten 
werden? 

ANTWORT : Diese Grundbedingungen sind : 
1. die volle Freiheit und Selbständigkeit der kommunistischen Pro- 
paganda, 
2. die volle Freiheit der .kommunistischen Kritik a n  der 'Aktion, 

3. die Unterbreitung sämtlicher Kampffragen den Entscheidungen der 
am Kampf beteiligten Anheiter und ihrer Organe. 

96. FRAGE: Bedeutet die Einheitsfronttaktik ein festes Bündnis 
oder eine organisatorische Verschmelzung mit refor- 
mistischen, zentristischen und ähnlichen Organi- 
sat ionen? 

ANTWORT: Nein. Sie ist kein festes Bündnis zwischen Kommunisti- 
&er Partei und ,Sozialdemokratie, schließt aber zeitweilige Kompromisse 
zeitweilige Bündnisse mit jhr ein. Noch weniger ist ihr Zweck eine 
Verschmelzung der sozialdemokratischen und kommunistischn Organi- 
sationen. 
Vielmehr wird die Taktik der Einheitsfront begründet gerade durch die 
Tatsache, daß die Arbeiterorganisationen bereits gespalten, daß der 
Kommunismus eine selbständige Parteiorganisation besitzt, die um die 
reformistischen Arbeiter wirbt. Die Schaffung einer selbständigen kom- 

Die Arbeiterkontrolle der Produktion, d. h. das Ringen der Arbeiter in 
jedem Belrieb um die Leitung, ist ein notwendig= vorbireitendes Glied 
des Kampfes um die Macht auf wirtschaftlirhem Gebiet. 

D. Die ,Arbeiter* .arid Banernregiernng 

114. FRAGE: W a s  ist die Arbeiter- und Bauernregierung? 

ANTWORT: Die Arbeiter- und Bauernregierung ist das Ermbnis des - 
Kampfes um die Macht, des siegreichen proletarischen Aufstandes. Sie 
ist die Diktatur des Proletariats in ihrem Anfangsstadium. 

Die proletarische Staatsmacht kann sich nicht stützen auf Organe , des 
bürgerlichen Staates. Sie kann nur entstehen und wirken, gestützt Buf 
Klassenorgane des Proletariats, vor allem der Räte. Sie bedarf der Ftih- 
iung durch die Kommunistische Partei, die die Regierung nur übernehmen 
kann, wenn sie vorher die Mehrheit der Arbeiter für ihre Ziele und; 
Grundsätze gewonnen hat. Sie setzt die Niederschlagung der Gewalt- 
mittel des bürgerlichen Staates voraus und vollendet die Zertrümme- 
rung des bürgerlichen Staatsapparates. Die proletarische Staatsmacht 
bedarf dieser Voraussetzung, um sofort diktatorische Maßregeln gegen 
die Bourgeoisie durchzuführen, die ihr allein das Vertrauen und die 
Unterstützung der werktätigen Klassen sichern können. 

Die proletarische Staatsmacht bedari zu ihrer Errichtung der bewaffneten 
Arbeiterschaft. Keine proletarische Staatsmacht ohne bewaffnete Arbeiter. 

Der Versuch, eine Räteregierung vor dem siegreichen Aufstand zu bil- 
den, muß unbedingt zur Niederlage führen. Entweder führt dieser 
Versuch zum Putschismus oder zur Diskreditierung der Räte und der 
ICommunistischen Partei, weil eine solche Regierung gegenüber dem 
noch intakten bürgerlichen Staatsapparat machtlos ist. Die lokale oder 
gebietsweise Uebernahme der Macht durch die Räte ist nur dann rich- 
tig, wenn sie in unmittelbarer Verbinaung steht mit der allgemeinen 
Uebernahme der Macht und wenn die Voraussetzungen Iür die 'Macht- 
übernahme im nationalen Umfang vollständig ausgereiit sind. 

Die Diktatur des Proletariats ist dann voll ausgebildet, wenn alle Reste 
' bürgerlich-parlamentarischer Einrichtungen vollständig vernichtet sind, 
wenn die Kommunistische Partei sich das politiskhe Monopol erkämpft 
Iiat. Das Anfangstadium der Diktatur kann dagegen noch zeitweilige 
Reste des bürgerlichen Parlamentarismus einschlieWen (in Rußland 1917 
die Konstituante). Es kann ebenfalls zeitweilige Bündnisse mit revolu- 
tionären Parteisplittern einschließen, die sich im Kampf um die Macht 
auf die Seite der Räte geschlagen haben. 

Die Arbeiter- und Bauernregierung ist keine Uebergangslosung. Sie 
wird nicht im Laufe des Kampfa um die Macht verwirklicht.- Ihre Ver- 
wirklichung ist der Abschluß ,des ICampfes um die Macht. Die Arbeiter- 
und Bauern reg ie r -  ist weder eine parlamentarische I<oalitionsregic- 
rung, noch ein bloßes Synonym oder Pseudonym der proletarischen 
Diktatur. Sie ist ein bestimmtes Stadium der proletarischen Diktatur, 
nämlich ihr Anfangsstadiiim. 



E. Xnhalt und Formen der Tageskhpfe 
1. . A u ß e n . p o l i t i s c h  u n d  i . n t e r n a t i o n a 1  

115. FRAGE: Welcltes sind die Hauptgegenstände des Tages- 
. kampfes auf außenpolifischem Gebiet? . . 

ANTWORT: 1. Der ~ t t m p f  zur Verteidigung der Sowjetunion gegen alle 
Apschlage der kapitalistischen Staaten. 

2. Die tatkrilhige unterstil&ng des Kampfes der unterdrücktem Kolonial- 
vblker gegen den Imperialismus. 
3. Der Kampf gegen neuen imperialistischen Eeg. . 
4. Der Kampf für die Liquidierung des Versailler Raubvertrages durch 
die internationale revolution5re Aktion des Proletariats und gegen die 
imperialistische Revision des Vertrages. 

5. Der ~ a m P f  gegen .alle internationale Unterdrückung, fUr die selbst- 
bestimlsung aller Nationen. 

116. FRAGE: Wie muß die Sowjetunion gegen imperi.alistische 
Anschläge verteidigt werden? 

ANTWORT: 1. Durch Propaganda der vollen und aktiven Solidaritgt 
dei Arbeiterklasse mit der Sowjetunion. 
2. Durch die hochstmögliche Steigerung der revolutionaren Aktivitat 
im eigenen Lande entsprechend den dafür vorhandenen Voraussetz- 
ungen. Die wirksamste Verteidigung >er Sowjetunion ist die Förderung 
der Revolution im eigenen Land. 

3. Die Agitation . und Pronaganda zur Verteidigung der Sowjethion 
muß von dem Grundgedanken ausgehen, daß die Sowjet-Union als erstes 
Beispiel der proletarischen Machtergreifung in einem großen Lande, 
aIs erstes Beispiel der Behauptung dieser Macht und ihrer Anwendung 
zum sozialistischen A u w u  von der gr6Bten geschichtlichen Bedeutung 
ist. Die Vernichtung der Sowjet-Union würde sich in der Arbeiterbewe- 
gung aller Under verheerend auswirken, würde die Macht und das 
Machtbewußtsein der Bourgeoisie ungeheuer stärken iind die Kraft und 
das Klassenbewußtsein des Proletariats ungeheuer schwächen. 

Die Sowjet-Union ist die einzige .wirkliche Friedensmaeht Sie grelft 
nur zur Abwehr gegen imperialistische Angriffe und zur Verteidigung 

Linlernationaler revolutionärer Interessen zur Waffe. C J 

Der „rote Imperialismus" ist eine von den Verteidigern des wirklichen 
Imperialismus erfundene böswillige Legende. 

117. FRAGE: Wie  mu .der Kampf gegen 'die im erialistische 
Kriegsge F ahr, gegen neue imperialistisc e Kriege ge- 
f ültrt werden? 

R 
ANTWORT:, 1. Durch konkrete Analyse, Kritik, Anklage der imperia- 
listischen Politik. , . 
2. Insbesondere durch die kritische Zerstöming des pazifistischen Schlei- 
ers, mit demt die imperialistische Politik sich umgibt, (Völkerbund, Ab- 
rüstung, Schiedsgerichte, Aniikriegspakte usw.). 

bestimmt durch die Notwendigkeit, die reformisti.jch organisierten AF- 
'innen. beiter für gemeinsame Tageskämpfe zu gew ' 

Durch die Einstellung der sozialdemokratischen Führer wird lediglich 
die F o r m  der Taktik der Einheitsfront bestimmt. 

91. FRAGE: Worin nnlerscheiden' sich die verschiedenen Formen 
der Einheitsfronttaktik? 

ANTWORT: Sie unterscheiden sich danach, an welche Stufe der - tefor- 
mistischen Organisationen' wir uns wenden, ob  an  die zentralen oder 
unteren (lokalen oder betrieblichen) Organisationen. 

Der Appell an die Massen der sozialdemokratischeh Arbeiter und ande- 
rer Arbeiterschichten, der natiirlich die Hauptsache ist, wird nur durch 
den. Appell an ihre Organisationen. wirksam gemacht. 

92. FRAGE: Was  ist die sogenannte „Einheitsfronltaklik vor1 
unten"? 

ANTWORT: Sie bedeutet das tatsächliche Fallenlassen der Taktik der 
Einheitsfront, d. h. die Wendung an  die Organisationen der Arbeiter- 
schaft. Das Außerachtliissen d& Organisationen führt praktisch dazu, 
daß der angebliche Appell an die Mitglieder der Organisation als Ein- 
zelne wirkungslos bleibt. Eine weitere Folge ist, daß der organisierte 
Arbeiter tiberhaupt tibergangen und der Unorganisierte zur Haupifigur 
gemacht wird. 
Die unorganisierten Arbeiter können unter bestimmten Umständen, vor 
allem in revolutionären Situationen die varwärtsdrängende I<raft pro- 
letarischer Aktionen sein. Die organisierten Arbeiter sind aber jeder- 
zeit das tragende Element der Arbeiterbewegung. 

93. FRAGE: Sind Kompromisse für Kommunisteri zulässig und I 

welcher Art sind die zulässigen Kompromisse? 
ANTWORT: ,,Die deutschen Kommunisten sind deshalb Kommunisten, 
weil sie durch alle Durchgangsstadien und Kompromisse, die nicht durch 
sie, sondern durch den Gang der historischen Entwicklung hervorgebracht 
mvurden, hindurch, klar ihr Endziel sehen und es ständig verPolgenM 
(F. Engels, Internationales aus dem Volksstaat, 1874). 

„Der Icapitalismus Ware kein Kapitalismus . . . wenn nicht innerhalb' 
des Proletariats selbst Teilungen in mehr oder weniger enhvickelb 
Schichten, Teilungen nach landsmannschaftlichen, beruflichen, ja manch- 
mal religiösen usw. Merkmalcn vorhanden wären. Daraus ergibt sich 
die Notwendigkeit, die unbedingte Notwendi&'eit, für die Vorhut des 
Proletariats, für seinen klassenbewußten Teil, für die Kommunistische 
Partei, zu lavieren, Vereinbarungen und Kompromisse mit verschie- 
denen Gruppen von Proletariern, mit verschiedenen Parteien der Ar- 
beiter und der kleinen Produzenten zu schließen. Es kommt nur darauf 
an, daß man diese Taktik zum Zwecke der Hebung (und nicht der 
Herabdrückung des allgemeinen Niveaus des proletarischen Klassen- 
bewußtseins, des revolutionären Kampfgeistes, der Tätigkeit zum Kampf 
und Sieg anwendet.'' (Lenin, Kinderkrankheiten, Kapitel VIII.) 
ICompromisse in grundsätzlichen Fragen sind unter keinen Umständen 
zulässig. I<ompromisse, die den von Lenin gestellten Anforderungen ge- 
nilgen müssen, können sich nur auf taktische Fragen beziehen. 



dtirfnissen der Arbeiterklasse und dem Reifegrad ihres Verständnisses 
für sie. 
„Bei dcr Aufstellung ihrer Teilforderungen haben .die kommunistiwh.n 
Parteien darauf zu achten, daß diese in dem Bedürfnis der breitesneii 
Massen verankerten Forderungen nicht nur diese Massen in den Kampf 
führen, sondern auch, daß sie ihrem Wesen nach .die Massen organisie- 
rende Forderungen sind." (3. Weltkongreß der I<ommunistischen Jnter- 
nationale. Thesen über die Taktik, 5. Abschnitt). 

2. Durch' die Ausnützung der bereits vorhandenen Massenorganisatio- 
nen und darüber hinaus die Bildung von gemeinsamen Organen (Ein- 
heitsfrontorgane) zur Führung dieser Tageskämpfe. 
,,An Stelle des Minimalprograinms der Reformisten und Zentristen setzt 
die Kommunistische Internationale den Kampf um konkrete Bedlirfnisse 
des Proletariats um ein System von Forderungen, die in ihrer Gesamt- 
heit die Macht der Bourgeoisie zersetzen, das Proletariat organisieren, 
Etappen im Kampf um die .proletarische Diktatur bilden und .deren 
jede für sich dem Bedürfnis der breitesten Massen Ausdruck verleiht, 
auch wenn diese Massen noch nicht bewußt auf dem Boden der prole- 
tarischen Diktatur stehen". (3. Kongreß der Kommunistischen Inter- 
nationale, Thesen zur Taktik, 5. Abschnitt). 

88. FRAGE: Was  ist die Taktik der Einheitsfront? 
ANTWORT': Sie ist eine Methode, um Arbeiter und Werktätige, die in 
reformistischen oder ähnlichen Organisationen msammengefaßt sind, da- 
durch für gemeinsame Kämpfe gegen die Unternehmer und den bürger- 
lichen Staat zu gewinnen, daß die Kommuqisten die Leitungen und 
die Mitglieder dieser Organisationen m gemeinsamen Aktionen auffor- 
dern, und sie damit vor praktische Entscheidungen stellen. 

89. FRAGE: Was  ist der Zweck der Taktik der Einheitsfront? 
ANTWORT: 1. Die Durchführung geschlossener Massenaktionen der Ar- 
beiterschaft für Tagesziele, Tageslosungen und Uebergangsforderungen. 

2. Die Ueberzeugung der reformistischen ArJwiter d u r C h d i e e i g e n e 
K a p f e d f a h r U n g, d. h. nicht allein durch Agitation und Pro- 
paganda von der Notwendigkeit, über den bloßen Kampf im Rahmen 
des bürgerlichen Staates und der kapitalistischen Wirtschaft, also über 
den bloßen Tageskampf hinauszugehen, also ihre praktische Ueber- 
Zeugung von. der Falschheit des ~e fo rmhmus  und von der Richtig- 
keit dcs Kommunismus. 
Die Taktik der Einheitsfront bewirkt also, wenn richtig angewandt, zu- 
nächst die ideologische und weiferhin die organisatorische Loslösung 
der sozialdemokratischen Arbeiter von ihrer reformistischen Führung 
und die Verbindnng der ltommunistischen Führung mit den Arbeitern. 

90. FRAGE: Wird die Notwendiglreit der Taktik der fiinheitsfront 
aufgehoben durch dre Tatsache, dnß die oberen und 
ein Teil. der mittleren Funktionäre der Sozialdemo- 
kratie fest an die Bourgeoisie gebunden sind? 

ANTWORT: Nein, die Notwendigkeit der Taktik der Einheitsfront wird 
durch die Haltung der reformistischen Führer nicht bestimmt, sie wird 

3. Durch laufende Verfolgung der Kriegsrtistungen und den Kampf 
gegen sie. 

4. Durch die höchstmögliche Steigening der allgemeinen revolutionären 
Aktion zur Verhinderung des Ausbruches imperialistischer Kriege, von 
Demonstrationen bis zum Massenstreik und zum revolutionären Aut- 
stand. 

5. Dadurch, uab den Arbeitern ihre internationale Verbundenheit d u &  
die kommunistische Agitation, die den Nationalismus und Chauvinis- 
mus in jeder Form zu bekämpfen hat, zum B,ewußtsein gebracht und 
daß jede Gelegenheit ausgenützt wird, um die internationale Solidari- 
tät der Arbeiterklasse zu verwirklichen. 

118. FRAGE: Was  muß zur Kontrolle der Rüstungen der eigenen 
Bourgeoisie geschehen? 

ANTWORT: Die sorgfältige und laufende Ueberwachung der gesam- 
ten Industrie durch die Betriebsräte vom Gesichtspunkt ihrer Ein- 
stellung flir militärische Zwecke (Verbindung mit dem Kampf um die 
Kontrolle der Produktion). 

119. FRAGE: Kann die Arbeiterklasse den Ausbruch imperialisti- 
schsr Kriege unter keinen Umständen verhindern? 

ANTWORT: Nein. So wenig Iliusionen am platze sind über die Mög- 
lichkeiten der Arbeiterklasse im Augenblick unmittelbarer Krieggefahr, 
wenn die Bourgeoisie ihren. gesamten Macht- und Propagandaapparat 
spielen läßt, so falsch ist es, in der Arbeiterklasse die Vorstellung zu 
verbreiten, als o b  ihre Aktion o h n e  E i n  f l u  ß auf den Ausbruch 
imperialistischer Kriege sei. 

Ganz unmöglich machen kann die 'Arbeiterklasse neue imperialistische 
Kriege nur durch die Durchführung der proletarischen Revolution. - 
Aber die Neigung d e r  Bourgeoisie zur Entfesselung imperialistischer 
Kriege wird auch bereits durch starke Massenkundgebungen und Ak- 
tionen der Arbeiterklasse gehemmt, die sie einen revolutionären Aus-' 
biuch befürchten lassen. 

Bricht aber trotzdem der imperialistische Krieg aus, so ist die Mobiiiiie- 
rung der Massen zum Sturz der Bourgeoisie, zur Umwandlung des im- 
perialistischen Krieges in den Bürgerkrieg nur unter der Bedingung 
mtrglich, daß die revolutionäre Arbeiterpartei zuvor alle Kraft aufge- 
boten hat, um den imperialistischen Krieg zu verhindern. 

120. FRAGE: Wie  erfolgt die Umwandlung des imperialistischen 
Krieges in den Bürgerkrieg? 

ANTWORT: Sie setzt voraus: 
1. In  der Heimat die Organisation von revolutionären Massenaktionen 
gegen die Folgen *des Krieges, d. h. gegen die ltonkreten Nöte, kiie der 
Krieg hervorbringt. 

2. Die dauernde revolutionäre Propaganda im Heer 

3. Die Verbindung der Aktion der Soldaten- und der Zivilbevölkerung 



4. Einer der wirksamsten  edel für den BUrgerkrieg i$t der propaen- 
distische Nachweis, daß die Revolution, d. h. die Niederschlagung der 
bargerlichen Staatsmacht durch den proletarischen Aufstand das ein- 
zige Mittel ist, um den Krieg' zu beenden und den Frieden gemäß den 
Tnteressen der Werktätigen 4 gestalten. 
..l)ie Macht der kapitalistisch& Regierung und der herrschenden Klas- 
w t i  Deutschlands, wie aller dndemn Länder auf allen Gebieten, ~ i i c h  
i i r  erster Linie ihre militärische Macht zu schwächen, zu brechen und 
durch die bestimmende Macht des Proletariats zu ersetzen, das ist 
das politische Ziel des interhationalen Sozialismus. Im proletarischen 
ICampf um den Frieden, um einen Frieden im sozialistischen Geist.. . . 
vollzieht sich der Kampf umi jenes allgemeine Ziel der sozialen Revo- 
lulion". (Eingabe Kar1 Liebknechts an das Kriegsgericht, 1916.) 

121. FRAGE: Wie muß der; Kamp gegen den Verrailler Raubwr- 
trag geführt +erden I 

ANTWORT: Durch gemeinsafnes internationales Vorgehen der Kommu- 
nistischen Parteien. ' 

2. Die Kommunisten propagi&en die Aufhebupg aller imperiaiistischen 
Friedensverträge, insbesondere die Annullierung aller Kriegsschulden, die 
Aufhebung aller imperialistisdhen Annexionen, aller Einschränkungen 
der vollstandigen Selbstbestimmung der Völker. Sie propagieren die 
'Aufhebung der imperialistischen Verträge hicht auf dem Wege den im- 
perialistischen Revanchekriege~, wie die Nationalisten, auch nicht auf 
dem Wege der Verhandlungen und Abmachungen der imperialistischen 
Mächte untereinander, sondern auf dem Wege der internationalen pro- 
letarischen Revolution. . I 

I 

iZR FRAGE: Was haben die revolutionären Proletarier unmittel- 
bar nach Aulbruch des Krieges zu tun? 

ANTWORT: 1. Sie melden sich nicht freiwillig zum imprialistischen 
Heer, weil das eine moralisbhe und materielle Untersttktmng der im- 
perialistischen Kriegfühning wäre. 
2. Sie propagieren nicht dik Kriegsdienstverweigerung, weil sie als in- 
dividuelle Aktion an dem Widerstand der Militärmaschine notwendig 
scheitert. I 

Sie propagieren ebensowenig b e  Kiiegsdienstleistung. Sie propagieren die 
revolutionäre, gegen den imperialistischen Kriegsdienst gerichtete, aben 
nicht pazifistische Massenaktion, die Massenmeuterei, deri Massenauf- 
stand, weil nur so der Wille,, sich nicht für die Iatereissen des Ihpitals 
im Kriege zu opfern, erfolgreich durchgesetzt werden kann. Wenn 
Krieg$dienstvenveigening madsenhaft auftritt, ist sie in die Bahn der 
revolutionären Massenaktion (m leiten. 

2. I h n e r p o l i t i s c h  

123. FRAGE: ~ e l c h e , ~ t e l i u n ~  nehmen die Kommunisten zur biir- 
gerlich-demdkratisclien Republik ein? 

ANTWORT: 1. Sie stehen 1 in grundsätzlichem Gegensatz zu ihr. Sie 
kampfen für ihre Beseitigunk und ihre Ersetzung durch die Räterepu- 
blik. I 

I 

A4 

83. FRAGE: Wann und wie dird die Kommunistische Partei die 
Mehrheit der Arbeiterklasse für den Kommunismus 
erobern? I 

ANTWORT: 1. ,,Der Sieg der I Kommunistischen Partei Deutschlands 
steht nicht am Anfang, sondern iam Ende der Revolution" (Programm 
-des Spartakusbundes), d. h. die; Eroberung der Mehrheit erfolgt erst 
in der revolutionären Krise. Sie petzt aber voraus, daß die Kommunisti- 
sche Partei bereits im vorhergehenden Abschnitt verstanden hati Mas- 
sen um sich zu sammeln und Sie vom Reformismus loszulösen. 

2. Ein Hauptfaktor der Erobemng der Mehrheit der Arbeiterklasse ftkr 
den Kommunismus ist der Kampf um revolution&-e Uebergangslosungerl, 

Vit. DIE TAKTIK I 
I 

A. Die aligemeine taktis&e Linie 

84. FRAGE: Worin besteht die allgemeine taktische Linie, die tak- 
tische Hauptauf hbe der Kommunistischen Partei im 
gegenwirtigen #ampfabschnitt? 

ANTWORT: Sie besteht darin, durch Ftihrung der Tageskämpfe in 
Verbindung mit einer konkreten revolutionären Propaganda die Mehr- 
heit der Arbeiterklasse für die Grundsätze und Ziele des Kommunismus 
zu gewinnen, sie ideologisch urid organisatorisch für den Kampf txm 
die Macht vorzubereiten. und, )xi vorhandenen objektiven Vorausset- 
zungen, in den Kampf um die Macht zu führen. 

I 

85. FRAGE: Durch welche besonderen Umstände wiid diese all- 
gemeine taktische Aufgabe in Deutschland näher be- 
stimmt? I 

I 

ANTWORT : Durch folgende Tattachen: . 
1. Da0 der entscheidende Teil der Arbeiterklasse in politischer, gewerk- 
schaftlichen und anderen Massehorganisationen zusammengefaßt ist. 
2. Daß die organisierten ~rbei ier  in zwei Hauptlager gespalten sind: 
das 'des Reformismus (der Sozialdemokratie) und das des Kommunismus. 

3. Daß' die Mehrheit der orgaaisierten Arbeiterschaft heute noch dem 
Lager der Reformisten angehör$ während die Kommunisten noch die 
Minderheit bilden. I 

86. FRAGE: Welche ~olgerudgen haben die Kommunisten daraus 
zu ziehen? I 

ANTWORT: Es ergibt sich dardus die Notwendigkeit, die im Lager des 
Reformismus organisierten Arbeiter für gemeinsame Kämpfe um Tagzs- 
Losungen und Teilforderungen (zii gewinnen. 

I 

87. FRAGE: Wie gewinnt mdp die im Lager des Reformismus or- 
ganisierten Arbeiter für Tageskämpfe? 

AJVTWORT: I. ~ u r c h  eine sdrgfältige fistsetzuiig des jeweiligen in- 
halts und Zieles der Tagesklmpfe entsprechend den tatsächlichen Be- 

I 



nichtung aller vorher geschaffenen Ansätze ziir proletarisclicii SlaalsgewaIt 
und zur sozialistischen Wirtschaft. 

79. FRAGE: Welches ist. der dritte Abschnitt der 'proletarischen 
Revolution? 

ANTWORT: E r  beginnt mit dem Sieg der proletarischen Staatsmacht. Er 
umfaßt ihre Verteidigung und Sicherung , gegen konterrevoIution5re An- 
griffe von innen und außen, den Aufbau einer revolutionären proletari- 
schen ,Wehrmacht zu diesem Zweck, den sozialistischen Umbau der 
gesamten Wirtschaft, den Ausbau der rätestaatlichen Regierung lind Ver- 
waltung, die Entwicklung einer proletarisch-revolutionären Kultur der 
werktätigen Massen. 
Die drei Abschnitte der proletarischen Revolution stehen untereinander 
im engsten Zusammenhang insofern, als jeder vorhergehende die realen 
Voraussetzungen des folgenden enthält und insofern jeder folgende Ab- 
schnitt in der ersten Zeit noch 'teilweise Erscheinungen des vorhergehen- 
den aufweist. 

80. FRAGE: 'Welche Voraussetzungen müssen vorhanden und ge- 
schaffen sein, damit der Uebergang vorn Tageskarnpf 
zum Kampf um die Macht stattfindet? 

A'NTWORT: 1. Die U b j e k t i V e Voraussetzung ist eine tiefe Erschütte- 
rung der geaamten Klassenverkältnisse. 
2. Das grundlegende Gesetz der Revolution besteht in folgendem: Für die 
Revolution genügt es nicht, daß die ausgebeuteten und unterdrücktes 
Massen die Unmöglichkeit erkannt haben, in 4er alten Weise zu lebeii 
und d a ß  sie eine Veränderung fordern. Zur Revolution ist es notwendig, 
daß die Ausbeuter nicht mehr in der alten Weise leben und regieren 
kdnnen.. . (Lenin); in anderen Worten lautet diese Wahrheit: Die Re- 
volution ist 'unmöglich ohne eine Krise, die die gesamte Nation, sowohl 
die Ausgebeuteten als auch die Ausbeuter trifft. 

81. FRAGE: Welche Voraussetzungen erfordert der Sieg der prole- 
tarischen Revolution? 

ANTWORT: Das Vorhandensein einer genügend starken ICommunijtischen 
Partei, die die Mehrheit der Arbeiterklasse für die Grundsätze und Ziele 
des ICommunismus und die Sympathie der Mehrheit der Werktätigen 
überhaupt erobert hat. Nur gestützt auf diese' Mehrheit kann die ,I<om- 
munistischc Partei den bewaffneten Aufstand unternehmen. 

FRAGE: Was bedeutet die Eroberung der Mehrheit der 
Arbeiterklasse für die Ziele und Grundsätze des 
Kqmmunismus? 

ANTWORT: Sie bedeutet nicht nur eine statistische Tatsache, sie be- 
deutet auch nicht, daß die Mehrheit der Arbeiterklasse in der Kom- 
munistischen Partei organisiert ist, sie bedeutet auch kein nur formales 
Bekenntnis zur Kommunistischen Partei, sondern sie bedeutet zugleich 
eine Aenderung des Zustandes der Arbeiterklasse, d. h. „daß die Mehr- 
heit der Arbeiter (oder jedenfalls der bewußten, denkenden, politikch 
aktiven Arbeiter) vollkommen die Notwendigkeit des Umslurzes der 
bürgerlichen Staatsmacht begriffen hat und bereit ist, um seinetwillen 
in den Tod 'zu gehen". (Lenin, „Kinderlrrankheiten", Kapilel 9.) 

2. Sie kämpfen gegen alle Versuche, die bürgerlich-demokratische Re- 
publik zu Gunsten des Faschismus umzustürzen. Die Arbeiterklasse 
muß ihre demokratischen Rechte verteidigen, weil diese Rechte ihr die 
besten Mbglichkeiten geben, sich zum Kampfe gegen den Klassenfeind 
zu organisieyn. Der erfolgreiche Kampf gegen den Faschismus kann 
aber nicht vom Boden der bürgerlichen Demokratie geführt werden. 
Es ist die bürgerliche hmokratie, die den Faschismus erzeugt. Der 
Staatsapparat der bürgerlichen Demokratie ist kein Instrument des 
Kampfes gegen den Faschismus, sondern wird in dem Maße, .wie sein - 
Einfluß zunimmt, zu dessen Werkzeug. Ein erfolgreicher Kampf gegen 
den Faschismus für die Erhaltung der demokratischen Rechte der 
Arbeiterklasse kann nur geführt werden als Kampf für die proleta- 
rische Demokratie, ftir die Rätediitatur. Die Bewaffnung der Arbeiter, 
die von Klassenorganen der Werktätigen geführt werden, bringt die 
Entscheidung im Kampf gegen den Faschismus. 

124. FRAGE: Wie  verhalten sich die Komrnunisien zu Versuchen, 
die demokratischen Rechte in d e ~  bürgerlich-demo- 
kratischen Republik einzuschränken, zu verschlech- 
tern usw.? 

ANTWORT: Sie haben alle solche Versuche aufs schärfste zu ,bekämpfen 
vom Standpunkt der demokratischen Rechte der Arbeiterklasse und 
der Werktätigen (Verschlechterung des Wahlrechts, des Versammliings- 
rechts, der Justiz, Einfiihrung von Zensiirbestimmungen usw.). Der 
Kampf gegen diese Verschlechteningen muß verbunden werden mit der 
Propaganda für die proletarische Diktatur. 

125; FRAGE: Dürfen die Kommunisten für Reformen im biirger- 
lich-demokratischen Staat eintreten? 

ANTWORT: Sie sind dazu verpflichtet. Sie haben zu kämpfen ftir die 
möglichste Erweiterung der demokratischen Rechte der Arbeiter und 
der Werktätigen überhaupt, insbesondere für die möglichste Ausdeh- 
nung der lokalen S e l b s t v e r w a I t u n g ,  f ü r  d i e  m ö g l i c h s t e  Ein- 
schränkung der Rechte der staatlichen Bürokratie. Der Kampf um 
Reformen im bürgerlich-demokratischen Staat steht nicht im Gegen- 
satz zu seiner grundsätzlichen .\blehnung, so wenig wie der Kampf um 
die Erleichterung der wirtschaftlichen Lage der Werktätigen im Wider- 
spruch steht zur prinzipiellen Gegririschaft gegen den Kapitalisinus. 

Der Kampf um die Erweiterung der demokratischen Rechte der )Werk- 
tätigen im btirgerlichen Staat siößt utzaiisrj:eiblich auf den Widerstand 
der herrschenden Klassen. Diese sind vielmehr ständig bestrebt, diese 
Rechte einzuschränken oder wirkungslos zu niaclien. 

Diese Erfahrung, die die Arbeiterklasseairn Kampf um Reformen macht, 
fürdert daher in ihr die Einsicht in die Not\veridigkeit, den Icainpf zum 
Sturz des bürgerlichen Staates zu führen. 



126. FRAGE: Ist der ,,Einheitsstaal" in der biirgerlichen Demo- 
kratie zu verwirklichen? 

ANTWORT: Nein. Die in der bürgerlichen Republik erhaltenen Heste 
des Partikularismus geraten mehr und :mehr in Widerspruch zu den 
ökonomischen Interessen des Monopolkapitals. Erst die proletarische 
Revqiution wird mit den mittelalterlichen Resten fertig werden, die 
die bürgerliche Revolution in Deutschland nicht hat beseitige11 kön- 
nen - weil sie beinahe' von Anfang a n  unter dem drohenden Schal- 
ten der proletarischen Revolution stand. 

Die Zersplitterung der Staatsverwaltung durch den Partikularismus wird 
umsomehr ein Hemmnis für aaS Monopoikapital, je größere Gebiete 
die einzelnen Monopole umfassen. Trotzdem ist der bürgerliche Staat 
nicht mehr imstande, damit aufzuräumen, weil e r  bei dieser Aufräumung 
zu viele reaktionäre Interessen verletzen würde, auf deren Hilfe er an- 
gewiesen ist. 

127. FRAGE: W a s  verstehen die Kommunisten unter „Einheits- 
staat"? 

ANTWORT: Wir verstehen darunter das vollständige Wegräumen der 
Reste des Partikularismus bei g1eiehzfi:igem voll>tlndigen Ausbau der 
lokalen und proxhziellen $ e 1 b s t V e r W a 1 t u n g. Die Bourgeoisie ver- 
steht darunter die staatliche btkrokratische Zentralisation auf Kosten 
der Selbstverwaltung 

128. FRAGE: Lehnen wir deshalb $en ,,Einheitsstaat" unter bür- 
gerlicher Herrschaft ab? 

'&NTWORT: Wir sind für den Einheitsstaat, soweit er der Afieiter- 
klasse verbesserte Kampfhedingungen gegen den bürgerlichen Staat ge- 
währt. 

129. FRAGE: Worin besteht die E i e n a r t der militärischen 
Verhältnisse i n  Deutsch 9 and? 

ANTWORT: Darin, daß die allgemeine Wehrpflicht abgeschafft bnd 
an ihre Stelle eine durch .die Versailler Vertragsbestimmungn nach 
Zahl und Bewaffnung beschränkte Armee von B e r  u f s s o 1 d a  t e n ge- 
setzt ist. Die Mannschaft dieser Armee, der Reichswehr, ist zudem 
politisch und klassenmäßig besonders ausgewählt. 

DieB Wirkungen dieser Aendeningen sind vom Gesichtspunkt der pro- 
letarischen Revolution folgende: 

1. Bei allgemeiner Wehrpflicht wurde auch die Arbeiterklasse militärisch 
ausgebildet. 

Nach ihrem Wegfall wächst jedes Jahr der Prozentsatz der Krbeiter, 
die nicht mehr militärisch ausgebildet sind. 

2. Der Kriegsfall gab automatisch den Arbeitern und den Werktätige11 
,Waffen , in die Hand. 

76. FRAGE: W a s  bedeutet das Bestehen der Sowjetunion für die 
Durchführung der proletarischen Revolution in 
Deutschland? 

ANTWORT: Sie bedeutet eine mächtige H i l f e .  Sie bedeutet aber 
mcht, daW die revolutionäre Aktion der deutschen Arbeiterklasse durch 
die der Sowjet-Union ersetzt werden kann. Die proletarische &volu- 
tion in Deutschland wird nur siegen können, wenn die deutsche Arbeiter- 
klasse imstande sein wird, die eigene Bourgeoisie aus eigener Kraft ,zu 
schlagen. 

Dies ist die unerläßliche Voraussetzung, damit die Hilfe der Sowjetunion 
für die proletarische Revolution in Deutschland wirksam werden kann. 
Diese Hilfe wird hauptsächlich wirksam werden müssen: 

1. m i 1 i t 8 r i s C h , für  den Fall eines Angriffes kapitalistischer Kräfte 
gegen die proletarische Revolution in Deutschland, 

2. w i r  t s C h a f t 1 i C h : fiir die Versorgung des revolutionären Deutsch- 
' land mit Lebensmitteln (vor allem Getreide). 

Die deutsche Räterepublik wird den Vorteil haben, die großen positiven 
und negativen Erfahrungen der Sowjet-Union für ihren staatlichen und 
wirtschaftlichen Aufbau nutzbar machen zu konnen. 

M. DIE DREI HAUPTABSCHNITTE 
DER PROLETARISCHEN REVOLUTION 

77. FRAGE: Zn welchem Abschnitf des proletarischek Klassen- 
kampfes in Deutschland stehen wir gegenwärtig? 

ANTWORT: Wir stehen in dem Abschnitt der Tageskämpfe auf politi- 
schem, wirtschaftlichen und kulturellem Gebiet, d. h. in dem, Abschnitt, 
in dem die Arbeiterklasse sich beschränkt auf Kämpfe im Rahmen des 
biirgerlichen Staates und der kapitalistischen Wirtschaft und den Kampf 
um die Macht noch nicht unmittelbar aufgenommen hat. 

78. FRAGE: Welches ist der nächste Abschnitt? 

ANTWORT: Der nächste ~bschnit t  ist der des unmittelbaren Kampfes der 
Arbeiterklasse iim die Macht. Dieser Kampf füllt eine bestimmte Periode 
aus, die, entsprechend der Stsrke und Organisiertheit des Gegners, vor- 
aussichtlich nicht kurz sein wird. 

Diese Periode b e g i n n t, sobald der Kampf der Arbeiterklasse den Rah- 
men der bloßen Tageskämpfe überschreitet und sich gegen die Grund- 
lagen der staatlichen und politischen Macht der Bourgeoisie wendet, 
Ihr I n h a 1 t ist die Desorganisation der bürgerlichen Staatsgewalt wie 
der Unternehmermacht im Betrieb und der Beginn der Organisation der 
proletarischen Staatsmacht sowie der sozialistischen .Wirtschaft (Räte -?. 

Arbeiterkontrolle der Produktion). 
Ihr Abschluß ist der bewaffnete Aufstand des Proletariats, der im Falle 
des Sieges die bürgerliche Staatsgewalt niederwirft und die proletarische 
Staatsmacht aufrichtet, oder im Falle der ,  Niederlage die Niederwerfung 
der auisländischen bi~beiterklasse durch die Bourgmisie und die Ver- 



StelIung genießen, dadurch, daß sie in großem Umfang am kapitalisti- 
schen Mehrwert teilnehmen, die hohe republikanische Bürokratie, Offi- 
ziere, sowie die frühere wilhelminische Bürokratie, Pfaffen und Offi- 
zierakaste; aber auch gegen denjenigen Teil der Arbeiterechaft, der 
sich mit der bürgerlichen Republik oder kapitalistischen Gesellschaft 
praktisch solidarisiert. 

72. FRAG& welche Klasse fühit die proletarische Revolution? 

ANTWORT: Die Arbeiterklasse als die einzige Klasse, die vermöge 
ihrer Stellung im ProduktionsprozeIl in der kapitalistischen. Gesell- 
schaft bis zu Ende und konsequent revolutionär ist. 

73. FRAGE: Welche Rolle spielen die Mittelschichten in der prole- 
tarischen Revolution? 

ANTWORT: Sie Schwanken zwischen Bourgeoisie und Arbeiterklasse. 
Die Aufgabe'der Arbeiterklmse ihnen gegenüber besteht darin, sie von 
der Bourgeoisie zu sich herüberzuziehen, sie zu neutralisieren und 
dann ein festes Bündnis mit ihnen zu schließen. 

Die. Wichtigsten Schichten, die hierfür in  Betracht kommen, sind die 
Zwerg- und Kleinbauern (worin der iintere Teil der Mittelbauern ein- 
begriffen ist), die unteren und mittleren A n g e s t e 1 l t e  n i n  Indu- 
strie, Handel, Verkehr, sowie die unteren und mittleren Rchichten der 
Beamten und die unteren und mittleren Schichten der  Intellektuellen. 

74. FRAGE: Auf welcher .Grundla e kann ein Bündnis zwischen 
Arbeiterklasse und A n  Mittelschichten zustande- 
kommen? 

ANTWORT: Auf der Grundlage des gemeinsamen Kampfes gegen den 
gemeinsamen Gegner: das M o n o p o 1 k a p i t a 1 und die mit ihm ver- 
bundenen bürgerlichen Schichten, vor allem auch der Großgrundbe- 
sitzer. Der S t U r z des Monopolkapitals, der Großkapitalisten und 
GroBgrundbesitzer ist das  gemeinsame Ziel, das  die Mittelschichten 
mit der Arbeiterschaft verbündet. 

75. FRAGE' Worin besteht die Eigenart der proletarischen Revo- 
lution in Deufschland in klassenstrategischer Hin- 
sicht? 

ANTWORT: 1. I n  dem zahlenmäßigen Uebergewicht der  Arbeiterklasse 
iiber alle andereh Klassen. 

2. Darin, da0 auf der Gegenseite keine feudalen oder halbfeudalen Klaasen 
mehr stehen, sondern die Grol3bourgeoisie in  ihrer klassisch reinen 
Ausprägung. 

8. Darin, daß die Groabourgeoisie sich gegenwärtig nicht auf ein Heer 
der allgemeinen Wehrpflicht stützt, sondern auf ein klassenmiäßig aus- 
~rlesenes Berufsheer und konterrevolutionäre halbmilitärische Verbände. 

4. In  der Möglichkeit, sich auf einen ausgebildeten proletarischen 
Staat, die Sowjet-Union, zu .stützen. 

Das Heer der allgemeinen Wehrpflicht spiegelte im groäen banzen idie 
durchschnittliche Klassenzusammensetzung des Landes wieder. .Die Re- 
volutionierung der Volksmasse spiegelte sich daher im Heere ab. 

Dies ist bei der Reichswehr nur in sehr geringem ,Maße der Fall. Bei , 
den Mannschaften der Reichswehr sind die proletarisch-revolutionären 
Elemente sorgfältig ausgeschieden. Die Reichswehrmannschaft rekru- 
tiert sich größtenteils aus den rückständigen Schichten des städtischen 
und ländlichen Kleinbürgertums und . rückständigen, unentwickelten 
Schichten der Arbeiterklasse. 

Die Reichswehrmannschaft ist also mehr oder weniger abgeschlossen 
gegen das Leben der Arbeiterklasse. Sie wird in Zeiten revolutionärer 
Krise mehr oder weniger die Massenbewegungen des Kleinbürgertums 
und rtickständiger Arbeiterschichten widerspiegeln. Das bedeutet, äaß 
sie schwerer revolutionär zu beeinflussen ist, als die Armee der allge- 
meinen ,Wehrpflicht. 

130. FRAGE: Ueber welche militärischeil Reserven verfügt die 
deutsche Bourgeoisie? 

ANTWORT: Ueber die Schupo. Ueber zahhiche reaktionare Ver- 
bande halbmilitarischer Art, insbesondere die faschistischen Kampforga- 
nisationen, die bürgerlichen Sportorganisationen, die Offiziersverbande, 
die Studentenorganisationen, die Reitervereine usw. 

131.  RAGE: Welche allgemeinen historischen Lehren ergeben sich 
ur die Arbeiterklasse aus der Vergangenheit der P ürgerkr iegskämpfe? 

ANTWORT: 1. Daß die Rage der Bewaffnung der Arbeiter nicht rein 
technisch-organisatorisch zu lösen ist, sondern daß sie in der engsteh 
Abhängigkeit steht vom allgemeinen politischen Kampf. Die Gewinnung 
der Waffen durch diz Arbeiter ist selbst das Ergebnis von ICämpfen. 
Sie setzt voraus die revolutionäre~Geschlossenheit d e r  Ar.- 
b e i t e r  k 1 a s s e , die nur die Folge einer völlig reifen und mgespitz, 
ten revolutionären Situation und einer richtigen und entschlossenen Po- 
litik der Kommunistischen Partei sein kann. 

2.. Daß die Bewaffnung' der Arbeiter nur dann eustande kommt, wenn 
eine entsprechende Propaganda vorausgegangen ist. 

3. Daß die G e p r  der Arbeiterklasse nur dann geschlagen nnd ent- 
waffnet werden kennen, wenn sie vorher bereits dem ~~rolutionären 
Einfluß bis zu einem gewissen Grade unterlegen sind. 

132. FRAGE: Was  kann die Arbeiterschaft heute tun. u m  den 
konterrevolutionären Bürgerkriegsvorb~reitungen zu 
begegnen? 

ANTWORT: 1. Sie muß für die Ausbreitung und die Erhaltung der 
Geschlossenheit der Arbeitersportorgnisationen und Iür ihre Eroberung 
für den Kommunismus wirken. Die Spaltung der Sportorganisationen, 
wie sie von der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands begünstigt 
wird, d. h. die Lostrennung der Kommunisten von der breiten Masse 



aer- ArDeitersportbewegullg ist' daher eine schwere Sch%diigung der Ab- 
wehr der Vorbereitungen fiir den imperialistischen Krieg und den konter- 
revolutionären Btirgerkrieg. 
2. Ausbildung möglichst breiter proletarischer Abwehrorganisationen. Diese 
haben nur einen Sinn und Zweck, wenn sie die Arbeiter ohne Unter- 
schied .ihrer Parteistellung umfassen, sofern gie nur bereit sind, dio 

, Pflichten einer proletarisch-revolutionären Abwehrorganisation zu erfüllen. 
Abwehrorganisationen, die nur auf Mitglieder der Kommunistischen Par- 
tei oder gar die einer bestimmten Richtung der Kommunistischen Par- 
tei beschränkt sind, sind zwecklos und sogar schädlich. Es ist Aufgabe 
der Kommunistischen Partei, diese proletarischen Abwehrorganisationen 
mit kommunistischem Geist zu erfüllen. 
Fiir die Aufhebung des Verbots des RFB muß eine breite Masern  
propaganda entfaltet werden. - - -  

Die ~ b w e h r  gegen.den Faschismus durch die proletarische Einheitsfront 
ist die wirksamste Grundlage zur Werbung für proletarische Abwehr- 
qrbnisationen. , 

133. FRAGE: Welche prinzipielle Stellung nimmt die Arbeiter- 
klasse zu bürgerlichen Klassenheeren überhaupt ein? 

ANTWORT: Sie bekämpft bürgerliche Klassenheere prinzipiell. Sie kann 
sie in keiner Form ftir ihre eigenen Zwecke beniltzen. 1 Die Arbeiter- 
klasse tritt fiir die Schaffung proletarischer Wehrformationen ein. 

134. FRAGE: Worin besteht der Klassencharakter des bürgerlichen 
Heeres? 

ANTWORT: 1. Darin, daß es das Machtwerkzeug der bürgerlichen 
Klassenregierung und der bürgerlichen Klassenpolitik nach innen und 
außen ist. 

2. Daß der Aufbau des Heeres derart ist, daß die Kommandostellen von 
Angehörigen der herrschenden Klasse besetzt sind. 

135. FRAGE: Wird an dem Klassencharakter des Heeres efwas ge- 
ändert durch die Form des bürgerlichen Staates 
(Monarchie oder' Republik) oder durch die besondere 
Wehrverfassung (Milizheer, Berufsheer. stehendes 
Heer auf Grund allgemeiner Wehrpflicht oder irgend- 
einer Kombination dieser Formen)? 

ANTWORT: Weder die Verschiedenheit der bürgerlichen Staatsformen 
noch der der bürgerlichen Wehrformen berührt den Klassencharakter 
des Heeres. Sie kann also nichts ändern an der grundsätzlichen Stel- 
lung der Arbeiterklasse zum bürgerlichen Heer. 

136. FRAGE: Ist die Bewilligung von Heeresforderungen und 
Krie skrediten für das bürgerliche Klassenheer mit 3 den nteressen der Arbeiterklasse zu vereinbaren? 

ANTWORT: Nein. Die Arbeiterklasse muß festhalten an der Losung: 
,,Diesem System keinen Mann und keinen Groschen", d. h. an der Ab- 

ihrer ~ r ~ a n i s a t i o n e n .  Die Räte vereinigen vollziehende, gesetzgebende 
und richterliche G m l t .  Sie sind eine arbeitende Körperschaft, Die 
gewählten Vertreter sind jederzeit abberufbar. Der rätestaatliche Funk- 
tionär wird nach den Sätzen der Arbeiterlöhne bezahlt. 
Der Räteshat wird die volle polittische und soziale Gleichberechtigung 
der Frau verwirklichen. 
68. FRAGE: Welches werden die ersten Maßnahmen der Räterepu- 

blik auf wirtschaftlichem Gebiet sein? 
ANTWORT: Die Verstaatlichung der gesamten Großindustrie, der 
Banken (die zu einer Staatsbank zusammengefaßt we~den), der 'Ver- 
kehrsmittel und ihre einheitliche planmäßige Leitung durch die Organe 
der Räterepublik, das  staatliche Außerihandelsmonopol. ' 

Die kapitalistische Zentralisation in Deutschland hat dafür in  großem 
Umfang Voraribeiten geleistet. 
69, FRAGE: W a s  wird mit den landwirtschafflichen Betrieben 

geschehen? 
ANTWORT: 1. Die kleinbäuerlichen Betriebe bleiben unangetastet. I h r  
freiwilliger kollektiver Zusammenschluß wird vom Rätestaat unter- 
stützt. 
2. Von den landwirtschaftlicheii ~roßbetrieben werden die Teile abge- 
trennt, die notwendig sind, um der umliegenden Kleinbauernschaft je 
eine Ackernahrung zu sichern. 
3. Von diesen Teilen abgesehen, werden die landwirtschaftlichen Groß- 
betriebe in sozialistische Staatsgüter verwandelt. 
GroDbäuerliche Betriebe werden jeweils auf eine Ackernahrung be- 
schränkt und der Ueberschuß Kleinbauern zur Nutzung übertragen. 
70. FRAGE: Wie wird sich die deutsche sozialisfische Räterepu- 

blik zu den Bestimmungen des Versailler Vertrages 
und des Youngplanes [)erhalten, falls und soweit sie 
bei der proletarischen Revolution noch in Geltung 
sein werden? 

ANTWORT: 1. Sie tritt im Bunde mit den revolutionären Arbeitern der 
anderen Länder für die revolutionäre Liquidierung .des Versailler Ver- 
trages ein und für  die Streichung der internationalen Kriegsschulden. 
2. Sie wird grundsätzlich keinen durch bürgerliche Regie~ungen ge- 
schlossenen internationalen Vertrag anerkennen. Sie wird sber, wenn 
und solange das  internationale Kräfteverhältnis sie dazu nöfigt,zeit- 
weise Opfer bringen, wie das  Sowjet-Rußland in  Brest-Lit~wsk getan 
hat. 

V. DIE KLASSENSTRATEGIE DER PROLEI 
TARISCHEN REVOLUTION IN DEUTSCH3LAND 

71. FRAGE: G e g e n welche. Klassen richtet sich die proletarische 
Revolution in Deutschland? 

ANTWORT: Gegen die vom Monopolkapital geführte und zusaxkenge- 
faßte Bourgeoisie und ihren Anhang. Das sind Großindustrielle, Ban- 
kiers, Großhändler, Großgrundbesitzer, Großbauern, sowie ,diejenigen 
Teile der ,,Intelligenz", der ,,freien Berufe", die eine privilegierte 



65. FRAGE: Welche Gebiete wird die deutsche sotialistische Räte- 
Räterepublik umfassen? 

ANTWORT: Sie wird bereit sein, alle deutschsprarhigen Gebiete zu 
umfassen, die sich ihr freiwilIig, auf Grund vollstäiidig. unabhängiger 
Volksabstimmungen der werktätigen Bevölkerung, . anschließen wollen. 
Die deutsche sozialistische Räterepublik wird 'so den nationalen Zu- 
sammenschluß der deutschen Nation vollbringen, die die bürgerliche 
Revolption nicht zustande brachte,'und an  dem von Marx und Engels 
immer fesigehalten worden ist. 

Im Genensatz zum neuen deutschen Imperialismus, der die frühere na- 
tionalewVergewaltigungspolitik wieder aufnehmen will, anerkennt die 
deubche sozialistische Räterepublik das volle Se~bstbestimmunmrecht 
dler  umliegenden Nationen. - 
cib'. FRAGE: Wie  wird sich die deutsche soxialisti$che Räterepu- 

blik zum Bund sozialistischer Räterepubliken ver- 
< hallen (Sou  jet union)? 

ANTWORT: Sie wird ein gleichberechtigtes Glied aieses föderativen' 
Bundes sein, der fahig ist, den Zusammenschluß nationaler Räterepu- 
ken in beliebiger Zahl zu bewerkstelligen und dadurch die 'durch des 
Krieg vermehrte staatliche Zersplitterung Europas zu überwinden. 

67. FRAGE: Welche besonderen i ü g e  des Rätestaates lassen sich 
bereits heute für eine deytsche sozialistische Räfe- 
republik voraussehen? 

ANTWORT: 1. Sie wira von vornherein ein- hochentwickelter Industrie: 
staat sein. Die wirtschaftlichen Zerstörungen des unmilteibaren Biirner- 
kriegs können deshalb leichter überdnden werden. . 

Der Aufbau der sozialistisch.en Industrie wird in verhilltnism8ßig 
schnellem Tempo vor sich gehen. 

Ebenso die Sozialisierung der landwirtschaftlichen Großbetriebe und 
die freiwillige Kollektivisierung der landwirtschaftlichen Klein- und 
Mittelbetriebe. 

2. Die aktive bereiiigung der gesamtdn jverktätigen BevBlkerung 'an der 
Regierung und Verwaltung des Rätestaates wird vermöge der. langen 
Schule der Selbstvenvaltiing in .den proletarischen Massenarganisationen 
schnell und in weitem Umfange verwirklicht werden. 

Dies schließt ein die gröpte ~ e i c h r d k u n ~  der räfestaatlichen Bürokra- 
tie und ihre weitestgehende Kontrolle durch die werktätige Bevölkerung. 
Das Ziel der vollen Beseitigung einer staatlichen Bürokratie wird da- 
her in De~tschland relativ schnell ekreicht werden Können. 

Die proletarische Diktatur verwirklicht die proletarische Demokratie, d. 
h. 6;e nprnokratie der ungeheuren Mkhrheit der Bevolkerung. Die pro- 
iemrisclie Diktatur kennt 'zum Unterschied von der bürgerlichen De- 
rt~okralit? keinen von der werktätigen Volksmasse getrennten und sie 
unterdrückenden Staatsapparat. Der Staatsapparat der proletarischen Dik- 
tatur beruht auf der Selbstbetätigun~ der werktätigen Volksmasse und 

I 

lehnung aller Heeresbrderungen im Frieden wie im Krieg, solange nicht 
der Rätestaat a n  Stelle des bürgerlichen Staates getreten ist. 

137. FRAGE: Schließt die prinzipielle Gegnerschaft gegen das bür- 
gerliche Klassenheer die Au sfellung von Losungen 
und Forderungen für die M' annschaften aus? 

ANTWORT: Nein. Aber diese Losungen und Forderungen müssen aus- 
schließlich zum Ziele haben, das Gefühl der Verbundenheit der Soldaten - 
mit den werktätigen Massen zu erwecken und zu steigern. Solche For- 
derungen und Losungen sind z. B. volle politische und gewerkschaft- 
liche Rechte für die Mannschaften, das Eintreten für die wirtschaft- 
lichen Forderungen der Mannschaften, die Beseitigung des Militärstraf- 
gesetzes usw. Die zentrale Losung auf diesem Gebiet ist die Losung 
der S o l d a t e n r i i t e .  

138. FRAGE: Sind vom Standpunkt .der Arbeiterklasse aus alle 
bürgerlichen Wehrformen gleichwertig? 

ANTWORT: Nsein. Am ungünstigsten ist das reine Berufsheer, ,am 
günstigsten die bürgerliche Wehrform, die sich am meisten der !Miliz 
nähert, d. h. mit höchstmoglicher breiter Ausdehnung der allgemeinen 
Wehrpflicht, Verkürzung der Dauer der militärischen Ausbildung, Ein- 
schränkung des Elements der Berufssoldaten, Ausdehnung der demo- 
kratischen Rechte der Mannschaften, Wrihl der Vorgesetzl.cn durch dir 
Mannschaften. 

I 

I 139. FRAGE: Welchen Charakter hat die Sozialpolitilc im bürger- 
I lichen Staat? I 

I ANTWORT: Die Sozialpolitik ist das Eingreifen des bürgerlichen Staa- 
I tes zum Schutze der Arbeitskraft. Der bürgerliche Staat schützt !die 
I Arbeitskraft : I 
I 

. I  1. Um eine Raubwirtschaft a n  ,der ~ ' h e  Arbeitskraft zu verhindern 
I 

I 
und ihre dauernde reguläre Ausbeutung 1 I zu sichern. 

I 

I 2. Um die Bedingungen der Ausbeutung de r  Arbeitskraft durch die ein- 
* I zelnen Kapitalisten nach Möglichkeit auszugleichen. 

I 
I 3. Um die für die Bedürfnisse der kapi&ilictischen Produktion erforder- 
I liche Ausbildung der Arbeitskraft zu erzielen. 
I 

I 4. Um durch Zugeständnisse auf diesem Gebiet die Arbeiterl~lasse mit 
I dem bürgerlichen Staat und der kapitalistischen Ausbeutung zu ver- 
I söhnen. I 
I 

I Auch insoweit die Sozialpolitik einem kapitalistisschen BedUrfnis ent- 
I spricht, führt sie der bürgerliche Staat in der Regel nur durch unter 
I dem Druck der Arbeiterklasse. I 

I 
I 

Die deutsche Bourgeoisie kämpft gegcnwä~riig für den Generalabbau der 
I Sozialpolitik. I 



140. FRAGE: Welclic Stellung nelinir71t (Irr I i v ~ ~ c ~ ~ i ~ r i r i s t e ~ i  zur So- 
zialpolitik im bürgerliolieii Stucil eiri:? 

ANTWOR'I': Die Kommunisten betrachten die Sozialpolitik niclit 91, 

ein Stück ~Sozialismus iii der heutigen Gesellschaft, wie das .der Re- 
formismus tut, sondern lediglich als Maßnahme zur Regelung der kn 
pi~listischen Ausbeutung. 

Die Kommunisten treten für sozialpolitische Reformen nicht eiii, i ~ i i i  

die Arbeiter mit der kapitalistischen Ausbeutung auszusöhiien, soridcrn 
um sie zu befähigen, gegen die kapitalistischen Ausbeuter und dac ge 
samte kapitalistische Ausbeutungssyst~em mit größerem Erfolg zu kiimp 
fen. Die Kommunisten treten für jede wirkliche Maßnahme zum Schutz 
der Arbeitskraft ein und kämpfen gegen jede Verschlechterung der 80- 
zialpolitischen Bestimmungen. 

Die Kommunisten' kämpfen gegen die Belastung der Arbeiterschaft niit 
den Kosten der Sozialpolitik (Arbeiterbeiträge für Sozialpolitik), für die 
Aufbringung aller Lasten für die Sozialpolilik durch die Uriternehmei 
und für die volle Selbstverwaltung der sozialpolitischeii Institutionen 
unter Ausschaltung des Untemehmereinfluss&. 

Der Kampf für sozialpolitische Maßregeln zum Schutze der Arbeitskraft 
ist eine wesentliche Voraussetzung für den Kampf der Gewerkschaften 
zur Realisierung des Preises der Ware Arbeitskraft, d. h. für den Kampf 
um Lohn und Arbeitszeit. 

141. FRAGE; Welche Gesichtspunkte sind für Kommunisten ma 
gebend irn Kamp um Reformen au[ dem Gebiet dl, 
Steuer- und Zol f politik? 

ANTWORT: 1. Der Zweck der Stevererhebung in1 kapitalistischen Staat 
ist die Beschaffung &er matwiellen Mittel, die notwendig sind, damit er 
seine Aufgaben erfüllen kann. Die Steuerpolitik dient also, so  .lange 

die Bourgeoisie herrscht, der Aufrechterhaltung der kapitalistischen Aus- 
beutung. 

2. Nicht die Steuern bestimmen den Charakter der gesellschaPtlichen 
Produktion und damit der Gesellschaft überhaupt, sondern umgekehrt. 
Keine Steuerreform kann die Enteignung der Kapitalisten ersetzen 

3. Die Kommunisten kämpfen gegen jede direkte oder indirekte Be- 
lastung des Arbeitslohnes und des Arbeitseinkommens nichtkapitalisti- 
scher Klassen durch Steuern oder Zölle Die Kommunisten treten ein 
für die weitestgehende Besteuerung des Mehrwerts und der Lapitalisti 
schen Vermögen. 

4. Der Kampf gegen Steuern, die die werktätigen Massen belasten' und 
für die Abwälziing der Steuerlasten auf die Besitzenden ist ein wirk 
sames Mittel, um das Klassenbewußtsein der WerktätQen zu steigerii, 
indem in ihnen die Einsicht erweckt wird, daß sie zur Verteidigung 
ihrer Lebenslialluiig übergehen müssen voin Iiainpf u i i~  Stcueiritoi~~?c.~l 
zum Kampf gegen die Grundlagen der kapitalistischen Ausbeutung 

I. durch Preisgabe des bürgerlich-demokratischen Gedankens das letzte 
ideelle Band, das diese Organisationen zusammenhielt, zerreißen und 
somit diese Organisationen als Massenorganisationen mit proletarischem 
Bestand zusammenbrechen würden; 

2. weil das Hauptziel des Faschismus die Zerstörung der proletarischen 
bfassenorganisationen ist. 
Der sogenannte ,,Sozialfaschismus" war und ist ein Phanfasieprodukt. 

61. FRAGE: Welches sind die Perspektiven der weiteren Entwick- 
lung der Sozialdemokratie? 

ANTWORT: Die Entfaltung der Widersprüche der'kapitalistischen Sta- 
bilisiening muß die Sozialdemokratie weiter zermtirben, den Gegensatz 
zwischen Ftihning und proletarischer Mitgliedsch~ft steigern. Der Aus- 
bruch dieser Widersprüche in akuten Krisen muß die Sozialdemoltra- 
tie zersprengen: entweder zu Gunsten des Faschismus oder des Icom- 
munismus. Welche von diesen beiden Maglichkeiten eintritt, hängt sehr 
wesentlich von der Politik der Kommunistischen Partei ab. 

IV. DAS ZIEL DER PROLETARISCHEN 
REVOLUTION IN DETITSCHLANp 

62. FRAGE: Welchen Inhalt hat die Deutschland bevorstehende 
Revolution? 

ANTWORT: Die bürgerliche Revolution ist in Deutschland abgeschlos- 
sen. Die Revolution kann in Deutschland nur noch eine proletarische 
und sozialistische sein. Ihr politisches Ziel ist die proletarische Dlk- 
tatur in Gestalt der Räterepublik. 

63. FRAGE: Welche'Form wird die deutsche Räterepublik haben? 
ANTWORT: Die Form des einheitlichen Rätestaates. 

F 
64. FRAGE: Wird die deutsche Räterepublik die jetzige Einfeilung 

Deutschlands in Länder beibehalten? 

A'NTWORT: Nein, das Gebiet des Rätestaates wird nach wirtschaft- 
lichen, geographischen lind kulturellen Gesichtspunkten völlig neu in 
Untergebiete (Bezirke, Provinzen) aufgeteilt werden. ~ 

Die Räterepublik wird gründlich mit dem Partikularismus aufräumen, 
mit dem die bürgerliche Republik nicht hal fertig werden können. 

Dies schließt ein, nicht nur das Rufräumen mit dem kleinstaatlichen 
Partikularismus, sondern auch mit dem ihn ergänzenden und stützen- 
den groß-preußischen Parlikularismus. Die Räterepublik verbindet die 
straffste Zentralisation in allen Fragen einer einheitlichen zentralen 
Regelung mit der weitestgehenden Dezentralisation oder Selbstverwal- 
tung in den Fragen, die lokaler oder provinzieller Art sind. 

Die Raterepublik gewährt allen Völkern und nationalen Minderheiten 
das volle Recht auf Selbstbestimmung bis zur Loslösung. 



2. Bis zu Beginn des Weltkrieges bekämpfte die Sozialdemokrati,e den 
Kriegsausbruch. Heute wirkt sie durch Annahme des Wehrprogramms, 
der Kredite fiir die Reichswehr, durch Zustimmung der sozialdemo- 
kratischen Minister zum Bau von Panzern an der neuen imperialisti- 
schen Aufrüstung aktiv mit. 

59. FRAGE: Wie  verhalten sich der rechte und zentristische linke 
Flügel der Sozialdemokratie zueinander? 

ANTWORT: 1. Sie stehen beide grundsiitzlich auf dem Boden des bür- 
gerlich demokratischen Staates, der Koalitionspolitik, der Vaterlandsver- 
teLdigung usw. 

2 Der rechte Flügel vertritt die sozial gestittigten, konservativen, klein- 
biirgerlichen und arbeiteraristokratisch.ea Elemente. Er spricht mehr 
oder weniger offen die ideologische Anpassung der Partei an ihre 
Praxis aus. 

3. Der zentristische linke Flngel versucht durch' teilweise Wiedeibelc- 
bung der sozialdemokratischen Vorkriegsideologie (des I<lassenkampfes) 
den Widerspruch der sozialdemokratischen Arbeiter gegen die Verletzung 
ihrer Klasseninteressen und -Traditionen abzustumpfen und in ihnen 
die Illusion zu erwecken, als ob die Sozialdemolrratie noch iii eine 
revolutionäre Partei des Proletariats umzuwarideln sei. Den zentiisti- 
schen linken Flügel zeichnet besonders der klaffende Wiederspruch 
zwischep grundsätzlichen Bekenntnissen und praktischer Stellungnahme 
aus. 

Den rechten Fltigel beseelt der 'Haß gegen die Revolution, die Führer 
des zentristischen linken Flügels die F u  r C h t vor ihr. 

Ein Teil sozialdemokratischer Arbeiter befindet sich bereits im Beginn 
einer Opposition gegen die zentristische Politik. 

GO. FRAGE:.Hat sich die Sozialdemokratie bereits in eine fa- 
schistische Parte~ umgewandelt oder kann sie es? 

ANTWORT: Die sozialdemokratische Fhhrung aibeitet dem Faschii- 
mus vor durch standige Anwendung von Gewaltmaßregeln gegen den 
revolutionaren Teil der Arbeiterklasse, durcli aic Verfolgung kommu- 
nistischer und revolutionärer Organisationen, durch das Gewähren- 
lassen der faschistischen Organisationen, vor allem aber durch die Er- 
zeugung von Passivität und Enttauschung in der Arbeiterklasse als 
Folge der Koalitionspolitik und durch die- bewußte Verschärfung der 
Ciegensätze. iqnerhalb der Arbeiterschaft. Die Sozialdemokratie stellt 
sich in den Dienst der Kapitalsoffensive. 

Trotzdem k6nnen die Soztaldemokratie und die reformistischen Ge- 
werkschaften 'n ihrer heutigen Gestalt, d. h. als Massenorganisationen 
sich nicht in Bestandteile des Faschismus verwandeln. 
Einzelne Führer oder Schichten der Sozialdemokratie k6nnen und wer- 
den zum Fagchismus iiberlaufen. 
Die sozialdemokratische Partei und Gewerkschnfboi~galiis~tionen k6niici.i 
sich .iiiclii iu faschistische Organisationen umwandeln, weil 

lu-n P I I A G E :  Welche Gesichtspunkte sind für die Kommiinal- 
politik der Kommunisfen mapgebend? 

ANTWORT. 1. Eine volle lokale Selbstverwaltung der werktätigen 
Klassen ist im Rahmen des burgedichen Staates nicht zu verwirk- 
lichen. Sie ist nur  zu verwirklichen durch lokale Arbeiterräte und 
lm Rahmen des Rätestaats. 
2. Die kommunale Selbstverwaltung im bürgerlichen Btaat ist stets und 
iiberall eine beschränkte Selbstverwaltung. Sie ist beschränkt durch 
die Einwirkung des bürgerlichen Staats und der wirtschaftlichen - 

Xacht der Kapitalisten. Die allgemeine bürgerliche Tendenz in 
neutschldnd geht dahin, die kommunale Seihstv~rwaltung immer mehr 
einzuengen. 

Der siegreiche Faschismus hat in  Italien und Polen die kommunale 
Selbstverwaltung vöilig aufgehoben. 
3. Kommunale Verwaltung und bürgerlicher Btaatsapparat sind nicht 
identisch, auch wenn sich der bü~gerliche Staatsapparat immer größere 
Teile der kommunalen Verwaltung direkt unterwirft. 

4. E s  ist deshatb möglich, die kommunale Seitbstverwaltung zur Durch- 
setzung von Teilforderungen der Werktätigen auszunutzen. Waährend 
die Kommunisten unter keinen Umständen politisch verantwortliche 
Funkionen im bürgerlichen Staatsapparat &kleiden dürfen, können 
und müssen sie, wenn .sie das  Vertrauen der Werktätigen genießen, 
verantwortliche Funktionen in  der kommunalen Verwaltung überneh- 
men, um im Zusammenwirken mit der werktätigen Bevölkerung und 
ihren Organisationen proletarische Interessen durchzusetzen. 

5. Führt diese Vertretung proletmarischer Interessen im Rahmen der 
Gemeinde zu Konflikten mit der Staategewalt, so haben die kommu- 

.nistischen Funktionäre die Pflicht, diese Konflimkte auszunützen, um 
den Werktatigen begmiflich zu machen, daß sie den Kampf zur Be- 
seitjgung der bürgerlichen Staatsgewalt führen müssen. 

6. Kommunisten sind verpflichtet, f ü r die Erweiterung der kommu- 
nalen Selbstverwaltung, g e g e n ihre Einschränkung zu kämpfen. 

7. Den Etmate d e ~  Kommunen kann von Kommunisten nur  zugestimmt 
werden, wenn es ihnen gelungen ist, die Interessen der Werktätigen im 
Etat zii s i ~ h e r n  pnd alle arbeiterfeindlichen Positionen auszumerzen. 
8. Die Schaffung kommunaler Betriebe (Gas, Elektrizität, Wasser, Ver- 
kehr, Lebensmittelhschaffung und -Verteilung gemeinsam mit den 
Konsumgenossenschaften) wird von den Kommunisten gefördert, be- 
stehende kommunale Betriebe werden gegen Angriffe privatkapita- 
ljstischer Monopole verteidigt. 

Die kommunalen Betriebe im bürgerlichen Staat sind aber im Gegen- 
satz zu den Behauptungen der Reformisten keine sozialistischen 
Betriebe. 

143. FRAGE: U'elche Stellung nehmen die Kommunisten zur 
burgerlichen Klassenjustiz ein? 

ANTWOAT: Das Justizwesen in der deutschen Republik ist noch ein 
kialbabsolutistischer Anachronismus, 'das Richterkorps ist eine reak- 

5 1 



uonare Kaste, das YrozeIJverfahren rückstäntliq iiiid N tiihai~os W'II. 
treten ein f ü r  Absetzbarkeit und periodische \Val11 drr  tiic.litrr diirc.li 
allgemeines Stimmrecht, wobei wir uns im Klaren siiirl, dnlj die hur 
gerliche Klassenjustiz dadurch nicht, aufgehoben wird (siclit~ Srli~vciz. 
Vereinigt'e Staaten). Wir sind fu r  die Beseitigung allcr reclitlicticii 
Destiminungen, die der  werktätigen Bevöllterung riavlitcilip siiici t.:iii 
. proletarisches Recht kann nur  im proletarischen Staat ncsc7haf t c ~ i i  

werden. Das bürgerliche Recht laßt sich nicht auf dcm \Vpg(> dt'r 
Reformen in proletarisches Recht verwandeln. Das burgcrlichc Kcc.Jit 
ist keine Waffe zur Umwälzung der Machtverliältnisse der Klassen im 
bürgerlichen Staat. Das Recht ist nicht Ursache, sondern Wirkung 
des jeweils bestehenden Machtverhältnisses. 

144. FRAGE: Worin besteht die geschichtliche Mission der Koni- 
munistischen Jugendorganisation? 

ANTWORT: Die wirtschaftliche Ausbeutung und politische' uiid kul- 
turelle Unterdrückung der Arbeiterklasse du'rch d ie  Roiirgeoisie trifft 
mit besonlderer Schärfe die arbeitende Jugend. „Die geschichtliche 
Mission d e ~  proletarischen Jugendbewegung ist es, i n !d e r a 11 g e - 
m e i n e n  K a m p f b e w e g u n g  d e s  P r o l e t a r i a t s  g e g e n  
d i e  h e r r s c h e n d e  K l a s s e  d i e  b e s o n d e r e n  K l a s s e n -  
i n t e r e s s e n  d e r  a r b e i t e n d e n  J u g e n d  z u  v e r f e c h t e n " .  
(Kar1 Liebknecht.) 

Die Kommunistische Jugenldorganisation formuliert und vertritt die 
.politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Forderungen der arbei- 
tenden Jugend. Die Jungkommunisten mkssen zu dimesem Zweck in 
die Massenorganisationen (der Arbeiterjugend (Jugerdsektionen der 
Gewerkschaften, Jugendabteilungen der Arbeitersport- und Kulturorga- 
nisationen, Jugendabtciilungen der Freidenker) und die entsprechenden 
Organisationen der  A~beiterklasse eintreten unld 'dort fü r  diese For- 
derungen wirken. 

M e  Kommunistische Jugenldorganisation ist Erziehungs- und Kampf- 
organisation, die die Jungarbeiter und -Arbeiterinnen durch ihre Er- 
iiehungsarbeit und Teilnahme a n  den Aktionen der  Arbeiterklasse zu 
Klassenkämpfern, zu )Soldaten der  Revolution, zu Kommunisten, 
erzieht. 

Der ,Rahmen der Kommunistischen Jugendorganisation muß deshakb 
viel offener, breiter und das innere Leiben viel freier sein als in  der 
Kommunistischen Partei. 

M e  Kommunistische Jugendorganisation ist dazu berufen, die Eiii- 
heitsfront .der arbeitenden Jugend im Kampfe für  ihre Forderungen 
herzustellen. 

Die Kommunistische Jugend ist eine selbständige Organisatiion in] 
Rahmen der kommur.ijtischen Gesamtbewegung, denn nur als selb- 

lutionar - „gegen die Novemberve~brecher". Die Bewegung brach 
1923 zusammen an den Versuchen, gegen den Willen der Großbourge- 
oisie den Ruhrkonflikt auf die Spitze zu treiben und die bürgerlich- 
parlamentarische Republik zu sprengen. 

Heute sind die Ironterrevolulionären Organisationen politisch-militärisch0 
Massenorganisationen. . Die Ideologie ist geändert. Der Faschismus tritt 
s C h e i n r e V o 1 U t i o n ä r und scheinbar antikapitalistisch für die „na- 
tionale Revol~~tion", gegen das „internationale Finanzkapital.' auf. 
Der Faschismus trifft jctzl jetzt zusammen mit einer wachsenden Ten- 
denz des Großkapitals, mit der bürgerlichen Demolrratie Scbluß zu 
machen. Die Hauptquellen, aus denen der Faschismus seine aktive 
Anhängerschaft zieht, sind : I 

1. Die Enttäuschung des I<leinbürgertums und von Teilen der mittleren 
Bourgeoisie uber die Ergebnbse der Stabilisierung, im Bauerntum die 
Agrarkrise. 

2. Die . Entläuschung und Entmutigung von Teilen der Arbeiterschaft 
über die Früchte der sozialdemokratischen I<oalitionspolitik und die 
Ergebnislosigkeit der ultralinken Taktik der Kommunistischen Partei. 

55. FRAGE: W a s  hat die Sozialdemokratie mit den übrigen bur- 
gerlichen Parteien gemein? 

ANTWORT: Sie steht auf dem Boden des bürgerlich-demokratischen 
Staates und deshalb auch der kapitalistischen Wirtschaftsweise. 

56. FRAGE: W a s  unterscheidet die Sozialdemokratie von den übri- 
gen bürgerlichen Parteien? 

ANTWORT: 1. Dis traditionell fortgeschleppte scheinsozialistische Ideo- 
logie und Phraseologie. 

2. Der Aufbau ihrer 0 r g a n i s a t i o n vorwiegend aus Arbeitern, d. h. 
die Bildung von proletarischen Klassenorganisationen, die den Zwecken 
bürgerlicher Politik dienstbar gemacht werden. (Gewerkschaften, Ge- 
nossenschaften usw.) 

57. FRAGE: Hat sich die Sozialdemokratie seit 1914 grundsät;lich 
geändert? 

ANTWORT: Der g r U n d s ä t z l i C h e Bruch mit dem revolutionären 
Marxismus ist seit dem 4. August 1914 bestehen geblieben. Ebenso 
die Zusammenarbeit mit der Bourgeoisie in Staat und Wirtschaft. Form 
ihrer Zusammenarbeit ist die offene oder verhüllte Koalitionspolitik. - 
Der grundsätzliche Charakter der Sozialdemokratie hat sich demnach 
seit 1914 nicht geändert. 

58. FRAGE: In welcher Beziehung hat sich die Sozialdemokratie 
seit 1914 geändert? 

ANTWORT: 1. Die oberen und ein Teil der mittleren Funktionäre der 
Sozialdemokratie sind am brirgerlichen Staatsapparat und den staats- 
kapitalistischen Monopolbetriehen direkt beteiligt. 



Der Ausbeutungsgrad der Arbeiterklasse ist daher gestiegen, d. h. das 
Verhältnis der Löhne zu den Profiten ist kleiner geworden. 

51. FRAGE: W i e  wirken Stabilisierung und ~ a t i o n a l i s i e r u n ~  cruf 
die Schichtung i n n e r h a 1 b der Arbeiterklasse? 

ANTWORT: 1. Die Zahl der Ungelernten und Angelernten iJ t  im Ver- 
hältnis zu den gelernten Arbeitern gewachsen. 
2. Während ein Teil der Arbeiterklasse in das Lumpenproletarial hinab- 
gestoßen wird, wird ein kleiner Teil vom Monopolkapital bevorzugt, rlur.ch 
kleine Anteile am Monopolextraprofit korrumpiert. 
3. Die Verhältniszahl der weiblichen (und jugendlichen) Arbeitskräfte 
ist gewachsen. 

52. FRAGE: W i e  wirkt die Stabilisierung auf die ~ n ~ e i t e l l t e n ?  

ANTWORT: Die frühere relative Sicherheit ihrer Lebeklage ist schwer 
erschüttert. Die Rationalisierung macht sie in steigendem Umfang ar- 
beitslos. Qualifizierte wird häufig durph unqualifizierte Angestellteii- 
arbeit ersetzt. 

C. Die politischen Parteien 

53. FRAGE: Welche a 1 1 g e m e i n e n Wirkungen hat die Enf-  
wicklung der Klassenverhälfnisse auf die bürgerlichen 
Parteien gehabt? 

ANTWORT: 1. Eindringen der unmittelbaren Vertreter des Monopoi- 
kapitals in die parlafnentarischen Parteien. 

2. Gleichzeitig bildet sich ein steigender -Gegensatz hcraus zwischeii 
den bürgerlichen Klassen als solchen und ihren parlamentarischen Ver- 
tretern. Diese Erscheinung bildet ein wichtiges Moment &er sogcnünn- 
ten ,,Krise des Parlamentarismus" und des parlamentarischen Paitci- 
Wesens. 

3. Faschistische Gedankengänge zersetzen in steigendem llafie nllc 
bürgerlichen Parteien. 

4. Wachstum der faschistischen Parteien und Gruppen. 

5. Alle bürgerlichen Parteien vertreten heute das Programm der Ica- 
pitaloffensive, d. h. das Programm des Groß-Kapitals. 

In dem Bündnis zwischen Deutschnationalen, Nationalsozialisteri, Stahl- 
helm usw. vollzieht sich gieichzeitig das Vordringen der faschistischen 
Ideologie und die tatsächliche Unterordnung des 1;aschismus unter die 
Interessen der Großindustrie und des Großgrundbesitzes. 

34. FRAGE: W i e  haben sich die faschistischen Parteien und Or- 
ganisationen entwickelt? 

ANTWORT: Ihre soziale Zusammensetzung, wie. ihre Ziele und Ideo- 
logie haben sich seit 1918-1923 gründlich geändert. 
D,er Kern der faschistischen Organisationen von 1918-1923 waren weiß- 
gardistisehe Offiziere und Bürokraten. Ihre .Ideologie ,olfen lioriterre\o- 

slandige Organisation kann die I<ommunistische Jugendorganisation ihre 
Aufgaben erfüllen. . 

145. FRAGE: Welche Arbeit ist zu leisten unter den werk.tätige~~ 
Frauen? 

ANTWORT: .Da die Gewinnung der Millionenmassen der Arbeiter nicht 
mßglich ist ohne die Einbeziehung der proletarischen Frauen, haben 
die Ihmmunisten bei der Eroberung der Mehrheit der Arbeiterklasse ihr 
Hauptaugemerk auf die Gewinnung der Arbeiterinnen und proleta- 
r$chen Hausfrauen zu richten. 

Bei allen Aktionen und Kampagnen des ~roletariak müssen deshall, 
die Frauen unter Berücksichtigung ihrer besonderen Interessen für diese 
ICämpfe mobilisiert werden. 

Systematische Arbeit in Betrieb, Gewerkschaft, Genossenschaft und son- 
stigen proletarischen Massenorganisationen ist notwendig. 
Neben den allgemeinen politischen Forderungen sind folgende von be- 
sonderem Interesse für die werktätigen Frauen: 
Gleicher Lohn für gleiche Leistung. 
G-Stundentag. 
Ausreichender Arbeiterinnenschutz. 
Schutz für Mutter und Kind. 
Beseitigung des 8 218. 

m. DIE PROLETARISCHEN 
MASSENORGANISATIONEN 

A, Gewerkschaften 

146. FRAGE: Worin besteht der a 1 1 g e m e i n e I n h a 1 t des ge- 
werkschaftlichen Kampfes vor Eroberung der Macht 
durch die Arbeiferklasse? 

ANTWORT: Im Kampf um die Realisierung des Wertes der ,4rbeits. 
kraft, also in der Verfechtung der Interessen des Arbeiters als Ver- 
käufers der Ware Arbeitskraft. 

Es ist also ein Kampf, der z U n ä C h sl t sich vollzieht im Rahmen der 
kapitalistischen Wirtschaftsweise und der abhängig ist von ihren Gesetzen. 

147. FRAGE: Durch welche Mittel wirken die Gewerkschaften a r ~ j  
den Arbeitsmarkt, auf Lohnhöhe, Arbeitszeit und Ar-. 
beitsbedingungen ein? 

ANTWORT: In erster Linie durch Zusammenfassung und Regulierung 
des A n g e b o t s  der Arb'eitskraft. Die Hauptwaffen des gewerltschaft- 
lichen Kampfes waren daher bisher die planmäßige Zurückziehung der 
Arbeitskraft vom Markte (Streik), die Fernhaltung des Angebots durch 
nichtorganisierte und organisierte Arbeiter, die Sperre über l~estimmtc 
Betriebe, dic Streikuilterstützung an ihre Mitglieder, um ihnen die zeit- 
weilige Zurückziehung ihrer Arbeitskraft möglich zu machen, seltener 
der Boykott über bestimmte Criternehmungen, dcren Abnehmer vor- 
wießend Arbeiter sind, und passive Resistrri~. 



Zusammenfassend kann man sagen, daß die Hauptwaffe des gewerk- 
schaftlichen Kampfes bisher bestand : in der Einschränkung o d e r t e i 1 - 
w e i s e n  u n d  z e i t w e i l i g e n  A u s s c h a l t u n g  d e r  K o n k ' u r -  
r e n z  d e r  A r b e i t e r  u n t e r e i n a n ' d e r ,  d. h. in der Führung von 
Lohnbewegungen und Streiks zur Erhöhung der Löhne, Verkürzung 
der Arbeitszeit, 'Verbesserung der Arbeitsbedingiingen usw. 

148. FRAGE: Welche Organisationsform der Gewerkschaften ist 
gegenwärtig die zweckmäßigste? 

ANTWORT: Der Industrieverband, in dem alle Arbeiter eines Indiistrie- 
zweiges in einem Verba~ld zusammengeschlossen sind. Der Industrie- 
verband entspricht: 1. der gegenwärtig herrschenden kapitalistischen Be- 
triebsweise, die in der Regel Arbeiter der verschiedenste11 Berufe ~ o w i e  
gelernte, ungelernte und angelernte in einem Betrieb vereinigt. 2. der 
Organisationsform der Unternehmer, die nach Industriezweigen zusam- 
mengefaßt sind, 
Die Unternehmerwrbände werden immer straffer organisiert; die ge- 
werkschaftliche Organisation der Arbeiter nach Berufen ist ihnen gegen- 
über rückständig. 

149. FRAGE: W a s  ist Offensive (Angriff) und Defensive (Verteidi- 
gung) im gewerkschrrftllchen Kampf? 

ANTWORT: 1. Im allgemeinen ist der gewerkschaftliche Kamp! die 
Reaktion auf vorher vollzogenei Aktionen des Kapitals, z. B. .Preis,- 
steigerungen, Steigerung der Produktivität oder Intensität der Arbeit usw. 
(Marx). Der Boden der gewerkschaftlichen Aktionen ist daher der der 
strategischen Defensive gegen das Kapital. 

2. T a k t i s c h e  O f f e n s i v e  liegt vor, wenn: 
a) die C2werkschaften die unmittelbare Initiative haben und 
b) die Bewegung eine Erhöhung des Reallohns oder Kürzung der 

Arbeit oder Verbesserungen der Arbeitsbedingungen gegenüber 
dem Ausgangspunkt der Bewegung zum Ziele hat. 

4 

3. T a k t i s c h e  D e f e n s i v e  liegt vor, wenn: 
a) die unmittelbare Initiative der Bewegung von den Unternehmern 

ausgeht, 
b) wenn die Bennegung zum Ziele hat, die Abwehr von Verschlech- 

terungen 2er Löhne, der Arbeitszeit, der Arbeitsbedingungen, die 
von den Unternehmern angestrebt werden. 

Nicht die Bewep ng der ~omfnallöhne, sondern der Reallöhne bestimmt 
den offensiven ouer dnfensiven Charakter gewerkschaftlicher Bewegungen. 

150. FRAGE: hann der nur-gewerkschaftliche Kampf, der Kampf 
um Lohn, Arbeitszeit und Arbeitsbediqgungen das 
ka italistische Lohn esetz durchbrechen, ist es mög- 
lic E , eine solche SC i! rittweise Erhöhung der Löhne 
und Beschränkung der kapitalistischen Profite ZU 
erzielen, dafl dadurch schließlich der Kapilalismus 
beseitigt wird? 

ANTWORT: Nein. Der gewerksohaftliche Kampf beruht auf dem ka- 
pitalistischen Lohngesetz, auf den Gesetzen des kapitalistischen Arbeits- 

2. Korrumpierung gewisser kleinbtirgerlicher und Arbeiterschicliten durch 
Beteiligung am Staatsapparat und Pltinderung der Slaatskasse. 
Die Faschisten sind außerdem die radikalsten Vertreter der imperialisti- 
schen Expansion. 

48. FRAGE: Welche Kräfte mobilisiert die Bourgeoisie für die fa- 
schistische I(on terrevolut ion? 

ANTWORT: In erster Linie die des Kleinbürgertums, insbesondere der 
Intellektuellen, dann von Teilen der Arbeiterklasse, des ~ Lumpenprole- 
tariats (d. h. deklassierter Schichten aller Klassen). 

49. FRAGE: W i e  wirkte die Stabilisierung auf das Kleinbürgertum? 
ANTWORT: 1. Während die Inflation den Klein- und Großbauern er- 
laubte, ihre Schuldenlast größtenteils abzuschütteln, hat die Deflation 
und Stabilisieriing eine neue Schuldenlast geschaffen, die Preise der 
aus der Industrie stammenden landwirtschaftlichen Produktionsmittel er- 
höht, die der Agrarprodukte relativ gesenkt und vor allem die kleinbäuer- 
lichen Betriebe in steigendem Maße verelendet. 
Die Folge ist verstärkter Uebergang vom Kleinbauern in die Industrib 
Großgrundbesitzer und Großbauern bilden das führende Element der 
faschistischen Organisationen der Landbevölkerung. 

2. Das städtische Kleinbürgertum sah sich ebenfalls betrogen in seiner 
Hoffnung auf Aufstieg durch die Stabilisierung. Bestimmte Schichten de: 
Kleinbürgertums beginnen ihre Deklassierung und Verelendung als eineil 
dauernden, aiisweglosen Zustand anzusehen. Auch in diesen Schicl! 
ten gewinnt der Faschismus ein sich verbreiterndes Rekrutierungsfeld 
Andere wichtige Schichten, aus denen der Faschismus seinen Anhai,:: 
rekrutiert, sind: 

a) die Junker, die das Monopol auf die führenden Posten im S1a.1 
apparat verloren haben und infoige der veränderten wirtscli.+ 
lichen Lage ihre alte Lebensweise bedroht sehen; 

b) große Teile der Bürokratie, die in ihrer Karriere gehemint sii. 

C) ~ekfsmili tärs,  frühere und jetzige Offiziere und Unteroffi~.. 

50. FRAGE: W i e  wirkte die Stabilisierung anf die Arbeiterklo. 
ANTWORT: Die Stabilisierung war verbunden mit gesteigerterLkapldal 
scher Konzentration und Zentralisation und mit d e ~  I~ationalisierr~t 
Die Hauptwirkungen der Stabilisierung und Rationalisierung sind: 

1. Chronische Massenarbeitslosigkeit, selbst bei aufsteigender Mocj~ 
tur, die das Durchsc~inittsniveau der Arbeitslosigkeit in der Vor!~i 
zeit weit übersteigt. 
2. Gewaltige Steigerung sowohl der Produktivität wie der Intefisltä* ,. 
Anspannung) der Arbeit. 

3. Der dauernde Druck der industriellen Reservearmee der hrheitsi-. 
hält die Reallöhne bei gesteigerter Arbeitsintensität unter dem Niveau 
Vorkriegsreallöhne; die Reallöhne sind daher selbst bei einem Sieigen 
der Nominallöhne gesunken. 



sierung ein neuer wirtscliaftlicher Aufstieg herbeigeftihrt wtirde und da6 
beide Klassen im Stande wärcn, a b  diesem Aufstieg teilzunehmen. 

Inzwischen aber entliiillte sich mehr und 'mehr das wahre Gesicht 
der Stabilisierung, ihre Widersprüche entfalteten sich, die EnttQiischung 

.in der Arbeiterklasse und im Kleinbürgertuin wachsen. 

Gleichzeitig aber geht die ~mßbo&r~eo i s i e  zu eincm offenen ökono- 
mischen und politischen Angriff auf die Arbeiterklasse und das Klein- 
bürgertum über, um die Voraussetzungen für neue Eroberungen auf 
dem Weltmarkt zu schaffen (Angriff auf die Sozialpolitik, die Steuer 
und Zollgesetzgebung, Aufhebung der Parlamente oder ihre Verwand- 
lung in bloße Scheinparlamente usw:). Die Großbourgeoisie weiidrt 'i-h 
infolgedessen in steigendem Maße I n  der bfil-gerlich-parlaiiientsirische~~ 
Republik ab, entwickelt faschistische Tendenzen, hilft die kischistisclir 
Iionterrevolution ideologisch und organisatorisch ~orl>eri  itrii. 

46. FRAGE: Was  ist das politischle Ziel der faschistischeii Konfer- 
revolut ion? I 

ANTWORT: Die Beseitigung dei büqeilichen Deiuokratie Divs 
schließt im Endergebnis ein die Aufhebung der Parlamente oder i l i r ~ ~  
Verwandlung in bloße Scheinparlamknte; die- Aufhebung der Yetsamin- 
lungsfreiheit, des Vereinsrechts, der Pressefreiheit, des Iioalitionsrechls, dt.5 
Streikrechts; die Vernichtung der parlamentarischen Parteien oder ihre 
Umwandlung in vollständig vom Faschismus abhängige Bestandteile; dir 
Vernichtung der proletarischen Massehorganisationen, vor allem der vom 
Staat unabhängigen Gewerkschaften. , 
An die Stelle der bürgerlichen Demogratie setzt der Faschismus die offene 
Diktatur des faschistischen staatlichen Appai-afes; allc gesellschaftlicl~e~~ 
Organisationen werden in rein bürokratische Organisationen verwandelt, 
deren Leitungen yon oben ein- und abgesetzt werden. Ihre Tätigkeit 
wird durchgehend vom faschislischen Staatsapparat bestimmt. \Yähr?nd 
in der bürgerlichen Demokratie dic Parteien und andere gesellscl~aftliclieii 
Organisationen mit dem Staatsapparat zusammenaibeilen, sind hier alle 
Organisationen direkte Bestandteile ldes Staatsapparates, ihm U n t e i- 
g e o r d n e t. Die bewaffnete Macht des Staates wird erginzt durch Ter- 
ror-Banden. Die Hauptbestandteile I der faschistischen Ideologie sind 
erstens: Nationalismus, d. h. die Illu$ion von der Aufhebiing der IClasseii- 
interessen und ihre Ersetzung durch das einheitliche nationalstaailiche 
Interesse; zweitens die Ideologie des berufsständischen (korporativen: 
Staates. drittens die Ideologie vom I Staat als patriarchnlkchern Wohl- 
täter und Vermittier zwischen allel Klassen. 

I 

47. FRAGE: Welches sind die wiffschafflichen Ziele des Faschis- 
m us? I 

ANTWORT : Die wirtschaftlichen Zille des Faschismus sind das geradr 
Gegenteil derer, die die Faschisten in,  ihrem Programm und in ihrer Ag1 
tation vorgeben. I 

Die t atsächlichen Ziele des ~ascliismks sind: 

1. die Verschärfung der kapitalistisched Ausbeutuiig, vor allem durch eine11 
radikale11 Lohiiabbari und den Generalabbau der Sozialpolitili 

marktes, die ihrerseits auf dem-kapihlfstischen Wert-etz beruhen. Das 
kapitalistische Wertgesetz aber bemht , auf dem Eigentum der Ihpita- 
listen a n  den Produktionsmitteln. Eine Durchbrechung der Schranken 
des kapitalistischen Lohngesetzes ist also nur möglich durch Aufhebung 
des kapitalistischen Eigentums an den , Produktionsmitteln. Das täpita- 
listische Eigentum a n  Produktionsmitteln ist aber gestützt auf die b t i r -  
g e r 1 i C h e S t a a t s g  e W a 1 t. Es kann also nur beseitigt werden durch 
den Sturz dieser Staatsgewalt durch die Arbeiterklasse, also durch die 
r e v o l u t i o n ä r e  p o l i t i s c h e  A k t i o n  der Arbeiterklasse. 

- 

151. FRAGE: Dürfen sich die ~ewe iksd ia f f en  auf den wirfschaff- 
,l icl~en Kampf beschränken? 

ANTWORT: Nein, die Gewerkschaftch k6nnen .und dtirfen sich nicht 
auf den Kampf im Rahmen des kapitalistischen Lohngesetzes beschrän- 
ken. Sie werden durch das Spiel der inneren Gesetze des Kapitalis- 
mus gezwungen, mehr und mehr ihre Anstrengungen zu richten auf 
den Sturz des kapitalistischen Systems, I auf die proletarische Revolution. 
Aber der K a m p , f  z u m  S i t u r z  d e r  B o . u r g e o i s i e  fällt nicht zu- 
sammen mit dem wirtschaftlichen Kamdf. e r  erfordert also den U e  b e r  - 
g a n g d e r G e W e r k s C h a f t e n vom ' gewerkschaftlich-wirtschaftlichen 
zum politisch-rev~luti,onären Kampf. die Einsetzung der Gewerkschaften 
als e i n e r  p b l i t i s c h e n  ~ a m p f k f a f t ,  p l o f i t i s c h a  Z i e l s e t -  
z u n g  und p o l i t i s c h e  K a m p f m i t t e l . .  . 
Der Rahmen des gewerkschaftlichen d P f e s  und seiner -Methocien m u ß 
a l s o  z u  d i e s e m  Z w e c k  Q b e r s c h r i t t e n  w e r d e n .  
Der Uebergang der Gewerkschaften mni politischen Kampf erfordert zu- 
gleich die Schaffung neuer Organe dei: Einheitsfront und im unmittel- 
baren Kampf um die Macht von politischen Arbeiterräten. 
Einheitshntorgane und politische Räte k6nnen jedoch die Gewerkschaf- 
ten n i C h t e r s e t z e n. Der politische ) Kampf der Gewerkschaften b s - 
d a  r f d e r  V e r  b i n d U n g der Gewerkschaften mit Einheitsorganen und 
(im Machtkampf) von -Räten. I 

Die kommunistische Partei soll die Fdhrerin des gesamten Befreiungs- 
kampfes der Arbeiterklasse sein. Die Ftihrung der Massenksmpfe, 
Massenorpnisationen und Massenorganel durch die Kommunistische Par- 
tei, eine Fiihrung, die eine notwendi* Vorbedingung des Sieges der 
Arbeiterklasse ist, erfolgt nicht auf dern Wege der mechanischen biiro- 
kratischen Unterordnung und Bevormundung der Massenorganisalione~ 
oder Massenorgane durch die Partei oder ihrer. Verwandlung in A b  - 
t e i 1 U n g e n der kommuni~tischen Partei. 

Sie kann nur  dadurch erfolgen, daß die Kommunisten als zielklare und 
organisierte Vorhut des Proletariats dad, Vertrauen der Arbeiter in die- 
sen Organisationen und Organen genießen und erreichen, daß die kom- 
munistische Politik von ihnen zur Richtschnur ihres Kampfes gemacht 
wird. I 

Die Leugnung der Notwendigkeit der; revolutionären Partei der Ar- 
beiterlrlas: (:, die Behauptung, daß dis Gewerkschaften ,,sich selbst ge- 
nagen", oder daß andere Organe, wie d t e ,  die Partei Uberfltissig ma&m 
('Syndikalisr. us), .ist f a b k  I 

I 



Falsche Mefhodm der ~ustibungl -der fahrenden Rolle der Partei in 
rlen proletarischen Massenorganisationen rufen als notwendige Reaktion 
syndikalistische Tendenm hervon oder stärken sie (Frankreich), oder 
führen zur Zerstörung der Gewetkschaften (Tschechoslowakei). 

I 

152. FRAGE: Welche umstände zwingen die Gewerkscha/ten, sich 
nicht auf den gewerkschaftlichen Kampf im Rah- 
men des Kapitalismus zu beschränken, sondern sich 
den Sturz des Kapitalismus, die proletarische Revolu- 
tion zum Ziel zu setzen? 

ANTWORT: Die wachsende I3es{hränkung der Erfolge, die durch den 
nur-gewerkschaftlichen Kampf erzielt werden können, die fortschreitende 
ielative und absolute verschlechtemng der Lage der Arbeiterschaft durch 
die Gesetze der kapitalistischen Entwicklung selbst. 

I 

153. FRAGE: Welche ~ m s t ä n h e  bewirken die immer engere Be- 
grenzung der Erfolge des ,nur-gewerkschaftlichen 
Kampfes? I 

ANTWORT: 1. Die gewerksch~ftlichen Kampfmitlsl setzen zu ihrer 
vollen Auswirkung voraus die ~ A u s n ü t z u n g  d e r  I c o n k u r r e n a  
d e r  e i n z e l n e n  K a p i t a l i s l t e n  u n t e r e i n a n d e r .  Auf dieser 
Grundlage ist die gewerkschaftli#he Strategie und Taktik ausgearbeitet 
worden. I 

Aber diese GmndIage,schrumptt imehr und mehr zusammen durch die 
Ausschaltung der Konkurrenz der' einzelnen Kapilalisten in den einzelnen 
Industripzweigen, durch die ~ i l d u b ~  kapitalistischer Monopole aller Arten 
und Formen (Trusts, Kartelle, Syndikate), durch die Gegenüberstellung 
festgeschlossener Unternehmerverbände gegcn die Gewcrkschaften. 

Dieser Prozeß ist in ~eutschlanh so  vorgeschritten, daß die AIonopole 
die b e h  e r  r 6.c h e d e Macht der Wirtschaft geworden sind und die 
kapitalistische Konkurrenz der Einzerlkapitalisteii nur noch eine unter- 
geordnete Rolle spielt. I 

Dia Wirkung der normalen ~ i t t h  des gewerkschaftlichen Kampfes wird 
.dadurch in steigendem Maße außer Kraft gesetzt. 

Die deutsche Arbeiterklasse ist hadurch im Ganzen genommen w i r t - 
s c a a f t l i c h  a u s  d e m  A n g r i f f  i n  d i e  V e r t e i q i g u n g  z u -  
r ü c k g e d r ä n g t . .  I 

2. Dar Monopo1kapital unterwird den Arbeiter nicht nur als Produzen- 
ten im Betrieb einer verschärften Ausbeutung es verkifrzt gleichzeitig 
seinen Reallohn durch .die Dukhsetzung der Monopolpreise auf dem 
Warenmarkt, durch die erh8htb Ausbeutung des Arbeiters als Kon- 
sumenten. I 

3. Die mich dem Kriege verscharfte internationale Konkurrenz auf dem 
Weltmarkt und. die Rationalisievng als Waffe sowohl in diesem inter- 
nationalen Konkurrenzkampf als ,auch irn inneren Kampfe zwischen Lohn 
und Profit, haben eine ständige Armee von Dauer-Arbeitslosen, oder 
nur vorubergehend Arbeitenden geschaffen, die weit über dem Niveau 
der Arbeitslosigkeit vor dem Kkiege steht und die auch in der Hoch- 

Teil von ihr hoch ~iifstie~m8glichl;eiten erhoffen. Dies setzt voraus, 
daß die Bourgeoisie bestimmte ZugesYandnisse aii die Arbeiterklasse lind 
das Kleinbürgertum oder einzelne ibrer Schichten macht. 

43. FRAGE: Wodurch wird die hür erlich-demokratisch-parla- 
mentarische Staatsform A r  Herrschaft des Monopol- 
kapitals erschüttert? 

ANTWORT: Durch die ~ e r s c h a r f u n ~  der Widersprüche zwischen den 
Interessen des Kapitals und denen d e r  werktiitigen IClassen. Die Ver- 
schärfung dieser Widersprüche ist uriausbleiblich schon durch den Fdrt- 
schritt der kapitalistischen Zentralidation, deren Folge die Steigerung 
der ~Massenausplündemng durch dds Monopolkapital ist. Der Boden 
für reformistische Politik, d. h. für bestimmte Zugcsländnisse a n  die 
Arbeiteraristokratie und das Kleinbürgertum wird mehr und mehr ein- 
geschränkt. I 

Dieser Widerspmch muß besonders; scharf hervortreten in Zeiten von 
Wirtschaflskriisen und überhaupt, wqnn das Monopolkapital weitgehende 
Angriffe auf die Lebenshaltung der werktätigen Klassen unternimmt. 

Aus diesen Tatsachen und ~endedzen geht hervor. daß die Grund- 
lagen der bnrgerlich-demokratischen Republik in Deutschland keincs- 
Wegs stabil sind, sondern daß sie idurch den Gang der ökonomisclien 
Entwicklung und .des Klassenkampfes mehr und mehr verengt, erscliüt- 
tert und schließlich gesprengt werden müssen. Die vorhandenen Tat- 
sachen und Tendenzen bestätigen dbn Satz von Marx, da6 die bürger- 
liche Republik nicht die lionservat\ve Form der bürgerlichen I<lasl;en- 
herrschaft ist, sondern die Form ihrer Umw2lzung. 

I 

44.  FRAGE: Wie kann die bülgerliche Demokratie aufgehoben 
werden? 

I 
ANTWORT: Nach zwei entgegengesetzten Richtungen: 

i;volutionärem Wege durch die Arbeiterklasse, indem sie durch 
die ~ ä t e r e ~ u b l i k ,  die Staatsform der proletaiischen Diktatur, ersetzi 
wird. Auf koriterrevolutionärem Wege, durch die Großbouigeoisie, durch 
den Staatsstreich, indem der f a s C h i s t i s C h e S t a a t an  ihre Slellc 
gesetzt wird. I 

Die proletarisclie Revolution bededtet die Zersförung des bürgerlichen 
Staatsapparates und damit die Aufhebung des bürgeriichen ,Staates ühcr- 
haupt. Die faschistische i<onterrevdiution ist die Verse1brtändig:ing (11.i' 
bürgerlichen Exekutivgewalt, die Sdärkung des bürgerlichen Stsatsalqi. 
rotes, sie bewirkt nur eine Aenderung der Form des bürgerliclici: 
Staates. I 

45. FRAGE:. Welche Tendenz idi heute in: der. deutschen Groß 
bourgeoisie vorher{schend? 

ANTWORT: Zu Beginn der Stabilisierung sprach sich das Monol)ol- 
kapital für die biirgerliche Repufilik aus. .Es war dies .das hliiii4. 
um die durch die 1nflalionski;ise ebpörte Arbeiterschaft zu spaltcii i i i , t I  

das Kleinbürgertum out die großkapitalistische Scite herüberzuzi l i ~ ~ i  

SO schuf sich zunächst die deutsche Großbourgeoisie eine hreite M:i.scrt- 
pundlage für ihre Hci~schaft. Sie war begründet auf der Ilofinung 
des Kleinbilrgertums und der Aheiterschaft, da[$ durch die Stnbili- 

I 



tariats aufzurichten, die Kapitalisten zu enteignen und den A'ufbau des 
Sozialismus im Bunde mit Sowjet-Rußiand einzuleiten. 
Das Ergebnis der siegreichen Konterrevolution war die Errichtung der 
b i l r g e r l i c h - d e m o k r a t i s c h e n  p a r l a m e n t a r i s c h e n  R e p u -  
b l i k ,  d e r  A b s c h l u ß  d e r  b ü r g e r l i c h e n  R e v o l u t i o n ,  deren 
erster Akt die Revolution von 1848 ' war. 

39. FRAGE: welche Klasse herrscht. in der biirgerlich-dernokra- 
. tischen Republik? 

ANTWORT: In der bürgerlichdemokratischen Republik Rermbht ebenso 
wie in der Monarchie die kapitalistische Klasse. In  ihr #dominiert das 
Monopolkapital, seine Interessen bestimmen den Inhalt ihrer inneren 
wie äußeren Politik. 

40.. FRAGE: Inwie ern unterscheidet sich die bürgerliche Republik 
von d er Hohenzollernmonarchie? 

ANTWORT: In  der Hohenzollernmonarchie wurde die Regierung aus- 
geübt vom Junker'tum, das die obersten Leiter  der Militärmacht und 
die obersten Spitzen der Verwaltung stellte. Die Großbourgeoisie Iibte 
ihre Macht i n d i r e k t aus, teils durch Beeinflussung der regierenden 
Kaste, teils indem sie in diese eintrat. 

In der bargerlichen Republik herrscht die Großbourgeoisie U n m i t t e 1: 
b a r  : durch Besetzung leitender Posten der Regierung, durch von ihr 
abhängige Vertreter in den Parlamenten, durch die Subsidierung der 
bürgerlichen Pa~teimaächinen,'durch die Konzentration der großen Presse, 
der Kinos .usw. in ihrer Hand. Das Großkapital zieht zur Regierung 
Teile des Kleinbürgertums und der Arbeiteraristokratie heran. Das be- 
deutet aber nicht eine Teilung der Macht. Diese kleinbürgerlichen und 
arbeitemristokratischen Elemente sind a b h ä n g i g vom Großkapital, 
seine a u s f ü h r e n d e n  O r g a n e .  

Das Großlzapital hat durch die Heranziehung kleinbfirgerlicher und ar- 
beiteraristokratischw Elemente in der Regierung und Verwaltung die 
Massengrundlage seiner Herrschaft V e r h r e i t e r t. 

41. FRAGE: Wessen Interessen sind in der bürgerlichen Republik 
ausschlaggebend? 

ANTWORT: Wie in der Wirtschaft das Monopolkapital herrscht, 60 
ist auch in der bürgerlichen Republik das Intemse des Monopolkapitals 
innerhalb der herrschenden bürgerlichen Klasse das Bestimmende. 

42. FRAGE: W a s  isf die Bedingung dafür, dafl die demokratische 
Republik „normal" im Sinne des ungestörten Ganges 
der bürgerlichen Klassenherrschaft funktioniert? 

ANTWORT: Die Bedingung dafür ist, daß die Mehrheit der Arbeiter- 
klasse und des I<leinbürgertiims der Herrschaft der Großbourgeoisie z u -  
s t i m m t ,  sie ohne Widerstand über sich ergehen Iäßt. Dies wird im 
allgemeinen dann und solange'. der Fall sein, als diese Klassen, die die 
große Mehrheit der Bevölkerung bilden, die Herrschaft der Bourgeoisie 
wirtschaftlich, politisch und kultureil erträglich finden, oder sich zum 

konjunktur nicht aufgesogen wird. Diese riesige s t e h  e n d e A r m e e 
der Erwerbslosen ist cine m3ch.tige Waffe des Monopolkapitals gegen 
die aktive Arbeitermee. Sie schränkt die Wirksamkeit der Mittel .da 
normalen gewerkschaftlichen Kampfes noch weiter ein. 

154. FRAGE: Welche Fol erungen haben die reformistischen Ge- 
werkschaffsfiihrer aus dieser Lage gezogen? 

ANTWORT: 1. Statt Einstellung der Gewerkschaften auf den revolu- 
tionären Klassenkampf mit dem Ziele des Sturzes des Kapitalissnur 
die Arbeitsgemeinschaft, die Klassenharnlonie mit dem Kapital, die So- 
lidarisierung mit der bürgerlichen Staatsmacht. 

2 Statt der Verbmdung der gewerkschaftlichen Kampfmittel mit den 
polit$chen - den weitgehenden Verzicht selbst auf die Anwendung 
der gewerkschaftlichen Kampfmittel, des Streiks und ihre Ersetzung 
durch das staatliche Zwangsschlichtiin-gswesen. 

3. Statt die Tanfvemge  mr als zeitweilige Waffe&tillstände zu be- 
trachten, die dem Kampf uilte'geordnet sind, sehen sie in ihnen einen 
Selbstzweck, die Norm und Regel. 

4- Die ideologische Zusammenfassung dieser prinzipiellen Kapitulation 
vor dem Monopolkapital ist die Ideologie der W i r t s C h a Pt s d e m o - 
k r a t  i e , d. h. die Illusion, daß das Mompolkapital durch allmählich 
wachsenden Einfluß der Gewerkschaften und durch die Kontrolle der 
Organe des bürgerlichen Staates gebändigt und schließlich beseitigt wer- 
den k6nne; während tatsächlich das Monopolkapital steigend an Macht 
gewinnt über die Arbeiterklasse und der bürgerliche Staat nur sein 
Werkzeug ist und ihm immer vollständiger untergeordnet wird. 

155. FRAGE: Wann ist der offene tatsächliche und prinzipielle 
Uebertritt der Gewerkschaffsführer auf den Boden 
der Verteidigung des bürgerlichen Staats und der 
kapitalistischen Ordnung erfolgt? 

ANTWORT: Das geschah im Jahre 1914, mit dem ~bschluß des B U r g - 
f r i e d e n s , mit der Uehrnhhine der Verpflichtung während des Krie- 
*ges keine Streiks zu führen; eine weitere Etappe, die notwendige Folge 
der ersten, war der Abschluß der Arbeitsgemeinschaft mit den Unter- 
nehmern durch die G e n e r a l k ~ m m ~ i o n  der Gewerkschaften (des @- 
teren Vorstands des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts-Bundes) arn 
i5. November 1918, es war das die fest o r g a n i s i e r t e laufende Zu- 
sammenarbeit der Gewerkschaftsführung mit dem organisierten Unter- 
nehmertum. 

156. FRAGE: Hat sich der p r i n z i p i e I L e Standpunkt der refor- 
mistischen Gewerkschaftsiührer zum Kapitalismus 
und zum bürgerlichen Staat geändert? 

.-\NTWORT: Nein, cr ist prinzipiell derselbe geblieben. 



157. FRAGE: Welche Aenderungen in der Haltri.n.5 der reformisti- 
schen Gewerkschaftsführer sind seit !918 einge- 
treten? 

ANTWORT: Aenderungen nicht prinzipieller Art, sondern untergeord- 
nete Aenderungen ihrer Kampfmethoden auf dem B o d e n d e r K 1 a s - 
s e n h a r m o n i e  und d e r  A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  - entsprechend 
den Verän'dewngen der Situation und des Charakters des allgemeinen 
proletarischen ' Klassenkampfes. 

Die reformistischen Gewerkschaftsführer haben in der Regel den ge- 
werkschaftlichen Kampf überhaupt zu unterbinden . gesucht, solange die 
revolutionären Wellen noch hochgingen und sie befürchteten, daß diese 
Kampfe in den Machtkampf übergehen oder die Wiederbcfzstigung des 
Kapitalism,~~ stören könnten. Sie h&en diesen Kämpfen nur dann einen 
gewissen engen Spielraum gelassen, wenn sie solche Gefahren für den 
Kapitalismus nicht befürchteten. Auch dann waren sie bestrebt, wenn 
möglich den Ausbruch von Streiks durch staatliche Schiedssprüche zu 
verhindern und sie nach der Fällung der Schiedssprüche abzuschließen. 

158. FRAGE: U7arum hat im Jahre 1919-20 die Kommunistische 
Internationale unter der Leitung Lenins b~schlossen, 
die Kommunisten zu ver flichten, in den Gewerk- 
schaften zi arbeiten mit &m Ziel, sie fiir den Kom- 
munismus zu erobern? 

ANTWORT: Dieser Beschluß war darauf gegründet, daß die von Re- 
formisten und offenen Konterrevolutionären geführten Gewerkschaften 
die geschichtlich gewordenen Organisationen i n d ,  in denen die brei- 
testen Massen des Proletariats zur Verteidhng ihrer elementarsten Le- 
bensinteressen zusammengefaßt sind; daß d c  ~uommunisten diese Massen 
nicht dem reformisfischen und konterrevolutionären Einfluß der Füh- 
rung iiberlassen dürfen; daß die künstliche Schaffung besonderer ,,re- 
volutionilrer" Gewerkschaften durch die Kommunisten ein schwerer 
Fehler ist, der die Kommunisten von den proletarischen Massen iso- 
liert und sie diskreditiert, da solche künstlichen Sondergebilde von Min- 
derheiten nicht imstande sind, das besser zu machen, was sie an den 
reformistischen Gewerkschaften mit Recht kritisieren. 

Das Verlassen der Gewerkschaften durch die Kommunisten und der Auf- 
bau von gewerkschaftlichen Ersatzorganisationen hat' den Reformisten 
ermöglichi, die Schuld an  der Zersplitterung und dadurch Schwächung 
der Gewerkschaftsmacht auf die Kommunisten zu schieben, es stärkt 
die Macht der Reformisten in den Gewerkschaften und ermöglicht ihnen, 
eine weit reaktionärere Politik durchzuführen als zuvor. 

158. FRAGE: Sind die von Lenin angegebenen Voraussetzilngen 
seitdem hinfällig geworden? 

ANTWORT: Nein, vielmehr hat alle.spätere Erfahrung, auch auf deut- 
schem Boden, haben insbesondere alle Versuche, besondere , revolutio- 
näre" Gewerkschaften zu gründen, die Richtigkeit dieser Taktik un- 
bedingt bestätigt. 

riationalen Minderheiten und der unterdrüc&ten Nationen usw. Aber 
er  kann mit der vollen Beseitigung des VersaiJler Vertrages, der vollen 
imperialistischen AuMistung, der aktiven Teilnahme an einer neuen im- 
perialistischen Weltverteilung nur rechnen im Gefolge eines neuen im- 
perialistischen Krieges. Der neue deutsche Imperialismus bereitet sich 
für neuen imperialistischen Krieg vor. 

37. FRAGE: Worin bestehen die Vorbereitungen des neuen deut- 
schen Imperialismus für den imperialistischen Krieg? 

ANTWORT: I. In der Ausbildung der Reichswehr als eines Kader- 
Heeres, ihrer hochsten technischen Ausbildang, iii der Ausbildung ihrer 
Mannschafts- und Offiziersbestände nach dem Gesichtspunkt der burger- 
lichen Klassenzuverlässigkeit. 

2. In der Modernisierung der' Kriegsflotte. 

3. In der systematischen Förderung der sportlichen u:id halbmilitärischen 
Schulung der breitesten Massen. 

4. Der staatlichen Farderung und dem. Ausbau des IIandelsflugwesens. 

5. In der besonderen Entfaltung derjenigen Industrien, die für die mo- 
derne Kriegführung aussc.hlaggebend sind (Chemie, Motore usw.). 

6. In der systematischen Propaganda einer neuen nationalistischen und 
imperialistischen Ideölogie. 

B. ~ i e  Klassen and die Staatsform 

38. FRAGE: Wie  hat sich irn Gefolge der Kriegsniederlage und der' 
Ncvernberrevolution die Staatsform in Deutschland 
geändert? 

ANTWORT: Die Novemberrevolution gab zunächst der Arbeiterklasse, 
den Arbeiter- und Soldatenräten die Macht in die Hand. Die Novem- 
berrevolution war insofern der B e g i n n der proletarischen Revolution 
in Deutschland. Aber die Arbeiter- und Soldatenräte gaben sofort die 
volle Macht preis, indem sie den alten .bürgerlichen Staatsapparat. hn- 
angetastet ließen und sich nur formell, als K o n t r o 1 l e , an seine Spitze 
setzten. Das unmittelbare Ergebnis der Novemberrevolution war eine 
Doppelregierung, Arbeiterrat auf der einen Seite, die Regierung der 
Volksbeauftragten auf der anderen Seite, von denen der erstere nichts 
tat, um die wirkliche Macht der Arbeiter zu organisi~en und sie  ich 
Schritt fiir Schritt aus den Händen winden ließ, während die letztere vom 
ersten Augenblick an gegen den Arbeiterrat konspirierte, alle Kräfte 
der Konterrevalution um sich versammelte und sich eine feste konter- 
revolu!ionäre Militärmacht schuf. 

Die Regierung der Volksbeauftragten, f o r m e 11 und s C h e i n b a r bis 
zum 1. Rätekangreß ausführendes Organ des Vollziigsrats der Arbeiter- 
lind Soldatenräte, war in Wirklichkeit vom ersten Augenblick a n  ein? 
v e r s t e c k t e  K o a l i t i o n  m i t  d e r  B o u r g e o i s i e  vermittels (Ir. 
bürgerlichen Staatsapparates und der bürgerlichen Militärs. 
Auf konterrevolutionärem Wege wurde im Laufe des Frühjahrs 19 L. 
der revolutionäro Teil der Arbeiterklasse niedergeschlagen, der dafüi 
kämphe, alle Macht den Räten zii verschaffen, die Diktatur des Prole- 



1. Der Kapitalumfang der einzelrieri kapitalistischen Monopole ist ver 
grbßert. 
2. Neben die Riesenmonopole in der Schwerindustrie sind die der che- 
mischen Industrie getreten, der Elektriutätsindustrie usw. 

3. Monopole beherrschen heute ebenfalls die Fertiginduslrie und den 
Handel. 

4. Unter den verschiedenen Formen der kapitalistischen Zentralisation 
ist ihre höchste Form, die T r U s t f o r m  herrschend geworden. Der 
T r U s t beruht auf einheitlicher kapitalistischer Leitung der von ihm 
zusammengefaßten Betriebe. 

33. FRAGE: Welches sind die allgemeinen Ziele des neuen deut- 
schen Imperialismus? 

ANTWORT: 'Abbau und Beseitigung der Bestimmungen des Versailler 
'Vertrags und zwar: 

a) die volle Rüstungfreiheit, 

b) die Reduzierung und schließliche Beseitigung der auswärug~ii 
ld, 

C) Wiederherstellung der Vorkriegsgrenzen, namentlich im Osten, 

d) der Anschluß Oesterreichs, 

e) Erwerb von imperialistischen Einflußsphären und Kolonien. 

5 4 .  FRAGE:- Welcher Mittel bedient sich die deutsche Bourgeoisie 
zur Erreichung dieser Ziele? 

ANTWORT: Die wichtigsten Mittel sind: 
1. Die Ausnützung der Gegensätze der imperialistischen Mächte unter- 
einander, vor allein des englisch-französischen und des amerikanisck- 
englischen. - 

2. Die AusnIitzung des Gegensatzes zwischen den imperialistischen Groß- 
mächten einerseits und der Sowjet-Union andererseits. 

35. FRAGE: W a s  hat der neue deutsche Imperialismus bereits er- 
reicht? . 

ANTWORT: 1. Eine Festsetzung der äußeren Kriegsschuld (Dawes-Plan, 
Young-Plan). 

2. Die Räumung der besetzten Gebiete. 
3. Die Aufnahme in den Völkerbund, d. h. die Teilnahme an der Be- 
handlung der in~perialistischen Weltfragen. 
4. Die teilweise Wiederherstellung der volle11 Souveränität (Steuer- und 
Finanzhoheit). 

36. FRAGE: Kann der neue deutsche Imperialismus seine Ziele 
auf friedlichem Wege erreichen? 

ANTWORT: Neiii. Er gebraucht einstweilen Iriedlich-diplomatische Mit- 
tel, er propagiert die allgemeine Abrüstung, uin die Gleichberechtigung 
zur Aufrüstung für sich zu erlangen, er spielt den ,Vorkämpfer der 

Die Koinnluiiisten sind heute, wie je verpflichtet, auch bei der reak- 
fioiiäi.\teri Führung der (;ewerkscliaften in i l i i i ~ n  fiir der1 Kommunis- 
nius zii arbeiteii. 

160. FRAGE: Haben die Kommunisten jederzeit für die Einheit 
der Geu~erkschaften zu wirken und rvarum? 

ANTWORT: Ja, und zwar deshalb, weil ;ede Spaltung der Gewerk- 
schafter~ den wirtqchafflichen Kampf der Arbeiter und letzten Endes 
auch ihreii politischen Kampf schwächt. Falls den Reformisten die 
Spaltung einer Gewerkschaft, oder der Gewerkschaften, eine3 ganzen 
Landes gelungen ist, sind die Kommunisten erst recht verpflichtet, für 
die Einheit der Gewerkschaften einzutreten. 

161. FRAGE: W a s  unterscheidet die Gewerkschaftseinheit von der 
Parteieinheit der Revolutionäre mit den Reformisten? 
W a s  unterscheidet die gewerkschaftliche Spaltung 
von der Abspaltiing der Kommunisten von der So- 
zialdemokratie? 

ANTWORT: Die politische ~ b i ~ a l t u n ~  der Kommunisten von den So- 
zialdemokraten und die Herausbildung einer selbständigen politischen 
Partei der Kommunisten ist notwendig und ein Fortschritt, weil die 
Komn~unistische Partei die Organisation der revolutionären Vorhut der 
Arbeiterklassc ist und notwendigerweise eine Gemeinschaft von Gleich- 
gesinnten sein muß. 
Die Gewerkschaften sind keine Organisation der revolutionären Vor- 
hut. Sie sind eine Organisation der ganzen Klasse, die möglichst alle 
Arbeiter ohne Unterschied der politischen, der re1igiöse.n usw. Auffas- 
sungen umfassen soll und umfassen muß, um ihre Aufgaben zu er- 
füllen. Der Erfolg gewerkschaftlicher Heweguwn ist gebunden an das 
Größenverhältnis der organisierten zu den unorgani;ic.rten Massen. 

Die politische Abspaltung der Kommunis&n von den Reformisten und 
Anarchisten fördert den Kampf der Arbeiterklasse, indem sie ihre po- 
litische Klärung fördert. Die Spaltung der Gewerkschaften schädigt in 
jedem Falle den Kampf der Arbeiter. Die Abspaltung der Revolutionäre 
von den Gewerkschaften liegt im Interesse des Reformismus und der 
Kbnterrevolution. Im Interesse der Kommunisten liegt dagegen jecler- 
zeit der Icampf gegen die Spaltunnqt-ndenzen. 

162. FRAGE: W a s  heißt die Eroberung der Gewerkschaften für 
den Kommunismus? Ist sie überhaupt möglich an- 
gesichts des wachsenden Widerstandes der refor- 
mistischen Geiverkschaftsführer gegen die kommu- 
nistische Gewerkschaftsarbeit, der Ausschlusse usw.? 

ANTWORT: : Die Eroberung der Gewerkschaften bedeutet die ' Erobe- 
rung der Mehrheit der Gewerkschaftsmitglieder für die Grundsätze und 
Ziele des Kommunismus, die Vertreibung der reformistischen Gewerk- 
sct~aftsfunktionäre durch die Mitglieder, ihre Ersetzung durch kommu- 
nistische Führungen von den urilereii Organiqationen bis zur zentralen 
1,eitung 



Der volle Sieg Gber die reformistische Führung ist nur .möglich in 
Zeileii revoliitionärer Krise. 
Das Wachstum des kommuni&schen Einflusses unter den Gewerk- 
s c l i n f t s m i l g l i e  und die fortschreitende Eroberung des unteren und 
mittleren Geweykschaftsapparates ist aber durchaus möglich in der 
Zeit- bloßer Tagesliämpfe. 

Der wachseiide Widerstand der reformistischen Gewerkschafkfilhning 
wird um so wirltungsloser gemacht, je besser die Kommunisten in 
den Gewerlcsc!iafteii es verstehen, sich in der Mitgliedschaft zu ver- 
wurzeln. Dies aber wird um so .besser gelingen, je mehr die ICommu- 
nisten in deii Gewerkschaften den Mitgliedern praktisch zu beweisen 
veistel~en, daß sie, als I<ommunisten, auf kier Grundlage des rcvo- 
lutiion5ren I<lassenkampfes den Gewerkschaftskampf wirksamer, mit grö- 
Beieil unmittelbaren Erfolgen zu führen verstehen, als die Reformisten. 

163, FRAGE: 'worin unterscheidet sich die kommunistische von 
der reformistischen Gewerkschaf fsarbeit? 

ANTWORT: 1. Daiin, daß die. Kbmm~nisten den Khmpf führen ohne 
Riiclrsiclit aiit die Erhaltung der kapitalistischen Ordnung und der bür- 
gerliche~~ Slaalsmaslit. Die Kommunisten können daher den gewerk- 
scb,%ftlicheii Kainpf führen, soweit jeweils die Kraft der beteiligten Ar- 
beiterschaft ausrciclit. Sie können ,daher mehr an unmittelbaren Er- 
folgen erzielen -als die Reformisten. 
2. Darin, daß die Kommunisten imstande sind, den gewerkschaftlichen 
Kampf bei gegebenen Voraussetzungen in den politischen Kampf über- 
zuführen und so die Schwäche des nur-gewerkschaftlichen ICampfcs zu 
kompensieren d u r h /  die Stoßkraft des politischen Kampfes. 

3. Darin, daß' die Kommunisten den und politischen 
Tageskampt nach dem Ziel der proletarischen Revolution ausrichten 
und mit der 'Propaganda des ICommunismus verbinden. 

164. FRAGE: Worin unterscheidet &ch die .kommunistische Ge- 
werkschaftstaktik von der anarchistischen und ultra- 
linken? 

ANTWORT: 1. Die Kommunisten legen Wert auf die Stärkung der 
gewerItschaftlichen Organisationen, Anarchisten und Ultralinke vernarh- 
lässigen sie. 

2. Die Kommunisten berücksichtigen bei jedem Kampf die vorhandene 
Kraft den Arbeiterklasse. Anarchisten und Ultralinke tun. das nicht. Sie 
betreiben eine gewerkschaftliche htschtaktik, .sie stellen Forderungen 
ohne Rücksicht auf die jeweils vorhandene Kampiltnft der Arbeiter. 

3. Kommunisten haben kein fertiges Schema für den rGewerkschaftc- 
kampf, sondern -treffen jeweils diejenigen Maßregeln, die gxiznet sind. 
die höchste Kampfenergie der Arbeiter ni entwickeln und den Rlnssen- 
feind am empfindlichsten zu treffen. 

Anarchisten und Ultralinke haben Universalrezepte, 11 ie „Generalstreik" 
und „Verbreiteriing der Lohnkämpfe" ohne Rücksicht auf die Situation. 
Sie glauben, daß die Summierung der Lohnkämpfe den politischen 
Mast :)knmpf und den politischen Massenstreik ergibt oder ersetzt. 

Gegner als völkerrechtliche Verpflichtung und als moralische Pflicht 
hingestellt. 
Die erste Probe für diese neue Art der ideellen imperialistischen Kriegs- 
vorbereitung .bot der Konflikt zwischen ' China und der .Sowjet-Union 
um die ostchinesische Bahn. 

29. FRAGE: Was  ist das N e  U e in einem künftigen imperialisti- 
schen Weltkrieg? 

ANTWORT: 1. Die gewaltige Steigerung der Wirksamkeit der maschi- 
nellen und chemischen Vernichtungsmittel (z. B. Gase). 

2. Die Nutzbarmachung der gesamten Industrie für den Krieg 
3. Die Einbeziehung der gesamten Zivilbev6lkerung in den Kriegsdienst, 
sei es für unmittelbar militärischen Dienst, sei .es für Verwendung in 
der Kriegsindustrie. 
4. Die Herausbildung von Spezialtruppen, von Berufssoldaten, die mi- 
litärtechnisch hochqualifiziert und gleichzeitig nach dem Gesichtspunkt 
besonderer kapitalistischer Zuverlässigkeit ausgelesen und ausgebildet 
worden sind. 
5. Die Bekämpfung des Gegners nicht nur a n  der Front, sondern auch 
im Hinterland, vor allem den Industrie- und Verkehrszentren. 

30. FRAGE: Zsf ein zweiter imperialisfischer Welfkrieg unver- 
meidlich? 

ANTWORT: Nur in dem Sinne, daß er notwendig eintreten muß, W e n n. 
n i c h t  z u v o r  d i e  W e l t r e v o l u t i o n  e i n e n  e n t s c h e i d e n d . e n  
S i e g  d a v o n g e t r a g e n  h a t .  

A. Der aeue deutsche ~ m ~ ~ r i a l i s m u s  

31. FRAGE: Welches sind die wirtschafflichen und politischen 
Grundlagen des neuen deutschen Imperialismus?' 

ANTWORT: Deutschland ist wieder ein imperialistisches Land, weil 
die Bourgeoisie hier, wo die ökonomischen Grundlagen für ,den Im- 
perialismus bestehen blieben, einstweilen über die Arbeiterklasse gesiegt 
hat und daher im~tande ist, wieder tatsächlich imperialistische Ziele zu 
verfolgen. Die Politik, die der Durchsetmng dieser neuen imperialisti- 
schen Ziele dient, macht den , , n e u e n  d e u t s c h e n  I m p e r i a l i s -  
m U S" aus. 

Die wir!schaftliche Hauptgrundlage des neuen deutschen Imperialismus 
ist die relative Stabilisierung des deutschen Kapitalismus, die auf der 
Grundlage einer gewaltigen Steigerung der kapitalistischen Zentralisalion, 
einer weit höheren Ausbildung des M o n o p o 1 k a p i t a 1 s erfolgte, als 
sie vor dem Kriege vorhanden war. 

32. FRAGE: Welche Rolle spielen die kapitalistischen Monopole 
im heutigen Deutschland? 

ANTWORT: Die kapitalistischen Monopole spielen die b e h e r r - 
s C h e n de Rolle in der kapitalistischen Wirtschaft Deutschlands. 



27. FRAGE: Welches isf der allgemeine Charakfer der heufiget 
imperialistischen Gegensätze und wohin.treiben sie? 

ANTWORT: 1. Das Ergebnis des weitkrieges ist eine neue impenali- 
stische Weltaufteilung. Der Weltgegensatz zwischen dem englischen und 
deutschen Imperialismus, der zum Kr'iege führte, ist durch die Nieder. 
lage des letzteren aufgehoben worden. An seine Stelle sind aber n e u  e 
i m p e r i a l i s t i s c h e  G e g e n s ä t z e  g e t r e t e n ,  hervorgerufen durch 
den Gegensatz zwischen 'der neuen imperialistischen Weltverteilung und 
den veränderten ökonomischen und finanziellen Kräfteverhältiiiwn 
der imperialistischen Hauptmächte. 

Die neuen imperialistischen Gegensätze haben sich aber im Gegensatz 
zu den letzten Jahren vor dem Kriew noch nicht fixiert. ein be- 
herrschender, fester imperialistischer ~ e ~ e n s a t z  hat sich noch hch t  her- 
ausgebildkt. Die imperialistischen Gruppierungen sind noch unfest. 

2. Innerhalb des kapitalistisch-imperialistischen Weltsystems hat sich die 
#erste proletarische Staatsmacht - die Sowjet-Union - aufgerichtet und 
behauptet. 

3. Der Gegensatz der Kolonialvölker oder der Ha~bkolonialvölker zu 
den imperialistischen Ausbeutermächten ist in ein neues verschärftes 
Stadium getreten (China, Indien, Niederländisch-Indien, Türkei, Arabien 
USW.). 

4. Es ist bereits zu Teilbündnissen einzelner Staaten gegen die USSR. 
gekommen (z. B. Frankreich-Polen, Polen-Rumänien). Eine allgemeine 
Weltkoalition gegen die USSR. hat sich noch nicht herausgebildet. Die 
revolutionäre ~kbeiterklasse hab die Pflicht, alle Schritte bürgerlicher 
Regierungen in dieser Richtung sorgfältig zu beobachten und energisch 
zu bekämpfen. 

5. Die gegenwärtigen imperialistischen Gegensätze treiben gschichtlich 
einem neuen gewaltsamen Lösungsversuch, einem zweiten imperialisti- 
schen Weltkrieg entweder unter den imperialistischen Staaten oder gegen 
die Sowjet-Union -zu. 

28. FRAGE: ~ e l i h e  Rolle spielt der Pazifismus der Bourgeoisie 
und der Reformisten bei den imperialistischeii 
Kriegsvorbereitungen? 

ANTWORT: Die pazifistische Ideologie dient der Maskierung der im- 
perialistischen Kriegsvorbereitungen. Die Reformisten, die die eifrigsten 
Verfechter dieser Ideologie sind, wirken heute bereits bei den Kriegs- 
vorbereitungen mit (Gesetz Paul-Boncour in Frankreich, Panzerkreuzer- 
bau in Deutschland usw.). 

Die verschiedenen Antikriegspakte (Kellog-Pakt, Locarno-Vertrag, Völker- 
bundssatzung USW.~ sind keine wirksamen Hemmnisse für den Aus- 
bruch des imperialistischen Krieges. Im Gegenteil, sie sind Instrumente 
nicht des Frie&ns, sondern des Krieges. Aber sie stellen die propa- 
gandistische Rriegsvorbereitung in den Massen auf einen neuen Fuß. 
Sie sind die Instrumente, um die Kriegshetze mit den Mitteln des Pa- 
zifismus, und das heißt, umso wirksamer zu führen. Der imperialistische 
Gegner wird durch den Apparat, den diese Abkommen geschaffen haben, 
als Störer des Weltfriedens hingestellt und die Kriegfühning gegen den 

165. FRAGE: Wie  erfolgt die Ueberleitung des gewerkschaftlichen 
in den politischen Kampf und unter welchen Bedin- 
.gungen ist sie möglich? 

, . 
ANTCVORT: Sie erfolgt dadurch, daß die wirtschaftlichen Ziere des 
Kampfes verbunden werden mit politischen, d; h. mit Forderungen an 
die bürgerliche Staatsmacht oder mit Kampflosungen zum Sturz der 
bürgerlichen Staatsmacht. 

Gelingt es, eine Streikbewegung unter politischen Losungen, mit po- 
litischen Zielen zu führen, so ist das ein politischer Massenstreik. Zum 
Wesen des politischen Massenstreiks gehört: 

a) die Beteiligung von bedeutenden Massen, 

b) die politische Zielsetzung. 

Nicht jeder Streik, der politische Wirkungen hat, ist ein politischer 
Massenstreik. Ebensowenig wird ein Streik schon dadurch zum po- 
litischen, daß er zu Zusammenstößen mit der Staatsgewalt führt. Die 
politische Zielsetzung, ohne die von politischem Massenstreik nicht ge- 
sprochen werden kann, ist besondere Aufgabe der Kommunisten. 

Nicht jeder gewerkschaftliche Massenstreik kann jederzeit in einen po- 
litischen Massenstreik verwandelt werden. Dies ist nur möglich bei 
einer solchen Art und Umfang der Streikbewegung, daß ihre Wirliung 
nicht nur auf einzelne Unternehmerschichten beschränkt bleibt, sondern 
die Gesamtwirtschaft unmittelbar erschüttert wird (Verkehr, Kohlen- 
arbeiter, Elektrizitätsversorgung usw.) und bei äußerster Verschärfung 
des Kampfes. 

166. FRAGE: Welche politischen Losungen sind geeignet, den Ge- 
werkschaftskampf in den politischen Kampf uberzu- 
führen? 

ANTWORT: Die geeigneten .politischen Aktionslosungen sind nur au,, 
der konkreten Situation heraus zu bestimmen. Eine der wichtigsten 
Propagandalosungen in nicht akut revolutionärer Situafion ist die Ar- 
beiterkontrolle der Produktion. 

Der politische Massenstreik darf sich nicht nur solche politischen Ziele 
setzen, die unmittelbar zu verwirklichen sind, d. h. hktionslosungen. 
Er muß verbunden werden mit der Propagafida weitergehender Lo- 
sungen (revolutionäre Uebergangslosungen und Endlosungen) und zu 
einer aktiven Demonstration .für diese Losungen ausgestaltet werden 
(siehe Rosa Luxemburg über den Massenstreik in Rußland 190415 und 
Lenin über die politischen Streiks von 1903-1912/14). Der politische 
Massenstreik darf ebensowenig auf die Aufstellung wirtschaftlicher . i70r- 
derungen an die Unternehmer verzichten (Kapp-Putsch). 

Gerade die Verbindung wirtschaftlicher und politischer Forderungen und 
Losungen ist geeignet, den Umfang der beteiligten Massen und die S t o b  
kraft ihres Kampfes gewaltig zu verstärken (Luxemburg, Lenin). 



167. FRAGE: Wann können Streiks ohne Lustfmmul~y der be 
werkschaf tsinstanzen gef ührt werden? 

ANTWORT: Nur dann, wenn 
1. die erdrückende Mehrheit der in Betracht kommenden Arbeiter, \ O  

allem der gewerkschaftlich organisierten, dafür gewonnen ist, 

2. wenn der Kampf Aussichten auf Erfolg bietet. 

168. FRAGE: Soll die Kommunistische Partei unmittelbar tlir 
Führung von Gewerkschaftskärnpfen übernehmen? 

ANTWORT. Nein, die Führung gewerkschaftlicher Kä~npfe 5011 nicht 
unmittelbar durch die Partei geschehen, sondern durch die GenerL 
schaf tsf raktionen. 
„Die Partei muß verstehen, ihren entscheidenden Einfluß auf die Ge 
werkschaften ausüben zu können, ohne die Gewerkschaften kleinlich 
bevormunden zu wollen. Der Partei untersteht nur die betreffende kom 
munistische Zelle in der Gewerkschaft, nicht aber die Gewerkschaft als 
solche. Nur durch dauernde aufopfernde und einsichtsvolle Arbeit der 
kommunistischen Zellen in den Gewerkschaften kann und soll die Par 
tei einen solchen Stand der Dinge erreichen, wo die Gewerkrchafteii 
als Ganzes mit Freude und Bereitschaft den Ratschlägen, der Partrt 
folgen". (Thesen des 111. Kongresses der Komintern ziir Taktik i 

Die Kommunisten müssen bestrebt sein, die betrieblichen lind gewerk 
scbftlichen Streikleitungen zu besetzen und gleichzeitig dafür kämpfen 
daß auch die ZentraIstreikleitungen aus der Mitte der streikenden .4r 
beiter gewählt werden. Die Kommunisteii müssen durch hlobilisierung 
der Gesamtarbeiterschaft gleichzeitig den stärkskn Druck auf die Ge 
werkschaftsinstanzen ausüben. Bei Streiks, die ohne Zustimmiing der 
Gewerkschaftsinstanzen gefühtt werden, muß die Kampfleitung sich stützen 
auf die aktivsten Gewerkschafter des betrcffenden Betriebes, Branche 
oder Betriebszweig. Das muß auch in ihrer Zusammensetzung zum 
Ausdruck kommen. 

Kampfleitungen, wie sie von den offiziellen Instanzen der Koinmunisti 
schen Partei Deutschlands gefordert werden, sind abzulehnen, d h solclie 
Kampfleitungen, die 

a) neben und gegen vorhandene gewerkschaftliche Kampfleituiigeii 
gebildet werden, 

h) sich nicht auf die gewerkschaff tlich organisierten Arbeiter slü tzen 
sondern in erster Linie auf die unorganisierten, 

C) von vornherein darauf verzichten, die Gewerkschaften in d:-n 
Kampf einzustellen. 

Derartige Kamifleituqen vertiefen den Gegensatz z\\isclien Orgaiiirier- 
ten und Unorganisierten, anstatt ihn. zu überwinden; sie stärken nichi 
die Kampfkraft der Arbeiterklasse gegenüber deni Unternehmer, und 
ebensowenig den Dmck auf die Gewerkschaftsinstarizen, sondern schwii 
chen ihn. Solche Kampfleitungen sind tatsachlich keine Organe dc5 
Kampfes; sie sind leere Atrappen und haben in der Regel nie wiikliclir 
Kämpfe iu leiten. Ihre Bildung er1eichta.t in der Regel den Refoi.- 
rni~ten, (lern Kanipf ausniweichen. 

26. FRAGE: Wie  ändert sich die Form der. bürgerlichen Herr- 
schaft im niedergehenden Kapitalismus? 

ANTWORT: 1. In Zeiten des revolutionären Ansturms der Arbeiterklasse 
sammelt sich in der Regel die bürgerliche Konterrevolution auf dem Boden 
der Demokratie. (Deutschland, Oesterreich). Sie tut das hauptsächlich zu 
dem Zweck, um das Kleinbürgertum von der Arbeiterklasse und ldie 
Arbeiterklasse in sich selber zu spalten. In solchen Zeiten ist der Re- 
formismus die Hauptstütze der bürgerlichen Herrschaft. 

2. In  dem Maße, wie die Schwierigkeiten der kapitalistischen ,Wirt- 
schaft zunehmen und andrerseits die Passivität der Arbeiterklasse das 
Angriffsfeld der Bourgeoisie erweitert, wachsen die faschistischen Ten- 
denzen innerhalb der Bourgeoisie. Der Fascliismus tritt dort auf, wo 
die Bourgeoisie nicht mehr im Stande ist, größere Massen durch ma- 
terielle Zugeständnisse a n  ihre Herrschaft zu fesseln; sondlrii im Geg:n- 
teil, ihre Profitwirtschaft nur durch eine radikale Herabdriickung der 
Lebenshaltung der Werktätigen aufrecht zu erhalten vermag: wo f m e ~  
die Bourgeoisie bereits die unmittelbare Gefahr der proletarischen Re- 
volution vor Augen sah und deshalb einen zeitweiligen Niedergang der 
Arbeiterbewegung ausnützt zu einem Btirgerkrieg, einer gewaltsamen 
Niederwerfung der Arbeiterklasse, die ktinftigen revolutionären Erhebun- 
gen vorbeugen soll. 
3. Der Faschismus ist die offene, aber indirekte Diktatur der Boiulqa 
oisie. Der Faschismus ersetzt die bürgerliche Demokratie durch die 
direkte Gewaltherrschaft besonderer Partei- und militärischer Organisa- 
tionen von vorwiegend kleinbürgerlicher Zusammensetzung Der Klassen- 
inhalt der Politik des Faschismus ist die Vertteidigung der kapitalisti- 
schen Ordnung durch Zerstörung der proletarischen Partei- und Massen- 
organisationen, durch die gewaltsame Unterdrückung aller Regungen des 
proletarischen I<lassenkampfes, durch die Aufrichtung des Organisations- 
monopols für die faschistischen Organisationen. Der bürgerliche Staats- 
apparat unter faschistischer Herrschaft beruht auf der Verselbständigung 
der Exekutivgewalt und der Unterordnung der 'gesamten gesellschaft- 
lichen Organisationen unter sie. 
Auch die biirgerliche Demokratie ist eine Gewaltherrschaft der Bour- 
geoisie gegen die Arbeiterklasse. Das Kennzeichen des Faschismus ist 
nicht die Gewalt als solche, sondern die Erweiterung des ,IJmfanges 
und die Ständigkeit ihrer Anwendung. 
Der P a s  c h i s m u s ist also die zugespitzteste, gewaltsamste und ,,pro- 
stituierteste" Form der bürgerlichen Klassenhwrschaff. Auch ihm, wi? 
der bürgerlichen Demokratie, liegt der Widerspruch zwischen den Wirk- 
lichen Klasseninterescen der Teile des Kleinbürgertums und der Ar- 
beiterklasse, die zwangsweise oder freiwillig die Träger des Regimes 
bilden und den Interessen des Großkapitals und Großgrundbesitzes zu- 
grunde. 
Die Entfaltung und Verschärfung der grundlegenden WidersprCiche des 
Kapitalismus muß auch diese Form der bürgerlichen Klassenherrschafi 
schließlich sprengen, sei es, daß der innere Klassenkampf, sei B, da6 
ein imperialistischer Krieg den Anstoß dazu gibt. 
Der Faschismus ist eine internationale Erscheinung der Niedergangs- 
periode des Kapitalismus. Da aber dieser Niedergang 'in den verschie- 
denen LJlndern ungleichmäßig vor sich geht, tritt auch der Faschis- 
nlus nirlit i n  nl!cii T Bndern gleichzeitig und gleichmaßig auf. 



25. FRAGE: Ist es richtig,. von einer besonderen „dritten Periode 
zu s rechen wie das die Kommunistische Znter- 
des ~achkriegskapitalismusl', die seit 1927 datiert. 
nationale tut? 

ANTWORT: Es ist nicht richtig. Die Annahme einer dritten Periode 
beruht nicht auf einer wirklichen Analyse des Weltkapitalismus, son- 
dern auf einer schematischen Uebertragung der Hauptetappen des so- 
zialistischen Aufbaus der Sowjet-Union auf die kapi:alistischen Länder. 
In  der Entwicktung der Wirtschaft der Sowjet-Union werden folgende 
drei Hauptefappen unterscheiden : 

a) die Periode des Kriegskommunismus; 

b) die Wiederaufbauperiode, in der es sich darum handelte, die 
- 

'alten Betriebe wieder in Gang zu setzen und den Stand d w  
Yorkriegsproduktion wieder zu errleichen. 

C) die Rekonstruktionsperiode, in der die Produktion auf Grund 
der Schaffung neuer Betriebe erweitert wird 

Die Uebertragung dieser Perioden auf die Entwicklung der kapitalisti- 
schen Länder ist falsch, 

a) weil es tiberhaupt falsch ist die kapitdktische Wirtschaft nach dem 
Beispiel des sozialislischen Aufbaus zu beurteilen; 

b) weil in den kapithlistischen Ländern im allgemeinen keine .solche 
Zerstomng des Produktionsapparates stattgefunden hat, wie in der, Sow- 
jet-Union wahrend des Bürgerkrieges und 

C) weil in den kapitalistischen Undern der Vorkriegsstand der Pro- 
duktiod b reits auf der Gru dl ge der Erneuerung des Produktions 
apparates erreicht wurde. 

Auch die Behauptung, daß eine besondere dritte Periode .der Erschütte 
rung der Stabilisierung angenommen werden musse ist irrefuhrend: 

a) wird dadurch der Eindruck erweckt, als ob die kapitalistische Sta- 
b,lisierung keine Widerspruche und Erschütterungen kenne; 

b dient diese Annahme zur Begrtindung der These von dem unmittel- 
bar bevorstehenden revolutionären Aufschwung, der unmittelbar bevor- 
stehenden Re lutiofi, die von der Kommunistischen Internationale fort- 
wahrend angekündigt W rden In Wirklichkeit hängt es von der Ak 
tivitat der Arbeiterklasse nd der richtigen Politik der Kommunistischen 
Parteien ab, ob die objektiven revolutionaren Moglichkeiten wirklich 
zu einem revolutionaren Aufschwung und zum Machtkampf fuhren Nutzt 
also die Arbeiterklasse die objektiven 'Moglichkeiten nicht aus, dann 
geht die Erschütterung d r Stabilisierung vorbei ui d damit auch die 
dritte Periode, die nach den Behauptungen der Kon munistischen Inter- 
nationale die unmittelbare Vorstufe der Revolution ist. Die schädliche 
praktische Wirkung der Konstruktion der dritten Periode besteht darin, 
daß die I<ommunistischen Parteien von ihrer Aufgabe abgelenkt wer- 
den die organisatorischen und 'politischen Voibereitungen zum Kampf 
um die Macht diirchzuführen. Die Folgen davon sind Putschismus oder 
Passivitht 

169. FRAGE: Sind die Unorganisierten das revolutionarere Ele- 
ment im Gewerkschaftskampf? 

ANTWORT Nein. Die Kraft der Unorganisierten ist geringer als die 
der gleichen Zahl von Organisierten. Die Kraft der Masse wird durch 
Organisiertheit vervielfacht, die erst die Kräfte der einzeln n planmaßig 
auf ein gemeinsames Ziel richtet. Die Organisation ist L ie wichtigste 
Waffe der Arbeiterklasse Die gewerkschaftliche Organisieriheit ist der 
Uebergang von der vollkommenen Unorganisieriheit zu der elementar- 
sten; niedersten, einfachsten (für die von burgerlich-demokratischen Vor- 
urteilen noch Erfüllten) zugänglichsten Organisationsform. (Lenin.) 

Die Aufgabe der Kommunisten ist es, die Unorganisierten mittels des 
Kampfes und der Betätigung in den Gewerkschaften diesen zuzuführen. 
Das Schwergewicht im gewerkschaftlichen Kampf ruht bei den Organi- 
sierten. Sie entscheiden in Deutschland in fast allen Fällen über Aus- 
losung, Durchfuhrung und Beendigung von Bewegungen und Streiks 
Im revolutionären Sturmangriff können solche Arbeiterschichten, die in- 
folge des ubermachtigen Drucks des Kapitals sich nicht zu organisieren 
vermochten, außergewöhnliche Stoßkraft entwickeln (Eisenbahner, Land- 
arbeiter usw ). 
Auch solche Schichten, die erst durch eine revolutionäre Krise zum 
Kiassenbewußtsein, zu wirtschaftlicher und politischer Aktion erweckt 
werden, können in solchen .Zeiten besonders stürmische Angriffskraft 
entfalten 
Die revolutionären Kerntruppen, die nicht nur im Tageskampf, son- 
dern auch im revolutionären Kampf an der Spitze der Arbeiterklasse 
marschieren, sind entsprechend der gesamten bisherigen -Erfahrung die 
ofganisierten Arbeiter der Groß- und Riesenbetriebe der Industriebezirke. 

170.. FRAGE .Sind die deutschen Gewerkschaften Organisationen 
der Arbeiteraristokratie? 

ANTWORT. Nein .Die Hauptmasse der Mitglieder in großen' Gewerk- 
schaften sind ungelernte und angelernte Arbeiter 

171. FRAGE: Sind alle gelernten Arbeiter Arbeiteraristokraten? 

ANTWORT. Nein Arbeiteraristokraten sind nur diejenigen Arbeiter, 
die sich von den übrigen Arbeitern unterscheiden durch eine dauernde 
Vorzug~stellung nach Lohnhöhe, Sicherheit der Stellung, engere Ver- 
bundenheit mit dem Unternehmen, Beteiligung am Untenehmerprofit 
usw., die also in irgend einer Weise am Bestand der hapitalistischen 
Wirtschaft materiell interessiert sind. 

172. FRAGE. Ist die Arbeiteraristokratie ein Teil der Unternehrner- 
ode der Arbeiterklasse? 

ANTWORT: Sie ist der materiell verkleinbürgerlichte Teil der Arbeitei- 
klasse; der Teil, der noch nicht unablöslich niit dem Kapital verwach- 
sen ist, kann und muß für den Klassenkampf gewonnen werden. Die 
allgemeine materielle Grundlage fui die Heranbildung der Arbeiter- 
aristokratie ist heute schmaler als vor dem Kriege Ihre Zahl ver 
mindert sich durch die Entwickliingstendenzen des deutschen Kapita 



Iismus, was die ' zeitqreise Erh6huxg ihres Lebensniveaus im VergleiLk 
zum Durchschnitt der Arbeiter nicht ausschließt. Die Arbeiteraristo- 
kratie ist ihrer Zusammensetzung nach keine ein für allemal fest- 
stehende Schicht. Fortgesetzt werden bestimmte Teile aus ihr abgestoßen, 
zum proletarischen Durchschnittsniveau degradiert, während neue Teile 
zu ihr ethoben werden. 

Der Begriff der Arbeiteraristokratie beruht auf der .materiellen 'Verklein- 
biirgerlichung: . hgegen ist der Durchschnittsarbeiter, der nur ideolo- 
gisch verkleinhürgerlicht ist (d. h. eine aicht pro1etaris.e Ideologie 
vertritt), kein Arbeiteraristokwt. 

173. FRAGE: Wie stellen sich die Kommunisten zum Schlichtungs- 
wesen? 

ANTWORT5 Die KomIfiunisten verwerfen das Schlichtungswesen im ka- 
pitalistischen Staat grundsätzlich: Sie sind verpflichtet, die Massen zu 
seiner Sprengung zti führen und überall da, wo eine Aussicht auf Er- 
folg vorhanden ist und die Mehrheit der in Betracht kommenden Ar- 
beiter damit einverstanden ist, den Kampf auch gegen einen verbind- 
lich erklärten Schiedsspruch weiterzuführen. Solange jedoch die Kraft 
zur Beseitigung des Schlichtungswesens nicht ausreicht, 'sind sie ver- 
pflichtet, auch in den Schlichtungsinstanzen die Interessen der Arbeiter 
gegenüber den Unternehmern zu vertreten und zu versuchen, aus einem 
gegebenen Kampf möglichst viel an praktischen Ergebnissen heraus- 
zuholen und die Reformisten zu entlarven. 

174. FRAGE: Auf welcher   rund lege kann der Kampf der in Ar- 
- beit stehenden mit dem der Erwerbslosen verbunden 

werden? 
ANTWORT: Auf der Grundlage des Kampfes um allgemeine Verkür- 
zung der Arbecszeit, gegen Massenentlassungen, für die volle Unter- 
stützung der Arbeitslosen währehd der ganzen Dauer ihrer Erwei-bs- 
losigkeit durch den Kampf um öffentliche Beschaffung von Arbeit, durch 
@e Propaganda der Arbeiterkontrolle der Produktion. 

175. FRAGE: Worin bestehen die ~ a i ~ t a u f ~ a b e n  'der Betriebs- 
räte vom Standpunkt des revolutionären Klassen- 
kampfes? 

ANTWORT: 1. Die ~etriebsräte sind entstanden in der Zeit einer re- 
volutionären Krise. Ihre Aufgabe in der Revolution ist es, die Macht 
der Unternehmer im Betrieb zu brechen und die ,KoafrolIe der Pro- 
duktion durch die Arbeiter zu verwirklichen. 

2. Gegenwärtig sind die Betriebsräte in ihrem Wirken beengt: a) durch 
die Verschiebung der Machtverhältnisse im Betrieb, b) durch die ge- 
setzlichen Bestimmungen und C) durch- die Bevormundung durch die 
Gewerkschaftsbürokratie. Der Zweck des Betriebsrätegesetzes und - das 
Ziel der Gewerkschaftsbüroktatie ist es, -aus den Betriebsräten Organe 
der Arbeitsgemeinschaftspolitik zu machen. 

üie Niederwerfing der r e v o l u t i o m  Akbeiter . und Bauern durch dir 
chinesische Bourgeoisie (1927). 

2. Die sogenannte Stabilisierung d& KapitaUsmus. Sie beruht auf der 
Ueberwindung, der Nachkriegskrise und der WiHetbefestigung der er- 
schütterten politischen Hemchaft der Bourgeoisie. 

Die sogenannte Stabilisie-ng des Kapitalismus ist also keine nur wirt- 
schaftliche Erscheinung. Sie umfaßt sowohl die politische als die wirt- 
schaftliche relative Wiederbefestigung des Kapitalismus. Die mlative Sta- 
~ilisierung ist nur ein Abschnitt in der allgemeinen Niedergangsperiode 
des Kapitalismus. Die Feststellung des allgemeinen Niedergangs des Ka- 
pimismus bedeutet aber nicht, daß der Kapitalismus in' jedem ein- 
zelnen Lande oder in allen Undern glleichmaßig im Niedergang be- 
griffen ist. Vielmehr erfotgt ebensowohl der Niedergang des Kapitalismus 
ungleichmäßig in den einzelnen Ländern - wie sein Aufstieg ungleich- 
mäßig vor sich gegangen ist. Z. B. hat der Niederbmch des Kapitalis- 
mus in Europa seinen Aufstieg in Nordamerika zur Folge gehabt Vor 
der Menschheit steht die Frage: Entweder Fortgang durch die ,Welt- 
revolution zum Sozialismus oder Rückfall in die Barbarei durch die 
Vernichtung aller bisherigen menschlichen Errungenschaften. 

22. FRAGE: Wann nius bemdef Wird die sein? relative Stabilisierung des Kapitalis- 

ANTWORT: wird beendet sein durch einen neuen Ausbruch der 
Weltrevolution, d. h. dadurch, daß die Arbeiterklasse und ihre ;Ver- 
bündeten wieder zum unmittelbaren Angriff gegen die ,Herrschaft des 

. Kapitals vorgehen. 

Dieser zweite Ausbmch der Weltrevolution steht unvermeidlich bevor: 
Die revolutiontiren KBmpfe in Indien. und China m@n, daß die Welt 
revolution im Osten bweits weitereht. -. 

23. FRAGE: Welches sind die objektiven Voraussetzungen fiir 
einen neuen Ausbruch der Weltrevolution? 

ANTWORT: Die olijektive; Voraussetzun@n für die Wiederaufnahme 
des unmiftelbaren Kampfes -um die Macht, cl . h. ftii eine aeue akut 
revolutionäre ~ ida t ion ,  k6nnen geschaffen werden d~ Wirtschafis- 
krisen oder griege. 

24. FRAGE: Bedeutet eine Wirtschaftskrise an sich schon das 
. Ende der sogenannten Stabilisierung? ' 

ANTWORT: Sie bedeutet es nur dann, wenn die Arbeiterklasse die 
durch sie geschaffenen objektiven revolutionmn MGgiichkeiten ausnatzt 
zum Sturz der Kapitaishenschaft 

Es gibt ffir die Bouqpisie keine alisweglose Situation. Wenn die Ar- 
beiterklasse versagt, dann wird die Botirgeoisie die Wirtschaftskrise auf 
Kosten der Werktatigen überwinden, unter bestimmten Umständen durch 
den Sieg der äußersten Konterrevolution. 



verengert. (Vor allem durch die kapitalistische Entwicklung in I(olonia1- 
und Halbkolonialländern und durch den Ausf,?ll der Sowjet-ITnion a:s 
Bestandteil des kapitalistischen Wirtschaftssystems). 

Die Folge des Mißverhältnisses zwischen den Produktions- und Absatz- 
inöglichkeiten ist eine ständige und umfangreiche Brachlegunp lebender 
und toter Produlttivlträfte. Selbst in Zeiten der. Hochkonjunktur gibt 

Millionen von Arbeitslosen und wird die Roduktionskapazität der 
Industrie nicht voll ausge,nutzt. 

2. Die parasitären Erscheinungen im I<apitalisinus sind gewachsen. Die 
wichtigsten sind :, 

a) die Icriegstribiite; 

b) Herausbildung neuer ltapitalislischer Kentnerschichlen, z. B. ab- 
gefundene Inhaber stillgelegter Betriebe; 

C) gesteigerter Baiik- und Fiiianzwucher. 

Y.. Die Agrarltriseii, die in der Nachkriegszeit besonders umfaiigrcicli 
u?d anhaltend geworden sind. Die Entwicklung der landwirtschafllicheri 
Produktioii stößt besonders scharf auf die Schranken de,s kapitalistischen 
Privateigentums. 

4. Die \Vidersprüche des Kapitalismus werdeii durch das weitere Fort- 
schreiten der mo~iopolistischen Zusanin~enfassung der großen Kapitale 
gesteigert. Das Monopolkapital beherrscht die Wirischaft der wichlig- 
sten kapitalistischen Länder. Dabei ist die höchste Vorni des Monopols, 
die Irustfonn, absolut wie relativ gewaltig forigescliriiten. Der IJiiifang 
der nationalen und internationalen kapitalistischeii Aloiiopole Iiat sich 
riesig erweitert> sowohl nach der Größe der zusnnimengefaßten lcapihle, 
nach ihrem territorialen Wirkungsbereich und iiach der Zahl. der kori 
den Monopolen erfaßten Wirtschaftszweig. 

' 2 1 .  FRAGE: Welches sind die Hauptetappen in der Entwicklung 
des Kapitalismils nach dem Weltkriege? 

ANTWORT: '1. Die Nachkriegskrise, die von dem ersten offenen ,Aus- 
bruch der Weltrevoliition begleitet war. Die Nachkriegskrise äul3erte 
sich in der absoluten Veriiiiiideiung der Produktion, in dem .Rück- 
gang des Welthandels, der Zerrüttung des internationalen I<reditwesciis 
und dem Zusammenbruch der TVährungen in einer Reihe von undern. 
Der erste offene Ausbruch der Weltrevolution führte zur Errichtung 
der proletarischen Diktatur in der Sowjet-Union. In Mitteleuropa wur- 
den die beginnenden proletarischen Revolutionen mit Hilfe der Sozial- 
demokratie niedergeschlagen. Die bürgerliche Konterrevolution führte 
hikr aber die noch nicht gelöstm Aufgaben der bürgerlichcn Revo- 
lution mehr oder weniger zu Ende. (Deutschland, Ocsteri-cich, Tschecho- 
slowakei, Polen.) 

Der erste offene Ausbruch der Weltrevolution wuidc abgeschlossen 
durch die Ueberwindung der Nachkriegskrise und der Wiederbefesti- 
gung der politischen Herrschaft der Bourgeoisie in allen Ländern nußer- 
halb der Sowjet-Union. 

Den AbschluW der ersten Etappe der'  Weltrevolution bildet in Europa 
die Uebwwindung der Inflationskrise in Deutschlaiid 1923-24; in Asien 

3. Wir lehnen die heutige organisatorische Unterordnung der Betriebs. 
räte unter die Gewerkschaften prinzipiell ab. Der Kampf gegen diese 
Bevormundung kann aber nicht geführt werden, wenn die revolutionären 
Arbeiter sich von den gewerkschaftlich organisierten Massen isolieren. 
durch die Schaffung von nicht gewerkschaftlichen sogenannten ,,Roten 
Betriebsräten" Der Kampf um die Erweiterung der Rechte der Be- 
triebsräte kann nur gefuhrt werden gestützt auf die gewerkschaftlich 
organisierten Massen und wenn insbesondere die Position des Betriebs- 
rats als Waffe im Kampf um die Erweiterung des revolutionären Ein- 
flusses in aen Gewerkschaften, um die Eroberung der Gewerkschaften 
benutzt wird. 

.4 .  Die Aufgaben der Betriebsräte sind heute: die Vertretung der täg- 
lichen Beschwerden der einzelnen Arbeiter, wie der Gesamtbelegschaft 
des betreffenden Betriebes. Dazu müssen die Betriebsräte sich die not- 
wendige Kenntnis der einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen erwerben. 
In revolutionären Zeiten haben die Betriebsräte für die V e r W i r k - 
l i c h u n g  d e r  K o n t r o l l e  d e r  P r o d u k t i o n  zu kämpfen. Dies 
ist ihre geschichtliche Aufgabe. Beide Aufgaben, die Gegenwarts- und 
die Zukunftsaufgabe der Betriebsräte sind eng miteinander 1-erbunden. 
Wede.r können die Betriebsräte die Tagesinteressen ihrer Belegschaft 
wirksam vertreten, wenn sie sich nicht als Organe des Klassenkampfes 
fühlen, wenn sie nicht auf eine revolutionäre Lösung hinsteuern und 
sie propagieren; noch können die Betriebsräte sich zur Erfüllurig ihrer 
Aufgaben in der Revolution vorbereiten, wenn sie sich nicht in der 
heuligen Zeit als die Vertreter aller Lebensinteressen der Arbeiter er- 
weisen Es ist nicht Aufgabe des Betriebsrats, sich um das \Vohlcrgehen 
des kapitalistischen Betriebes zri sorgen; er  hat vidmehr die Auf- 
gabe, alle Praktiken des Unternehmers aufmerksam zu verfolgen und 
zu enthüllen Er  hat, wo es ihm möglich ist, das Geschaftsgehcimnis 
zu lüften und den Massen genaue Daten über die kapitalistische Profit- 
niacherei, den Monopolwucher, die Steuerhinterziehungspraxis der Cn- 
fernehmer zu geben. Durch eine solche Aufdeckung der kapitalisti- 
schen Praktiken wird die Aufstellung und Durchsetziing von ,Lohn- 
und Arbeitszeitforderungen wesentlich erleichtert und ein: wichtige pro- 
pagandistische Vorarbeit für den revolutianären , Kampf um die Arbeiter- 
kontrolle der Produktion geleistet. 

5. Die Betriebsräte spielen eine entscheidende Rolle bei der Ueber- 
leitung des wirtschaftlichen Kampfes in den politischen. 

6.  Die Betriebsräte müssen, um ihre Aufgaben erfüllen zu können, über 
den Rahmen ihres Betriebes hinaus, vor allem industrie- und bezirks- 
weise zusammenarbeiten. 

7. Die Betriebsräte müssen eine entscheidende Rolle spielen bt.i der 
revolutionären Umgestaltung der Gewerkschaften, bei ihrer ideologi~chen 
Eroberung und ihrer organisatorischen Umwandlung in Industrieverbände. 

b. Genossenschaften 
176. FRAGE: Sind Arbeiter-, Konsum- und Produktiogenossen- 

schaffen ein W e g  zur allmählichen friedlichen 
Ueberuiindung des Kapitalismus? 

4NTWOHT: Nein, vielmehr engt das Wachsen der Monopolkapitale, 
Iie Verschmelzung von Industrie-, Bank- und Handelskapital, ihre Rolle 



in der kapitalistischen Gesamtwirtschaft immer mehr ein, auch dann, 
wenn sie sich absolut ausdehnen. 

177. FRAGE: Sind also die Genossenschaften wertlos für die Ar- 
beiter? 

A.NTW0RT: Nein, sie sind eine wichtige, aber , b e g ~ n z t e  Waffe der 
Arbeiterklasse im. Kampf gegen seine Ausbeutung durch das Handels- 
kapital und für 'seine Schulung in der Leitung der Wirtschaft. 

178. FR,AGE: Welche Aufgabe erfüllt die. bürgerliche Sporl- 
bewegung? 

ANTWORT: Ftir die kapitalistische Klasse bedeutet die Beschäfiigung 
vornehmlich Ner Jugend mit Turnen und Sport die Vorbereilung und 
Er@nzung des Militardienstes, Schaffung eines Ausgleiches zur körper- 
licheinseitigen und entnervenden Arbeit im kapitalistischen Beiricb, die 
Entfremdung der Arbeiter vom 'Kiassenkampf des Proletariats durch 
die nationalistische Politik in den bürgerlichen Sportverbänden. 
In den Werksportvereinen versuchen die Großindustriellen, durch Ver- 
gtinstigungen eine Prätorianergarde zu schaffen. 

In  den faschistkchen Undern sind die bürgerlichen Sportvereine Stütz- 
punkte und Reservoire ftir die faschistischen Verbände. . 

Gegen die biirgerliche Sportbewegung muß die Arbeiterklasse mit ihren 
Organisationen einen unversöhnlichen Kampf fahren Die Arbeiter sind 
den Arbeitersportverbänden zuzuführen. .Zur schnelleren Loslösung pro- 
letarischer Elemente aus der . bnrgerlichen Sportbewegung ist die Her- 
stellung von Verbindungen zu Arbeitern im bürgerlichen Sport lind 
die Entwicklung einer Arbeiteropposition gegen die Sportbürokratie eine 
wichtige Aufgabe. 

179. FRAGE: Welche Entwicklung hat die Arbeitersportbewegung 
genommen? 

ANTWORT: Die Arbeitersportbewegung aller Lander ist im schärfsten 
Kampf gegen die bürgerliche Sportbewegung; wegen ihrer reaktionären 
Politik und ihres militärischen Charakters im Sportbetrieb, wegen ihres 
,,Kanonenkults" und des Fehlens jeder Organisations- und Vereinsdemo- 
kratie. 

In  allen Ländern vollzog sich die Gründung der Arbeitersportvereine 
gegen den Willen des sozialdemokratischen Parteiapparates und der re- 
formistischen Gewerkschaftsführer. Sie traten immer erst dann a b  
Freunde des Arbeitersports auf, wenn vor ihnen die Aufgabe stand, 
die Arbeitersportbewegung dem Klassenkampf zu entziehen und sie mit 
den kapitalistischen Staaten und der bürgerlichen Sportbewegung aus- 
7iisllhnen. TTm c'icscs Ziel zu eiieirhcn, schrecken di? sozialdeinol~ra- 
tischen Parteieri auch vor der Spaltung der Arbeitersportbewegung iiiclit 
zuriick. Sie greifen zu offenen Provokationen gegenüber rcvolution3ren 

nungen, die früher ftir die Zeit der akuten Wirtschaftskrisen kennzeich- 
nend waren, nunmehr alle Phasen des Wirtschaftszyklus begleiten, d. h. 
chronisch .werden. Bei fallendv Nachfrage, .bei absteigender Konjunktur 
schränkt das Monopolkapital die -Produktion ein, es schließt Betriebe 
und ruft Massenarbeitslosigke hervor. Es hemmt. aber gleichzeitig den 
Preisfall. Auch bei aufsteigender Konjunktur greift das Monopolkapital 
zuweilen zu Produktionseinschränkungen, um durch liünstliche Ein- 
schränkung des Angebots die Preise in die Höhe zu treiben. 
Die .kapitalistischen Monopole hemmen und unterbinden also die 
K r ä f t e , die bei freier kapitalistischer Konkurrenz die Selbslreguliorung 
der kapitalistischen Wirtschaft, die zeitweiligen L6sungen der Krisen, 
also die Schaffung der Voraussetzungen liir neue Konjunlrturaufcchwiinge 
bewirken. 

18. FRAGE: Wie Wirken also die ka italistischen Monopole auf die 
allgenieinen ~irlscha{skrisen? 

ANTWORT: Die kapitalistischen Monopole vermögen den Eintritt von 
allgemeinen Wirtschaftskrisen zeitweilig zu hemmen, aber nur durch 
solche Mittel, durch die gewisse Krkenerscheinungen vorweggenommen. 
und zu Dauererscheihungen gemacht werden. 

Kommen aber schließlich. allgemeine Wirtschaftskrisen zustande, so wer- 
den sie um so tiefir und allgemeiner. Sie verwandeln sich in tiefe 
soziale Krisen unti Katastrophen. Sie steigern bei den Kapitalisten die 
Neigung zu einer gewaltsarhen IAlsung: sei es durch die gewaltsame 
Niederwerfung der sich empörenden werktätigen Massen, sei es durch 
Verstärkung der bilrgerlichen Staatsgemfalt überhaupt (Faschismus), sei 
es durch die gewaltsame Erschließung neuer Absatzmärkte, Rohstoff- 
quellen, Gebiete für Kapitalanlagen, also durch imperialistischen Xrieg. 

j9. FRAGE: Worin unterscheidet sich im aligemeinen der Irnpe- 
rialismus nach dem Welf kriege von dem Imperialis- 
m w  vor 1914? 

ANTWORT: In  der ,Vorkriegszeit von etwa 1890 bis 1914, wurden die 
dem Imperialismus 'im allgemeinen innewohnenden Tendenzen zu r  Zer- 
setzung und Stagnation, d. h. zum Niedergang des Kapitalismus ver- 
deckt und aberwogen durch den sttirmischen Aufschwung der Produk- 
tivkrgfte . (imperialistische Sturm- und -Drangxit). Aber gerade dieser 
stürmische Aufschwung der Produktivkräfte ftihrte zu einer gewaltigen 
Steigerung der Gegensätze innerhalb des Weltkapitals, die in der Kata- 
strophe des Weltkrieges zum Ausdrucll' kam. 

Der Weltkrieg von 1916 bis 1918 hat die Niedergangstendenzen des im- 
perialistischen Kapitalismus blosgelegt und verwirklicht. 

20. FRAGE: Welches sind die wichtigsten Niedergan serscheinuri- 
gen des Imperialismus nach dem ~ e l l f i r i e ~ e ?  

ANTWORT: 1. Der Widerspruch zwischen den Produktions- und Absatz- 
mbglichkeiten der 'kapitalistischen Wirtschaft, den der Weltkrieg lasen 
sollte, ist durch ihn nicht gelöst, sondern verschärft worden. Absolut 
sind die Produktivkrtifte des Weltkapitalismus mächtig gewachsen, da- 
gegen hat der Weltmarkt sich nicht nur nicht im selben Tempo erweitert, 
er  hat sich relativ im Vergleich zum Wachstum der Produktivkräfte 



15. FRAGE: Firhrt das Monopolkapital eine planmäßige Regelung 
der Produktion durch. vermug es ciie lcapitalistische 
]Anarchie ausxuschalt~n? 

AflTiWORT: 1. Das Monopolkapital unterzieht jeweils nur einzelne 
Wirtschaftrrydge oder Teile von Wirtschaftsiweigen .eines Landes. oder 
mehterer U n d e r  einer. planm5ßigen Regelung der Produktion. 

2. Es vermag eine. 'planrnällige Regelung weder des nationale11 iiocii 
des Weltmarktes durchzuf[ihren. Das Monopolkapital .hebt die bis- 
herige kapitalistische Konkumnz nur auf, um sie in netten ,Formen 
auf 'erbohter Stufenleiter mit verschärften hlitrelii von iieuem zu er-  
zeugen : 

a) 'Innerhalb der einzelned Monopole werden. hartnackige Kgmpfe um 
die Produktions-. und .Absatzquoten gefiihrt, die besonders in Zeiten 
von Wirtschafisk~isen zur Sprengung von Monopolen führen; 

b) Die, einielnen Monbpole bekämpfen einander sowohl im Rahmer 
des einzelnen kapitalistischen Landes als auch auf dem Weltmarkt. 

Diese ~monopblisiischen Konkurrenzkämpfe sitid h5u tig mit ' scharfen 
innen- oder außenpolitischen Konflikten, Icrisen ~ i ~ . i  ciwaltsamen Zu- 
sammenst8ßen verbunden. 

Ein ~~ t ra im~kr ia~ i s rnus ,  .d. h. die dauernde Unterwerfung der gesam- 
ten Welt unter die Herechaft eines einzige? 1-anitalisfischen Mononol 
ist theoretisch wie praktisch unmoglich. , 

„Unter kapitalistischen Verhliltnissen .ist eine andere Grundlage für die 
Verteilung der Ihteressen- und Einflußsphären der Kolonien usw. als 
die Kraft der damn beteiligten, ihre allgemein wirtschaftliche, finanzi- 
elle, militBrische und sonstige Kraft undenkbar. "Die ~I<räfteverhältniss~ 
der daran Beteiligten aber iinderh sich ungleiChmtißig, denn eine 
gleichmtißige Entwicklun-g der einzelnen Unternehmungen, Trusts, Intiu- 
striezweige und Under  kann es im Kapitalismus iiicht geben. . .'. , I n t e ~  
imperialistische' ' oder ,ultraimperialistische' Btindnisse einerlei 
in welcher Form diese Btindnisse. auch pclilossen werden, ob in 
Form einer imperialistisclien Koatition gegen eine andere imperiali- 
stische Koalition oder in Form eines allgemeineh Bündnisses aller im- 
perialistischen Mgchte - müssen darin unvermeidlich 'nur „Afempausen" 
zwischen Kriegen sei$ (bnin). . 
Das Monopolkapital hebt also @e Planlosigkeit weder .iin nationalen 
nocli im internationalen R a h e e  auf.. Es schränkt sie nur in Teilen 
der ,Wirtschaft ein,. verschärft sie aber dafür im Ganzen. 

16. ,FRAGE: Hebt das Monopolkapital die Möglichkeit der Wirt- 
schaftskrisen auf? 

ANTWORT: Nein, weil es die Planlosigkeit der Wirtschaft weder  in^ 
nationalen noch im "mternationalen Rahmen aufzuheben vermag. 

17. FRAGE: Wie, wirken die t e i 1 W e i s e n Regulierungen ,der 
Produktion durch das hlonopolkapital? 

ANTWORT. Die teilweisen Regulierungen der Produktion durch das 
Monbpolkapital bewirken, daß eine Reihe von wirischsff,ichen Erscliei- 

Elementen, versuchen die Opposition vom Gros der Arbeitermassen zu 
isolieren, um mit geringerem Widerstand die Mitglieder der Stamm- 
organisationen ihrer Koalitions- und Arbeitsgemeinschaftspoiilik dienst- 
bar zu machen. 

180. FRAGE: Welche Aufgaben erfüllt die Arbeitersportbewe- 
gung? 

ANTWORT: Die Arbeitersportvereine waren und sind Sammelbecken 
für Arbeiter mit entwickeltem Klassenbewußtsein und Schulen prole- 
tarischer Solidarität. In  Zeiten verschärften Klassenkampfes gelingt es 
den in den Arbeitersportvereinen verankerten Kommunisten, größere 
Massen der Arbeitersportler für. die aktive Unterstützung der revolu- 
tionären Kämpfe der Arbeiter zu gewinnen. 

181. FRAGE: Welche Auf abe fällt dem Arbeitersportler im'Kampf 
gegen den d aschismus zu? 

ANTWORT: K6rperlich ertüchtigt, vom Klassenkampfgeist erfüllt und 
zu Opfern fiir die' Sache der Arbeiterklasse bereit, kann, dem faschistischen 
Terror in der Arbeitersportbewegung ein ernster Gegner erwachsen, der 
im Bunde mit der revolutionären Arbeiterschaft dem Faschismus wirk- 
samen Widerstand entgegenzusetzen vermag. Die Arbeitersp~rtvereine 
können bei richtiger kommunistischer Politik zum Hebel von einheit- 
lichen Abwehrorganisationen und Akkionen werden. 

182. FRAGE: Sollen die Kommunisten parallele oder revolutio- 
näre Arbeitersportorganisationen gründen? 

ANTWORT: Alle Erfahrungen zeigen, daß die Kommunisten ihre Auf- 
gaben mit großtem politischen ,Erfolg nur dann erfüllen können, wenn 
ihre revolutionäre Politik unter den breitesten Arbeitermassen wirksam 
wird, wenn die Arbeitersportvereine lokal- und gebietsweise vereinigt, 
partikularistische Bestrebungen überwinden. Die -parteimäßiga Spal- 
tung zerstört die Klassenbasis der Arbeitersportbewegung, isbliert die 
revolutionäre Vorhut vom Gros der Mitgliedschaft, erleichtert den re- 
formistischen Führern die Beschleunigung des Kurses, die ,Arbeitersport- 
bewegung mit dem kapitalistischen Staat auszusöhnen. (Gemeinsame Ver- 
anstaltungen mit bürgerlichen Sportvereinen, Teilnahme an kommunalen 
und staatlichen Veranstaltungen, Zusammenarbeit mit bürgerlichen Wehr- 
organisationen, Verteidigung des bürgerlichen Staates gegen den inneren 
und  äußeren Feind), aktive Einsetzung der Arbeitersportler zum Kampf 
gegen den Kommunismus. 

183. FRAGE: Entspricht die Spaltung proletarischer Massenorgani- 
sationen dem Interesse- des Kommunismus und der 

Arbeiterklasse? 
ANTWORT: Nein. Denn 1. schwächt sie allgemein die KampfkraIt dieser 
Organisationen gegentiber dem Klassengegner, 2. trennt sie die Kommu- 
nisten von eiiicm beqtimmten Teil der in diesen Organisationen zu- 
siirnmengefal3tcii :\i,l)ibiter und überläßt sie ungehindert reformistischen 
oder atidercii 11iii.gc~rlic.hcn Einflüssen, 3. die abgespaltenen, von Kom- 
iriiiiiisten geführtori < )~.g:~riisationen sird in der Regel außerstande, das 
iiorrnale F ~ n k l i o n i ~ r c r ~  dicser Organisationen zu gewährleisten. 



vm. DIE KRISE DER KPD U. IWRE U~ERVVINDUNG 
A. Die Krise in der KPD 

184. FRAGE: Worin zeigt sich die Krise in der Kommunistischen 
Partei Deutschlands? 

ANTWORT: Die Krise der Kommunistischen Partei Deutschlands 
zeigt sich : 

1. Im Innern: In des Spaltung der Kommunistischen ,Bewegung, in 
dem nicht abbrechenden Fraktionskampf innerhalb der Pariei, irn ge- 
heimen und offenen Kliquenkampf innerhalb der Ftihrung in zunehmen- 
der Korruption im oberen und mittleren Funktionärappamt der Partei, 
in der' Abspaltung der alten revolutionären Kader, wie die besten jün- 
geren Kader von der Partei: 

2. Nach außen: In der Unfähigkeit der Partei, den Kampf der Ar- 
beiter zu führen und eine wirksame Propaganda für den Kommunis- 
mus damit zu verbinden.. Die Folgen sind: 

a) der Rtickgang des Aktionsradius der Partei (trotz zeitweiliger 
Erfolge bei parlamentarischen Wahlen; 

b) die relative 'und zuweilen absolute, Stärkung des Reformismus 
in den proletarischen Massenorganisationen; 

C) daß es der .Partei nicht geiingt, trotz der günstigsten -Voraus- 
setzungen den Reformismus zu Gunsten des Kommunismus zu 
.schwächen ; 

d) der Verlust fast aller wichtigen Positionen der Partei in den 
~ewerkschaften und den übrigen proletarischen Massenorgani- 
sationen ; 

e) die Stärkung des Faschismus; 

f) wachsende Fluktuation i& Mitgliederbestand der Partei; 

g) wachsende Passivität der Parteimitglieder und der unteren Funk- 
tionäre ; 

h) die Vernachlässigung der theoretischen Arbeit in der Partei und 
der politischen Schulung der Parteimitglieder. 

- 

185. FRAGE: Was ist die allgemeine Ursache dieser Krise, soweit 
sie innerhalb der Partei liegt? 

ANTWORT: A 1 1 g e m e i n ist es die ktinstliche Hemmung der Ent- 
wicklung und Reifung der Partei, so daß sie ihre grundlegende Auf- 
gabe nicht trflillen kann, die darin besteht, die Erfahrung der revolu- 
tionären Kämpfe im eigenen Lande, der russischen Revolution und des 
internationalen revolutionämn Kampfes auszuwerten zur richtigen und 
selbständigen Anwendung der durch sie gewonnenen Grundsätze und 
taktischen Grundlinien auf die F r a g e n  d e r  p r o l e t a r i s c h e n  R C- 

volut ion  i n  D e u t s c h l a n d .  

5. Die territoriale ~ufteilung der Erde unter die, k.apitatistischen Groß- 
mächte ist beendet 
Der Imperialis1i1us ist Kapitalismus auf einer Enlwicklungsstufe, auf 
der die Herrschaft der Mono~oie unii d& . Finauzka~itals sich ' heraus- 
gebildet, 'der Kapitalexport eine hervorragende ~ede"t ;n~ &w'oqsen, Ge 
Verteilung der Welt durch die internationalen Trustr: begahnen hat 
und die Aufteilung des gesamten Territoriums der Erde unter die größ- 
ten kapitalistischen Lltnder .abgeschlossen ist. 

11. FRAGE: Was  iSt Monopolkapital? 
ANTWORT: Monopolkapital beruht auf der vo!ktändigen oder tibrr- 
wiegenden Ausschaltung der Konkurrenz in bestimmten Wirtschaftszwei- 
gen oder Teilen von Wirtschaftszweigen in 0 einem Lande oder in 
mehreren Ländern dadurch, daß die Betriebe in. diesen Wirtschafts- 
zweigen zu einem kapitalistischen Ganzen (Trust) msammengefaßl 
werden, oder daß kapitalistische Unternehmungen Veabredungen über 
Preise, Produkiionkumfang, .4rt der produzierten Waren, Verteilung der 
Märkte uswl miteinander treffen (Kartelle, Syndikate). 
Der monopolistische Zusan~menschluß des Kapitals, der seinen Aus- 
gangspunkt in der Industrie und dem Bankwesen nahm, greift mehr 
und mehr über in das Verkehrswesen und in die Warenzirkulation 
(Groß- und Einzelhandel). Auch die nicht monopolisierten Wirtschafts- 
zweige, wie insbesondere die Landwirtschaft, werden mehr und mehr 
dem Kommando des Finanzkapitals uhterworferr, das die Kreditzufuhr 
für sie regelt, ihnen Preise, Frachttarife etc. voischreibt. 

12. FRAGE: Welches ' ist" die wirtschaftliche Hauptwirkung des 
Monopolkapitals? 

ANTWORT: Die I<apitalmonopole erzielen hiihere Profitsätze als die 
nicht monopolisierten Wirtschaftszweige - monopo'istische Extraprofite.- 

13. FRAGE: Aus welcher Quelle stammt 'der rnonopolistiscl~e 
Exfruprofit? 

ANTWORT: 1. Daraus, daß die inonapolisierten WirtschaftszweigerreiIe 
des Profits der nichtmonopolisierten, Wirtschaftszweige an sich reißen 
2. Durch die Aneignung eines Teils der Mehrarbeit der einfachen 
Warenproduzenten (Iileinbauern, Handwerker, I<leinhindlei'). 

3. Durch die Aneignung eines Teils des Arbeitslohnes der Arbeikr- 
klasse, i ~ d e m  ihre Arbeitskraft unter Wert -bezahlt und der industrielle 
Lebensbedarf ihr über dem Wert verkauft wird. 
Die kapitalistischen Monopole erzielen auch Extraprofite durch die 
Monopolisiemng technischer Erfindungen. 

14. FRAGE: Wie erzielt das Monopolkapital seinen Exlraprovit? 
ANTWORT: Durch s e i n e r t l o n o p o l p r e i s e .  ' 

Die Monopolpreise sind durchschnittlich h ö h e r  al5 dic der nichtmonopo 
lisierten MTirtschaftszweige. 
Die Monopole gebrauchen z e i t W e i 1 i g das Yiltel der Prcis- 
unterbietung gegcri Außenseiter. Die kapitalistisclicn Monopole be- 
wirken keine Durclibmchiing des Wcrtgesetzes, sie greifen iiur ein in 
die Verteilung des nationalen oder internationalen Gesamtinchrwertes. 



6. Die Sozialdemokratie hat somit grundsätziich mit den L&ren d a  revo- 
lutionären Marxismus gebrochen. Sie ist eine blirgerliche Arheiter- 
partei 

7.  FRAGE: Wie verhält sich die Kommunistische Partei Deutsch- 
lands (Opposition) zur Sozialdemokratie? 

ANTWORT: Die ~ o m m u h t i s c h e  Partei Deutschlands (Opposition) steht 
der Sozialdemokratischen Partei Deutschlarids in der schärfsten unüber- 
bdckbaren, pndsä2ziiehm Gegnerschaft gegenüber. Ihr Ziel ist die 
Ueberwindung des Refotnismus in der Arbeilerklasse und damit die 
Vernichtung der sozialdemokratischen Partei. 

8. FRAGE; Worauf sind die taktischen ~ n s c h a u u n ~ e n  der Kom- 
munistischen Partei Deutschlands (Opposition) be- 

, gründet? 
ANTWORT: 1. Auf dem Festhalten a n  lebenswichtigen Grundsätzen 
der kommunistischen Taktik, die von Lenin begründet und theoretisch 
festgelegt, die aber seit dem 5. Kongrei3 der Kommunistischen Inter- 
nationale von der Kommunistiechen Partei 'aufgegehn worden sind. 
2. Auf der Beurteilung der gegenf i igen  Lage und Entwicklungstenden- 
aen des Weltkapitalismus im allgemeinen und des deutschen Kapitalis- 
mus im besonderen. 
Die Taktik der Kommunist~chn Partei Deutschlands (Opposition) ist die 
Anwendung der Grundsiltzs, des Kommunismus auf die Lage des in- 
temationalea Klassenkampfes sowi6 des Klassenkampfes in Deutschland. 

TENDENZEN DES WELTKAPITALISMUS 

9. FRAGE: Zn welchem geschichtliclien Stadium des Kapifalismus 
.befinden wir uns? 

ANTWORT: Im 'Zeitalter des Imperialismus, der das letzte Stadium 
des Kapitalismus ist; d. h. das Stadium, in dem der Niedergang des 
Kapitalismus im .Weltrnaßstab einsetzt. 

10. FRAGE: Welches sind die wichtigsten allgemeinen Merkmale 
des Imperialismus? 

'A'NTWORT: Die wichtigsten Merkmale des ~rn~eriai ismus sind nach 
Lenin : 
1. Eine Konzentration der hoduktion und des Kapitals, die eine SO 

hohe Entwicklungsstufe erreicht hat, daß sie die für das *Wirtschafts- 
leben entscheidenden Monopole schafft. 
2. Verschmelzung .des hnkkapitals mit dem Industriekapital und - 
auf de? Basis dieses ,,Finanzkapitals" - Entstehung einer finanzolig- 
archie (Herrschaft einer Handvoll von Trust- und Bankmagnaten). 

3. Der Kapitalexport im Unterschied zum Warenexport gewinnt be- 
sonders wichtige Bedeutung. 

4. ES bilden sich internationale monopolistische Kapiialistenverbände, 
die die Welt unter sich teilen. 

Die besondere Aufgabe der Kommunistischen Partei Deutschlands in der 
gegenwärtigen Periode besteht in der Herausarbeitung der Taktik und 
Strategie zur Führung der Tageskämpfe der Arb-iierklasse und ihrer 
Ueberleitung in den Kampf um die Macht entsprechend der Eigenart der 
I<lassenverhältnisse in Deutschland. 
Die I<on~m?inistische Partei Deutschlands erweist sich seit Jahren als 
unfähig, sie zu lasen. Die Lösiing der Aufgabe erfordert eine Höher- 
eiilwicklung der Partei. Stattdessen findet eine Rückentwicklung statt. 

186. FRAGE: Was sind die besonderen Ursachen der Krise der 
Kommunistischen. Partei Deutschlands? 

ANTWORT :- Der verschtirfte Rückfall in t ,,l i n k e K i n d e r  r a  n k - 
h e i t e n " ,  in die u l t r a l i n k e  T a k t i k .  
Ihre Waupterscheinungen sind, -, 
1. Die Preisgabt der Taktik der Einheitsfront. . 
2. Die Ablehnung der revolutionäi-en Uebergangslosungen, somit einer 
korikreteii rcvolutionären Propaganda des ICoinmuriismus. 

3. Die falsche Gewerkschaftslinie. Ihre Hauptmerkmale sind: 
aJ Der Verzicht auf den Kampf für die E i n h e i t  der Gewerkschafts- 

bewegung. 
b) Der Verzicht auf die E r o b e r u n g  d e r  G e w e r k s c h  a f t e n ;  

statt dessen der Kurs auf ihre S pa 1 t U n g und die Bildung be- 
sonderer ,,revolutionärer" Gewerkschaften. 

C) Der Versuch der direkten FGhrung der Gewerkschaftskämpfe 
durch deii Parteiapparat 

d) Die Verlegung des Schwerpunktes auf die U n o r g a n i s i e r - 
t e n. 

e) Als allgenzeines Resultat: Die Züch!ung einer antigewerk- 
schaflliclien Einstellung in der Pattciiiiitgliedscliaft urid den mit 
ihr sympathisierenden Arbeiterinassen. 

1. Der Spnlluilgskurs iii all& proletaiischen Masseiiorganis,ationen (Sport- 
bewegung, 17reidenkerverbände usw.). 

i. Die Unterdrückung der i i z n e r p a r t e i l i c h e n  D e m o k r a t i e ,  
.lie bürokratische Selbstherrlichkcit und Entartuiig des obzren und mitt- 
ercn Parleiapparats, die Ersetzung des demokraiischen durch den büro- 
<ratischeil Zcntralismus, 
)ie 1.Inuptnierkmale dieser Krankheit sind : 

a) Die Unterdrückung der Teiliiahme der Paiteimitgliedschaft an 
der Ausarbeitung der Politik der Partei Die Rolle der Mitglied- 
schaft wird beschränkt auf die der A ti s f ü h r u n g von oben ge- 
gebener Belehle. 

Die Unterdrückung der Koiitrolle und Kritik der Mitgliedschaft 
gegenüber den Parleif~inktionäreii und der zentralen Parteifüh- 
riing 

11) Dic Einsetzung der Parteifunklioniirc durch die oberen Partei- 
instanzen und ihre LTnlerwerfiing unter die leilenden Organe durch 
mechanische Disziplin- und wirtsc1i:iftliche Driickmittel oder Be- 
günstigungen. 



C) Die Bestimmung der Zusammensetzung der Parteitage, Bezirks- 
tage usw. nicht durch die Mitgliedschaft auf Grund freier Dis- 
kussion, sondern durch den Parteiapparat, wodurch die Kon- 
trolle und Mitbestimmung der Mitglieder in, einen bloßen Schein 
verwandelt wird. 

d) Dasselbe Verfahren wird angewandt bei den Delegationen zu 
den internationalen Kongressen (Komintern, Protintern usw.). 

e) &r M i ß b r a u c h  des g r u n d s ä t z l i  c h  r i c h t i g e n  Piin- 
zips der Betriebszellenorganisatioh zur Atomisierung der Partei- 
mitgliedschaft, zu ihrer Auslieferung an den Parteiapparat. 

2. .An die Stelle der Ableitung der Politik der Partei aus einer wirk- 
lichen' Analyse der inte~nationalen und nationalen Klassenverhältnisse 
ist das umgekehrte Verfahren getreten: die willkürliche scholastische 
Konst~&tion von „Analysena und „Schlagworten" als Ueber- oder Un- 
terbau zu bereits festgelegten taktischen Linien oder als Mittel des Frak- 
tionskampfes. . 
Die Fähigkeit und sogar das Bedürfnfs zur Analyse der Wirklichkeit, 
auf der die revolutionäre Politik fußen muß, wird so abgetötet. 

187. FRAGE: Wohin führt die Krise der Kommunistischen Partei 
Deutschlands, wenn der ultralinke Kurs ungehindert 
weitergeht und das gegenwärtige Parteiregirne nicht 
geändert wird? 

ANTWQRT: Sie führt dazu, daß die Partei aufhört, in der Wirklich- 
keit die Trägerin des Kommunismus zu' sein, daß sie sich in .einen 
leerlaufenden, selbstgenügsamen Apparat verwandelt, der mit dem wirk- 
lichen Kampf der Arbeiterklasse nichts mehr zu tun hat und der 
schließlich bei der ersten ernsten revolutionären Probe physisch und 
moralisch z u s a m m e n b r i c h t .  

188. FRAGE: Durch welche Kräfte kann die Partei gerettet 
werden? 

ANTWORT: Die Rettung ist nicht mehr m6glich von oben, durch die 
Führung der Kommunistischen Partei Deutschlands und der Kommu- 
nistischen Internationale. Sie ist nur mehr möglich von unten her: 
durch den entschlossenen und hartnackigen Kampf der Mifgliedschaft 
in Verbindung mit dem Kampf der Kommunistischen Partei Deutsch- 
lands (Opposition). 

Selbst wenn die Instanzen angesichts des Zusammenbruchs ihrer fal- 
schen Linie, eine ,,Wendung1< von oben versuchen würden, könnte das 
nicht die Rettung der Partei bedeuten, weil die Instanxn, um den 
Schein ihrer Unfehlbarkeit zu erhalten, die Wendung nicht vollstän- 
dig und konsequent durchführen würden, weil eine wirkliche Wen- 
dung zu einer richtigen Politik das klare Bewußtsein ihrer Notwendig- 
keit voraussetzt, und weil die Rettung nicht möglich ist ohne Liquidie- 
rung des heutigen innerparteilichen Systems, . 

5. FRAGE: W a s  ist das Ziel der Kommunistischen Partei Deutsch- 
lands (Opposition)? 

ANTWORT: Das Ziel der Kommunistischen , Partei Deutschlands (Oppo- 
sition) ist: 
1. Die Gt.,winnung der Mitglieder der Kommunistischen Partei Deutsch- 
lands sowie der Sektionen der Komintern ftir die richtige ~kommu- 
nistische Taktik: also die Eroberung der Parteimitglieder und der Mit- 
glieder der Kommunistischen Internationale für diese Takük. 
2. Gleichzeitig aber, solange die Partei und die Kommunistische Inter- 
nationale noch eine falsche. Taktik einschlagen, die ae i b s t ä n d i gd 
Ftihrung der Kampfe der Arbeiterklasse und die Gewinnung von An- 
hängern innerhalb dex Arbeiterklasse. 

3. Wenn die ialsche Taktik der Kommunistischen Partei Deutschlands' 
unbegrenzt fortgesetzt wird und dadurch sowohl zur Preisgabe der 
kommunistischen Grundsätze ftiM wie die Verbindung der Partei mit 
der Arbeiterklasse und ihren Aktionen m t 6 r t ,  so wird die Kommu- 
nistische Partei Deutschlands (Opposition) zur kommunistischen Partei 
selbst werden. Die kommunistische Opposition ist sich klar bewußt, 
daß in einem Lande nur eine kommunistische Partei existieren kann. 
Dia offiziellen Instanzen spalten die kommunistische Bewegung. Die kom- 
munistische Opposition will die Kommunistische Partei Deutschlands 
retten und stärken. 

6. FRAGE: W a s  unterscheidet die Kommunistische Partei Deutsch- 
lands und daher auch die Kommunistische Partei 
Deutschlands (Opposition) grundsätzlich von der 
Sozialdemokratie? 

ANTWORT: 1. Die Sozialdemokratie steht auf dem' Boden des bürger- 
lichen Staates, der bürgerlichen Demokratie, und &W auch: der kapi- 
talistischen Wirtschaftsordnung. 
2. Die Sozialdemokratie behauptet die M6glichkeit eines allmählichen 
friedlichen Uebergnges zum Sozialismus im Rahmen der btirgerlich- 
demokratischen Republik und mit den Mitteln der bürgerlichen De; 
mokratie, vor allem dem allgemeinen Stimmrecht. 

3. Da die Sozialdemokratie den bürgerlichen Staat und die Icapitaliiti- 
sche Wirtschaftsordnung schtitzt, unterdrückt sie tatsächlich den 
Klassenkampf der Arbeiter. Sie betreibt eine Politik der Zusammen- 
arbeit wit der bürgerlichen Klasse, den btirgerlichen Parteien und den 
kapitalistischen Unternehmen Der Klassenkampf ist bei ihr nur eine 
Phrase, in Wirklichkeit steht sie auf dem Boden der Kiassenharmonie. 
Der Ausdruck der Klassenhannonie auf politischem Gebiet ist die I b l i -  
tionspolitik, die soffen d e r  versteckt sein kann (,,Tolerierung'?, auf 
wirtschaftlichem Gebiet die Arbeitsgemeinschaft mit dem Unternehmer- 
tum, der Gedanke der Wirtschaftsdemokratie. 
4. Die Sozialdemokratie verwirft die gewaltsame, bewaffnete Erobe- 
rung der Macht durch die Arbeiterklasse. Dagegen unterstützt sie die 
bürgerliche Gewaltanwendung gegen die Arbeiterklasse. 
5. Die Sozialdemokratie ordnet ihre aus,wär.ige Po!iAik der der B o w  
geoisle ihres Landes unter. 
Eine revolutionäre proletarische Internationalität ist daher auf dem 
Boden der Sozialdemokratie nicht möglich. 



hebei i f i ihr t  werden durch den bewaffneten Aufstand des Proletariats. 
4. I&- Kampf um die Macht stützt sich die Arbeiterklasse dcr übrigen 
Under  auf die internationale Solidarität des Weltproletariats und ins- 
bes~ndere auf die einzige bisher existierende proletarische Staatsmacht 

die Sowjet-Union. Die Verteidigung der Sowjet-Union als eines pro- 
letarischen Staates, in dem der Sozialismus aufgebaut wird, gegen alle 
Angriffe ist die unbedingte Pflicht der Afbeiterklasse aller Länder. Die 
Verteidigung der Sowjet-Union ist ein unerläßlicher Bestandteil des 
Kampfes des Proletariats um die Macht 
5. 1m Kampf um die Macht, sowie zum Aufbau des Sozialismus be- 
darf das Proletariat der Fiihrung durch eine kommunistische Partei. 
Die kommunistische Partei ist derjenige Teil der Arbeiterklasse, der ein 
kizres Bewußtsein aber die Ziele, Grundsätze und Wege zur proleta- 
rischen Revolution besitzt und ,organisiert für ihre Verwirklichung kämpft. 
Die Aktion der kommunistischen Partei k a m  nicht die der Klasse er- 
setzen. Ihr Zweck ist, das Proletariat als Klasse zur .sozialistischen 
Revolution zu führen. 
6. Der organisatorische Grundsatz der kommunisüschen Partei ist der 

,demokratische Zentralismus. 

7. Dib kommunistische Bewegung jedes einzelnkn Landes ist der inter- 
nationalen kommunistischen Bewegung unterg~oidnet. Diesem Zwecke 
dient die kommunistische Internationale - die Weltorganisation der 
kommunistischen Partei 
Der demokratische Zentralismus ist der organisatorische Grundsatz auch 
der kommunistischen Internationale. 

9. FRAGE: Warum hat sich die kommunistische ~ ~ ~ o s i t i o n  in den 
taktischen Streitfragen nicht den Entscheidungen der 
führenden Instanzen der Kommunistischen Partei 
Deutschlands und Kommunistischen Internationale 
unterworfen? 

ANTWORT: 1. Weil es sich um solche taktischen Fragen handelt, die 
über die Existenz der kommunistischen Partei entscheiden. 
2. Weil diese Entscheidungen einen Bruch mit den taktischen Grund- 
satzen des Leninismus bedeuten. 
3. Weil diese Entscheidungen nicht erfolgt sind auf Gmnd des demokm- 
tischen Zentralismus, d. h. in freier Diskussion der Parteimitgliedschaft 
im Rahmen der kommunistischen Grundsätze, sondern auf Grund 
selbstherrlicher Entscheidungen der führenden Körperschaften der 
Kommunistischen Partei Deutschlands und der Kommunistis.chen Inter- 
nationale. 

4. FRAGE: Was  ist die Z~ommunisfische Partei Deutschlands (Op-  
position) als Organisation? 

ANTWORT: Die Kommunistische Partei Deutschlands (Opposition) i t 
keine neue Partei. Sie ist eine organisierte kommunistische R i c h t U n fi 
Die Kommunistische Partei Deutschlands (Opposition) ist keine neu!, 
Partei, weil sie keine anderen Grundsätze und Ziele hat als die des 
Kommunismus, weil sie nichts anderes bezweckt, als die richtige 'An- 
wendung dieser Grundsätze und Ziele in Deutschland und in den an- 
drren Tände n 

189. FRAGE: Was  sind die Haupterfordernisse dieses Kampfes?, 
ANTWORT: 1. Planmäßig organisiertes Auftreten - der Zusammeii- 
schluß um die Kommunistische Partei Deutschlands (Opposition). 

2. Die rücksichtslose innerparteiliche und öffentliche Kritik des fal- 
schen inneren und äußeren Kurses der Partei. 

3. Die p o s i t i V e Ausarbeitung und Durchführung der richtigen kom- 
miinistiqchen Politik, ihre Gegenüberstellung der Po1i;ik dw Partei 
in der Arbeiteroffentlichkeit, vor allem in den proletaiischen Massen- 
organisationen.. 

190. FRAGE: Welche Ziele rnuß.sich der Kampf fiir die Gesun- 
dung der Partei setzen? 

ANTWORT: 1. Den Bruch mit dem ultralinken Kurs auf allen Gebie- 
ten der Parteitätigkeit. 

2. Den Bruch mit dem bürokratischen Zentralismus, die Durchführung 
der innerparteilichen Demokratie auf Grund des demokratischen 7&n- 
tralismul. 

Dies umfaßt: 

a) In  legalen Zeiten die Wahl aller Parteifunktionare von unten, 
durch die )Zitgliedschaft. 

b) Wirküche und ständige K o n t r o 1 1 e des Parteiapparats d u r ~ l i  
die Mitgliedschaft. 

c).Gi.iindung der revolutior~ären Disziplin auf der Ueberzeiiguiig 
der Mitglieder. 

d) Diskussioa aller Parteifragen in der Mitgliedschaft V o r ihrer 
Festlegung durch den Parteiapparat. Weckung und freie Rahii 
fiir die Initiative ,der Parteimitglieder. 

e) Entfernung aus der Leitung der Partei aller derer, die fiir den 
ultralinken und inneren Parteikurs verantwortlich sind oder die 
ihn gegen die be~sere Ueberzeugung aus Charakterlosigkeit und 
Korruption mitgemacht haben. Erneuerung der Führung der 
Partei von unten. 

fj  Eine solche konkrete Gestaltung der Parteiorganisation auf 
Grund des Prinzips der Betriebsorganisation, die ein Höchst- 
maß von Initiative, politischer Schulung, Selbstbestimmung und 
Aktivität der Mitgliedschaft sichert. . 

g) Die m a t e r i e l l e  S e l b s t ä n d i g k e i t  der Partei: Anpassuiig 
ihres Apparats an  die finanziellen Mittel und die personelleii 
Kräfte, die die Partei selbst stellen kann. 

B. D i e  Krise d e r  Kommnnistischen Internationale 

101. I.'R,-t(;E: \Vorin äupert sich die I i r i s~  tler Kommunisti.sc1ier1 
Internationale? 



ANTWORT: 1. lm andauernden Sinken des EinEhisses und der ,4utori- 
tät der Kommunistischen Internationale in der internationalen Arbeiter- 
bewegung. 

2. In den Spaltungen, dem organisatorischen Zerfall und Rückgang 
ihrer wichtigsten Sektionen (Deutschland, Tschechoslowakei, Frankreich, 
Schweden, England, Amerika usw.). 

192. FRAGE: Was ist die g r U n d.1 e g e n d e Ursache der Stuqnn- 
tion und Krise der Komm~inistischen Internutionale? 

ANTWORT: Die grundlegende Ursache der Krise der Iiommunistischen 
Internationale ist die Erhaltung und Verschärfung des hlonopols ilirer 
Führung durch die Kommunistische Partei der Sonjctunioil über den 
Zeitpunkt hinaus, wo sie e i n F o r t s c h r i t t für die internationale 
revolutionä~e Arbeiterbew'egung war. 

Das Monopol der Führung del- internationalen kommunistischen ßewe- 
gung fiel der ruskischen I<ommunistischen Partei natürlicherweiqe diirch 
die Tatsache zu, da8 sie die erste war, die die proletarische Revoliili0.11 
zum Siege führte und diesen Sieg festzuhalten und zum 4ufbau eitics 
Rätestaates und des Sozialismus zu verwenden verstand. 

Dieses Mopopol war eine mächtige Kraft des Fortschritts, solange die 
außerrussischen Sektionen der Kommunistischen Partei erit in ßiltluiig 
begriffen, unreif, zum Teil erst zum Kommunismus strebenrle Grup- 
pen und Richtungen, statt wirkli ,her kommunisti ,ehe - l'ar.eien \qrarzn 
solange die russische Partei selbst geführt wurde von Genossen nli! 
internationaler Erfahrung und Kenntnissen (Lenin i i i i t l  seine liäheien 
Mitarbeiter), und schließlich solange es erst gait, die durch die russi- 
sche Reyolution gewonnencn Grundsätze und taktischen Hauptliiiicn 
den anderen Sektionen zu ühnnitteln. 

Diese aufsteigende Periode der Kommuni\tischen Internationale schlicßt 
ab mit dem Ausscheiden Lenins aus ihrer Führung, mit dem 3 Kon- 
greß der Kommunistischeii Internationale (1921). 

Das Monopol der Führung der Kommunistischen Iniernationale diirch die 
Kommunistische Partei der Sowjet-Union schlug in sein Gegenteil um 
in eine H e m m u n g der weiteren Entuicltlung der Kommuriistischen 
Internationale und in die Ursache eincr sich mehr und inehr vei-ticfen- 
den Krise auf Grund der folgenden Tatsachen. 

1. Dein wa:hsenden A b  s t a n d der Aufgaben, die der russischeii Sek- 
tion zufielen, von denen der außerrussischen Parteien, zwischen dencr? 
des A u f b a U s des Sozialismus und des Rälertaates eiiiferseils und denen 
der Vorbekeitung der proletarischen Revolutioii andererseits 

2. Die wachsende Inanspruchnahme der Führung der Kommutiistischen 
Partei der Sowjet-Union durch die Aufgaben des soziali,tischeii Aufbau< 
in Rußland im Vergleich mit denen der Vorbercilung der prolclarisclien 
Revolutioii in anderen Ländern. 

3. Die Ersetzung von Führern, die mit adcr internaiionnleii 4rheiferbc- 
wegung iind den Klasseriverhä!tiiisscn aulJrrhalh Hiißlaiids tliirch eigc- 

I. WAS -IST DIE KOMMUNISTISCHE OPPOSITION? 

1.  FRAGE: Worin unterscheidet sich die Politik der Kommu- 
nistischen Opposition von der, Politik der Kommu- 
nistischen Partei Deutschlands? 

ANTWORT: Sie unterscheidet sich von ihr nicht dmch die Grund- 
sätze und Ziele, sondern durch die Taktik, d. h. dwch die Mitteil zur 
Verwirklichung ihrer G-ndsätze und Ziele. Nur die Anwendung der 
richtigen Mittel zur Verwirklichung der kommunistischen Grundsätze 
und Ziele ist die tatsächliche Gewähr der Grundsatztreue. Umgekehrt 
muß eine falsche Taktik, d. h. die Anwendung von ungeeigneten Nitteln 
ihrer Vennrirklichung auf die Dauer zur Preisgabe ihner Grundsätze 
fiihiien. 

2. FRAGE: Welches sind die entscheidenden Grundsätze und 
Ziele des Kommunismus? 

AN1:WORT: Die entscheidenden Grundsätze des Kommunismus sind 
folgende : 
1. Das Mittel, um die bürgerliche Staatsmaschine, die durch den sieg- 
reichen bewaffneten Aufstand der Arbeiterklasse niedergeworfen ist, end- 
gültig zu zerbrechen, um die kapitalistische in die sozialistische Wirt- 
schaftsordnung überzuführen U* die Aufhebung der Klassen m ver- 
wirklichen ist die D i k t a t u r  d e s  P f o l e t a r j a t s .  

2. Die Staatsform der Diktatur des Proletariats ist die R ä t eisfe pi2 IY 1 i K. 
Das Ziel des Kommunismus ist die Abschaffung der anarchischen ltapita- 
listischen Wirtschaftswei* durch Aufhebung des Privateigentums a n  den 
Produktionsmitteln und ihre Ersetzung durch die planmäßige sozialisti- 
sch'e Wirtschaftsordnung, die die Produktionsmittel in gesellschaft- 
liches Eigentum verwandelt. Die vollentwickelte sozialistische Gesell- 
schaft wird eine klassenlose Gesellschaft sein. Der Staat, d. h. die 
Zwangsorganisation der hemhenden  Klasse, ist in ihr abgestmben 

3. Der bürgerliche Staat ist in allen seinen Formen die Diktatur, d. h 
die Gewaltherrschaft des Kapitals. Von der Diktatur des Kapitals zur 
Diktatur der Arbeiterklasse, der Räterepublik, ist kein friedlicher Ueber- 
gang moglich. Die ,,Verankerung der Räte in der Verfassung" ist durch 
die Erfahrung als ein unhaltbarer Widerspruch widerlegt worden. Da- 
mit das Proletariat seine Diktatur aufrichten kann, muß es die bürger- 
liche Staatsmaschine, d. h. den Unterdrückungsapparat der herrschen- 
den Klasse, niederwerfen und zerbrechen. Dies kann pur durch An- 
wendung von Gewalt geschehen. 
Der unmittelbare Kampf des Proletariats um die Errichtung und Auf- 
rechterhaltung seiner Slaabmacht ist deshalb ein erbitterter grausamer 
Bürgerkrieg. Die Errichtung der proletarischen Staatsmacht kann nur 



W e g e s  z u r  p r o l e t a r i s c h e n  R e v o l u t i o n  i n  D e u t s c h l a n d .  
Mit anderen Worten, die Plattform umfaßt die Strategie und .Talttik 
der proletarischen Revolution in Deutschland unter dem Gesichtswinkel 
der Eroberung der Macht. Sie umfaßt also sowohl die Kritik der  ge- 
genwärtigen Strategie und Taktik der. Kommunistischen Par te i  
Deptschlands und der Kommunistischen Internationale wie die posi- 
tive Entwicklung dessen, was die Kommunistische Opposition als  die 
richtige und wahrhafte koiununistische Politik, als die wirkliche An- 
wendung der Ziele und Grundsätze des Kommunismus auf die konkre- 
ten Klassenverhälinisse in Deutschland betrachtet. 

Der Plattform liegt also das a 11 g e m e i n e Kommunistische Programm 
zugrunde, wie es in den grundlegenden Thesen der ersten .drei Welt- 
kanmesse der Kommunistischen Internationale (1919-1921) in den Grund- 
zügen entwihelt und.  durch den 6. - ~eltkon&-eß (1928) 'im „Programm 
der Kommunistischen Internationale" zusammenwfaßt und beschlossen 
worden ist. Eine bedußte Unterscheidune Iieet n u r  ;or in Bezue auf 
die ' Frage der revolutionären uebergan&os<ngen im taktischen" Teil 
des ..Proeramms der Kommunistischen Internationale". dessen 1Toi1nu- 
lieruk X diesem P'rogramm jedoch eine ultralinke '~bweichung dar- 
stellt, die im Widerspmch steht zu der Fomulterung dieser Frage in 
den ,,Thesen zur Taktik" des 3. Weltkongesses, de r  noch unter 1;enins 
unmittelbarer Leitung und Mitarbeit stattgefunden hat. 

Die Plattform der Kommunistischen Partei ,Deutschlands (Opposition) 
ist also mit dem Programm der Kommunistischen Internationale z u  - 
e am m e n z U n e h m e n. Sime ist  als ein spezieller Ueberbau dazu 
zu. betrachfen. Das allgemeine Kommunistische Programm enthält die 

.allgemeine ~ d l ~ s e  des Kapitalismus und die allgemeine Darstellung 
zirr Begründung der Grundsätze, Ziele, Strategie und Taktik des Kom- 
munismus. Die Plattform enthält. ihre Anwendung auf die konkreten 
Ehenverh%ltnisse Deutschlands, Die Kommunistische Opposition erfüllt 
damit die Aufgabe, die-die Exekutive der Kommunistischen Internationale 
bereits im Jahre 1922 allen ihren Sektionen stellte, und die die offi- 
zielle Kommunistische Partei Deutschlands bis heute nicht zu erfül!en 
imstande war. 

Für einige Fragen des taktischen Teils, in denen die Plattform sich auf 
'die Darstellung der grundsätzIiciien Gesichtspunkte beschränkte, 1st die 
weitere Ausarbeitung in speziellen Aktionsproqamm~m i p  Auge g.faßt. 
Dazu gehören die Fragen der kommunistischen Kommunalp:ilik, Agrar- 
politik, Kulturpolitik. ' 

Zih. bequemeren ~ h r s i c h t  über die in der Plattform behandelten Ge- 
genstände ist am Schlusse ein alphabetisches Sachregister angefügt worden. 
Mit dem Erscheinen dieses von der 3. Reichskonferenz der Iiommu- 
nistischen Opposition zum Beschlusse erhobenen Textes verlieren selbst- 
verständlich die bisher als Manuskript veröffentlichten Texte der Ent- 
würfe (3 Auflagen) ihre Gültigkeit. 

Berlin, M Februar 1931. 

Die Reichsleitung 

der Kommunistischen Partei Deutschlands (Opposition). 

ne Anschauung und Teilnahme b,t,kaiint \r:ircii durch solche. die solche 
iinmitlelbare und lebendige Kenntnis riiulit brsitzcn 

Ilni-aus entspi'ang : 

4 Das Unverinögen der Leitung dcr I<oiiiiiiiirii~tisc!ien Int~riiniionale, 
die Aufgaben der internationalen 1.ülir-iin:: [!er I~oirirnuiii~tisclien \C'elt- 
bemegiing im Ganzen nie im Ein7rlilen zii liisen. Sie sind iiberhaupt 
iiicht mehr durch eine einzelne Partei zu lösen. 

.5. Dic Ersetzung der auf richtiger I~~üIiriing und dem darauf aufge 
1):iiiten Vertrauen beruhenden intcrnation:ilen Disziplin durch meciia- 
iiische Disziplin, die beruht auf hürol;rnlisclicm Zwang und Druck unb 
auf dein M i 5 b r a u c h der Autorität dcr russischen Revohtion. 

G. Der Mißbi-auch der Kommunisiischen Jnternationalc als IIilfswerk 
Zeug für die Ausfcchtung der Fraktionskäiiipfe innerhalb der Konimu- 
iiistischen P m e i  der Sowjet-Union, die Unterordnung aller Fragen der 
revolutionären Bewegung in den einzelnen Ländern unter die Bgedürf- 
nisse llcs Fraktioriskampfes der Komrnunklischen Partei der Sowjet- 
I'nion. 

7. Die bürokratische Auslese der Führungen der Sektionen dcr Koniis 
t c ~ n  nach dem Gesichtspunkt der unbedingten Ergebenheit fiir die 
icweilige herrschende Fraktion der Koinmunistischen Partei der Sowjet- 
I'nion und ihre jeweiligen Häupter. 

' 

S. Die Unterdrückung jeder Kritii~ der internationalen Führiing un8 
jeder wirklichen Kontrolle durch die Sektionen, nationa! wie inter- 
national, ihre Ausschaltung von jcder wirklichen Mitbestimmung in 
der internationalen Führung und jeder Selbstbestimmung in der eige- 
nen Partei. 

Die internationale Führung verwandelte sich so in eine v61lig ver- 
sagende bürokratische Verwaltung diirch die jeweiligen untergeprdneien 
Organe der jeweils herrschenden Fi'aktion der Kommunistischen Partei 
d6.r Sowjet-Union. 

IJie Sektionen der Komintern wurden mechanisch im Kindheitsstadium 
ziirückgehalten. 

Alle die Elemente, die die revolutionäre Erfahrung in den einzelnen 
Sektionen verkörpern, wurden systematisch ausges!oYen und mit allen 
Mitteln niedergehetzt 

I)ie unbedingte Beherrschung der Führungen und der Funktionärappn- 
i,itc der einzelnen Sektionen wi~rde noch außerdem gesichert diirch die 
Lollige m a t c r  i e 1 l e  Abhängigkeit d izsr  Apparale vom führenden Zen- 
iryrn. Die bürokratische Ueberspanniing des Zentralismus in der Ko- 
inintern wirkt sich aus auf den wirklich notwendigen inic~rriationale~i 
7c,ntralisinus, den Zentralismus der Aktionen. Die Sektioiicn befassen 
\ich nicht mehr gründlich mit internationalen Fragen. I i i i  iiiclii 
\$tagen Abweichungen verfolgt zu 11-erdcn, stimmen sie oft \\iilci I)C~FC'I .C 
t t 1)erzeugung den falschen Mal5ii~ihiiicn der Komintern ZU I ) i i L  I i ( . i i  

iicc Leitung der Komintern ist tleshnlb nur noch fihig, i i i ~ ~ ~ ~ ~  i l i o i i ~ ! ~  

1 i.~~ktionskämpfe zu führen, sie ist uiifAliig. inlernationale polt Iic \I . 



S0naKtlOn4211 zu iunren lind, wo es notwendig ist, die Aktionen der 
einzeinen Sektionen zu aktuellen allgemeinen politischen Fragen inter- 
national zu koordinieren. 

193. FRAGE: W i e  rnuß der gegenwärtige Zustand der .Kornrnu- 
nistischen Internationale geändert werden, wenn die 
Krise überwunden werden soll? 

ANTWORT: 1. Das Monopol der Kommunistischen Partei der Sowjet- 
Union in der Führung der Kommunistischen Internationale ist ein Hemm- 
nis geworden, ist überholt. Es  muß fallen. Die Kommunistische Partei 
der Sowjet-Union kann nicht niehr die alleinige F ü h r i n  der Kommu- 
nistischen Internationale sein, sondern nur noch die E r s t e u n t e r  
Gleichen. 

Diese Stellung sichert ihr die Tatsache, daß sie die einzige Partei ist, 
die die Macht in einem proletarischen Staate ausübt. Nicht weniger ge- 
bührt ihr, nichl mehr ist mit der Erhaltung :und dem For'tscliritt der 
internationalen kommunistischen Bewegung vereinbar. 

2. Die F ü e n g  der Kommiinistischen Internaiionale muß eine wirk- 
lich k 01 1 e k t i V e internationale Führung werden, in der die Erfah- 
i-ungen ihrer einzelnen Sektionen nir Geltung kommen und durch kol- 
lektive Arbeit v e r e i n h e i t l i c h t  werden. Das i ' o r m a l e  Mittel 
der internationalen Einwirkung auf die nationalen Sektionen soll die 
kameradschaftliche Hilfe und nicht der bürokratische Stockprügcl oder 
die fraktionelle Hetze sein. 

3. Die Fragen der Kommunistischen Partei der Sowjet-Union müssen in 
der Internationale diskutiert =-erden. Aber sie müssen aufhören, das 
einzige und ausschließliche knterium der revolutionären Qualität zu 
sein. An erster Stelle stehen müssen die Fragen der internationalan 
kommunistischen Bewegung selbst. 

4. Bei der Herausarbeitung der spezifischen Fragen der einzelnen Län- 
der muß den Parteien dieser Under  die wichtigste und führende Rolle 
zufallen. Der Führung der Kommunistischen Internationale fällt die 
oberste Sund letzte Entscheidung auch in diesen Fragen zu. Sie hat 
darauf zu achten, daß sie sich im 'Rahmen der Grundsätze des Kommu- 
nismus und der taktischen Hauptsätze bewegen Aber die inlernalio- 
nale Führung darf die Selbsttätigkeit der Kommunistischen Parteien auf 
diesen Gebieten weder ersetzen noch unterdrücken wollen. 

5. Die Voraussetzungen für eine solche Reform der Kommunistischen 
Internationale, die ihr ermöglicht, die Aufgaben zu erlüllen, die durch 
die zweite Etappe der proletarischen Revolution gestellt ~ r d e n ,  üind: 

a) Die Unterwerfung der internationalen Fühning unter. die 
laufende Kritik und die wirkliche Kontrolle der Sektionen und 
zwar durch die Masse der Mitglieder. 

EINLEITUNG 
Am 30. Dezmber 1928 k~onskitui~:rte sich die Kommuni;tische Opysition 
auf ihrer Reichskonferenz zu Berlin als eeschlossene kommuni,tische 
Richtung innerhalb und außerhalb des orguanisatorischen Rahmens der 
Kommunistischen Partei Deutschlands und der Kon~munistischen In- 
ternationale. Bereits dieser Gründungskonferenz lag der Entwurf einer 
Plattform vor. Der Bericht und die Diskussion W b &  bildeten den 
3. Punkt der Tagesordnung. Zu diesem ersten Entwurf lagen aus den 
einzenen Bezirken zahlreiche Abändemngs- und Ergänzungsanträge vor. 
Die 'Konferenz wählte eine besondere Kommission, um auf Grund der 
Diskussion eine neue Redaktion des Entwurfs vorzunehmen, der dann 
nochmals allen Bezirken zum gründlichen Studium und zur Diskussion 
zugehen sollte. Die zweite Reichskonferenz zu Weimar, im November 
1929, nahm sodann den erweiterten und verbesserten Entwurf im Prin- 
zip an. Die Bezirke und Ortsgruppen arbeiteten auch den zweiten Ent- 
wurf eingehend durch. Eine ausgiebige Diskussion fand in den Bezir- 
ken, den Ortsgruppen und in der Presse statt. Eine große Anzahl von 
Anträgen und Vorschlägen wurden aus den Bezirken, den Ortsgruppen 
und von einzelnen Genossen eingeschickt. Die 3. Reichskoiiferenz, die 
zu Berlin .im Dezember 1930 s!attfand, führte schließlich die Disku.ssion 
der Plattform unter gründlicher Erarterung aller Streitfragen zu Ende 
und erhob sie nunmehr zum Beschluß. 
Aus dieser Entstehungsgeschichte der Plattform geht hervor: sie ist 
keine der Organisation von oben aufgedrgngte und unbesehen hinge- 
nommene Arbeit eines Einzelnen, sondern die gründlich durchberatene, 
kollektive Arbeit der gesamten Gruppe. Sie ist der Niederschlag nicht 
nur der bisherigen Arbeit und Erfahrung der Kommunistischen Oppo- 
sition, sondern auch eines' Jahrzehnts des revolutionären Kampfes und 
von Auseinandersetzungen in der Kommunistischen Partei Deutschlands 
und der Kommunistischen Internationale, eines Jahrzehnts, das über: 
aus reich war a n  den verschiedenen Formen und Inhalten .des revo- 
lutionären Kampfes und an Auseinandersetzungen darüber. 
Die Platfform entstand zunächst aus dem Bedürfnis, die taktischen Dif- 
ferenzen der Kommunistischen Opposition mit der Kommunistischen 
Partei Deutschlands und der Kommunistischen Internationale für die 
Zwecke der inneren Parteiauseinandersetzung herauszuarbeiten und fest- 
zulegen. Im weiteren Verlaufe aber wurde sie planmäßig ausgeweitet 
zu einer moglichst umfassenden und eingehenden D a r s t e i 1 U n g d e s  

b) Die Wahl dcr Leitungen der einzeln& Sekiioncn aussclilicßlich 
von unten diirch die Mitplicrlsrhnft rhrriqn Ir.inn r l i o  \V.ihl r 1 . r  
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Delegierten zu den internationalen Kongmmen nur von'  unten 
durch die Mitgliedschaft nach ausgiebiger und freier .Diskussion 
der zu behandelnden Fragen erfolgen. 

C) Zusammensetzung der Exekutive aus den reifqten, kritischsten 
und selbständigsten Kisften der einzelnen Sektionen. Die Funk- 
tionäre der Exekutive sollen aus solchen Genossen zusammen- 
gesetzt sein, die die internationale Arbeiterbewegung oder große 
Teile von ihr aus eigener Anschauung und Mitarbeit kennen. 

194. FRAGE: Wie  kann diese notwendige Reform der Kommu- 
nistischen Znterncitionale verwirklicht werden? 

ANTWORT: Nicht von oben, sondern von.  unten; nur durch d a  
Kampf um die Herausbildung reifer Parteim in den einzelned Sek- 
tionen. . 

195.. FRAGE: Soll die infernationale Kommunistische Opposition 
sich zusammenschlie~en und auf welcher Grundlage? 

ANTWORT: Dieser Zusammenschluß ist eine Notwendigkeit. E r  kann 
nur erfolgen auf einer einheitlichen Plattform, auf Grund einheitlicher 
Auffassungen in allen wesentlichen Fragen der Taktik und Strategie 
des Kommunismus. 
Dieser Zusammenschluß soll in sich die Kritfte zur Erneuerung der 
Kommunistischen Internationale vereinigen. Er  soll kein Ersatz far 
die Kommunistischen Internationale, kein Ansatz iiir eine neue Kom- 
munistische Internationale sein. Er soll vor allen Dingen nicht die 
moilopolistische Herrschaft einer Sektion über die andere reproduzis 
ren, sondern der kollektiven Klärung der Fragen der internationalen 
Bewegung der gcgcnseitigen kameradschaftlichen Hilfe bei ihrer M- 

sung dienen. Der tlts3cliliche internationale Zusamrnencchluß der Icom- 
munistisciien Opposition ist auf der Grundlage der internationalen Platt- 
form auf der 1. internationalen Konferenz' der Kommunistischen O p  
position in1 Dezember 1030 zu Berlin erfolgt. Sie nennt sich: ,,Inter- 
nationale Vereinigung der Kommunistischen Opposition." 

196. FRAGE: Welches sind die organisatorischen Grundsätze der 
Kommunistischen Partei Deutschlands (Opposition)? 

ANTWORT: Die orß:ini~atorischcn Grundsätze der Kommunistischen 
Pariei Deutschlands (bppoiition) sind die des Kommunismus: d. h. 
des demokratisclicn %eiitinli\iiius. Die Partei(lisziv1in der Kommunbti- 
sclien Partei I>eiibclilaritls (Opposition) niuW dLn streng5ten Anforde- 
rungen der koiiiiii i i  iiit,tisc.lieri I)iszip!iii rnlsprcclien. 
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